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Wirkungen der Schule.
II

A8enn das Thier alles, was es bedarf, mit auf die
Welt bringt, und also nichts zu lernen braucht, und
wenn im Gegentheile der Mensch nichts als seinen bild¬
baren Verstand und seine Geistesanlagen mit bekommt,
so folgt daraus, daß der Mensch sich alles für die Zu¬
kunft erwerben müsse. Und in der That, er hat für sich
und sein Geschlecht eine unermeßliche Anzahl von Hilfs¬
dingen geschaffen und gesammelt. Man denke nur an
die Menge der Werkzeuge, in deren Besitz er gekom¬
men ist, daß heißt, jener Dinge, die ihm nicht ange¬
boren sind, sondern die er sich aus fremden Stoffen ge¬
macht hat, daß sie ihm zu seinen Zwecken dienen. Das
Thier hat seine Glieder, und muß mit ihnen allein alles
schaffen. Es muß sich die Nahrung suchen und sich ver-
theidigen, daher fast jedem seine Waffe angeboren ist,
nur dem Menschen nicht, weil er sie erschaffen kann.
Blos der Affe nimmt oft einen Stab zum Gehen und
Dareinschlagen, und wirft Steine und andere Dinge
ans seinen Gegner. Von welch' unaussprechlicher Wohl-
Lhat die meisten, oft unbedeutendsten Werkzeuge find,
kann man sich keinen Begriff machen, wenn man sie
täglich hat. und sie, ohne auf sie zu denken, gebraucht,
aber wenn sie fort sind, erkennt man plötzlich ihren
Nutzen und ihre Wichtigkeit. Man denke sich einmal
den Pflug, die Egge, die Hane, das Messer, die Ga¬
bel, den Löffel, das Eisen, das Feuer, das Schiff
und den Wagen hinweg, welch ein armes, erbärmli¬
ches Leben würden die Menschen führen; ja man nehme
nur an, es gebe keinen Nagel zum Einschlagen, in
welche Verlegenheiten und Unannehmlichkeiten würden
wir gerathen? Das Alles nun haben die Menschen oft
mit Mühsal und Schwierigkeit in dem Laufe der Jahr¬
tausende erfunden und aufbewahrt. Wir gebrauchen es,
ohne weiter darauf zu denken und den Dank zu empfin¬
den, den es erheischt. Nur wenn wir gewahr werden,
mit welcher Mühe und welchen Entsagungen die Dinge
zu Stande gekommen sind, erkennen wir ihre Wichtig¬
keit und ihre Größe. Darum hat das Buch, in welchen:

das Leben des Robinson Crusoe auf seiner unbewohnten
Insel geschildert wird, wo er sich Alles schaffen mußte,
auf die Menschen, auf Jung und Alt eine solche Wir¬
kung, weil wir in ihm zusammengedrängt sehen, was
der Mensch aus seinen: nackten Zustande heraus sich nach
und nach in lausenden und tausenden von Jahren er¬
worben, und was er gelernt hat. Ich will nur noch
Eines anführen. Wie lange mußte es gedauert haben,
wie seltsam mußte es hergegangen sein, bis der Mensch
das Feuer kennen lernte, und bis er es zu seinen Zwe¬
cken zu benützen verstand. Wohl wird er oft den Blitz
des Himmels gesehen haben, aber er wird nicht gewußt
haben, ob diese glänzende, geschlungene Linie etwas
Anderes sei, als der Glanz der Sonne, des Mondes,
der Abendröthe; er wird auch die Flamme auf dem
Gipfel eines feuerspeienden Berges gesehen haben, aber
er wird vor dem Drohen und der Furchtbarkeit der
Erscheinung geflohen sein: allein da mochte er ein¬
mal, nachdem der Blitz in einen Baum geschlagen hatte,
dazu gekommen sein, wie dieser brannte, und er
mochte die leichten, die glänzenden und schimmernden
Zungen gesehen haben, die an dem Holze spielten.
Daß er sie nun angriff und in die Hand nehmen
wollte, war das Natürlichste. Aber da empfand er den
fürchterlichsten Schmerz, und hatte die Brandwunden
in den Händen. Wie mußte er erstaunt sein, daß das
schöne, leuchtende Ding solche Waffen habe und so
verletzen könne. Seme Verwunderung mußte nur noch
steigen. Allein während dem verbrannte das Holz, und
das Feuer war aus. Das Staunen mußte nun den
höchsten Grad erreicht haben, da er den flüchtigen
schimmernden Geist, der das Holz verzehrt hatte, und
der so verwunden konnte, nun verschwunden1 ah, und
von dem Wunder nichts übrig blieb, als ein Haufe
schmutziger Asche oder ein schwarzer Strunk. Daß er
das Feuer hätte nähren können, war ihm nicht einge¬
fallen. Nun erzählte er es anderen, und die Sage brei¬
tete sich aus. Wie lange mochte es hergegangen sein,
bis wieder einmal Einer bei einem brennenden Baume
stand, und bis man auf den Gedanken kam, das Feuer
zu nähren. Wie lange mochte es gedauert haben, bis



er es zu nützen verstand , seine Speisen zu kochen , sich
zu wärmen und andere Dinge hervor zu bringen —
und als er das kannte , so verstand er nicht , das Feuer
hervor zu rufen , und mußte es , wenn es einmal vor¬
handen war , immer fort ernähren , wenn er es nicht
wieder verlieren sollte . Darum sind in vielen alten
Völkern noch die Sagen vorhanden , daß geheiligte
Jungfrauen einst das ewige Feuer nähren mußten , daß
das ein religiöser Gebrauch war , und daß bei man¬
chem Volke die Todesstrafe folgte , wenn eine Jung¬
frau das Feuer erlöschen ließ . Wie leicht ruft man cs
heut zu Tage hervor , ein Kind kann es mit einem
Striche erzeugen . Man sieht , mit welcher Mühe , mit
welchen Aufopferungen , mit welchen Anstrengungen
die Menschen vorwärts gekommen sind und gelernt
haben ! Aber nicht blos die Werkzeuge des Lebens ha¬
ben sie hervor bringen müssen , und die Wissenschaften
erzeugen , wie man die Dinge nütze , sondern sie haben
auch ihren Verstand , ihre Vernunft , ihr Gemüth , ihr
Herz immer mehr ausbilden und vervollkommnen müs¬
sen , damit sie immer tauglicher würden , neue Dinge
zu erfinden und alle Einrichtungen zu treffen , die im
menschlichen Leben nothwendig sind , daß der Mensch
vollkommen Mensch sei , und es noch immer mehr
werde . Wie viele Dinge , Kenntnisse , Wissenschaften
kamen da zum Vorscheine : die Sprache , der Gesang,
die Musik , die Schrift , die Rechnung , lauter wunder¬
volle Dinge , wenn man sie genauer betrachtet , und
noch vieles andere und andere . Aber wie groß auch der
Reichthum des schon zu Tage Geförderten ist , so ist
der des Unbekannten doch noch unendlich größer und
größer , und die Menschen haben unaufhörlich zu ler¬
nen , theils um Neues zu ergründen , theils um das
Vorhandene sich einzuprägen . Alle Veranlassung , wo¬
durch der Mensch etwas lernet , kann man eine Schule
heißen . Solche Schulen hat Gott in unermeßlicher
Fülle um uns her überall ausgebreitet , ja der Mensch
thut keinen Schritt , wo er nicht an eine Lehre stößt,
und aus dem er nicht Nutzen schöpfen könnte . Die ganze
Welt und das ganze Leben ist voll Lehrer und Ermah-
ner . Aber der Mensch kann auch eigene Anstalten grün¬
den , in denen das bereits Bekannte gelehrt wird , in
denen man es mit Neuem vermehrt , und es auf unsere
Nachfolger verbreitet . Wir wollen von diesen und
allen anderen Schulen in unseren : nächsten Aufsatze
sprechen . Adalbert Stifter.

Wien.

* Seine Majestät haben dem Staats -Untersekretär im
Ministerium der Justiz , Ferdinand v. Stelzhammer , den
Orden der eisernen Krone zweiter Klasse , und den Mi-
nisterialräthen im Ministerium der Justiz , Georg Ritter

v . Mitis , Adolph Freiherrn v . Pratobevera und Ludwig
Edlen v. Fließer , den Leopolds -Orden zu verleihen geruhet.

^ Für die Behandlung der Grundentlastungs - und
jener Angelegenheiten , welche sich aus dem vorbestandenen
Unterthanöverbande herleiten , wurde bei dem Ministerium
des Innern eine besondere Geschäftsabtheilung unter der
Leitung deö bisherigen n . ö. Landrathes Karl Beyer er¬
richtet.

* Am 29 . v . M . Vormittags sind 36 Offiziere mit
570 Mann der tapfern Besatzung von Arad hier ange¬
kommen.

* In Venedig wird trotz der schrecklichen Noth das
Theater jeden Abend besucht . Im Theater „ San Bene¬
detto " wird „ Wilhelm Tell " aufgeführt . Im 4 . Akte er¬
scheint der Löwe von St . Markus mit den republikanischen
Sinnbildern von den Bildnissen Manin ' s , Garibal¬
di ' s , M a z z i n i' s , B c m' s und Kossut h' s umgeben , das
Publikum bricht in ungeheueren Beifall aus , die Sieges¬
hymne wird angestimmt , und das Volk vergißt sein Elend.

* Am 25 . v . M . wurde im hiesigen Verbrennhause
vor dem Karolinenthore abermals die bedeutende Summe
von 5,042,000 fl. in abgenützten und zerschnittenen Bank¬
noten von 1 bis 10 fl. verbrannt , stz

* Auf der Straße zwischen hier und Ofen bei Bitske
wurde der k. k. Postwagen von streifenden Husaren ange¬
halten , das Postpaket mit 6000 fl. C . M . geraubt , und
der Kondukteur sammt einem Beamten , der ihn begleitete,
gefangen mitgeführt.

Provinzen.
Ungarischer Kriegsschauplatz . Zur Ergänzung

und Vervollständigung der Nachrichten über die Kämpfe ^
bei Waitzen geben wir hier den in Warschau erschienenen
russischen Armecbericht:

Als der Feldmarschall in der Nacht vom 14 . auf den 15.
in Erfahrung brachte , daß die Insurgenten ihre Stellung bet
Komorn verließen und sich in der Richtung gegen Waitzen be¬
wegten , befahl er dem 2 , und 3. Infanterie -Armeekorps , welches
in Hatvan und Gort stand , auf Waitzen zu marschiren . —
G . M . Fürst Bebutow , welcher schon seit dem 15 . Juli mit einer
geringen Vorhut Waitzen besetzt hielt , bemerkte schon früher
das Anrücken des Feindes in bedeutender Stärke und zog
sich deßhalb hinter das Dorf Czofala zurück , wohin ihm die
Magyaren nachfolgten . Aber die Ankunft der Vorhut des 3.
Armeekorps , bestehend aus 8 Bataillonen Infanterie , 8 Schwa¬
dronen Kavallerie und der 3. Division leichter Kavallerie , nö-
thigte die. feindliche Vorhut , sich hinter St . Duka zurückzuziehen,
wo seine Hauptmacht in einer Stärke von 26,000 Mann mit
60 Geschützen stand . Hier begann ein lebhafter Kampf . Der
Feind eröffnete das Feuer aus allen seinen Kanonen und griff
an , wurde aber überall mit Verlust zurückgeschlagcn.

Nach einem glänzenden Angriffe des 3. Armeekorps , woran
das muselmännische Kavallerie -Regiment , die Division der Kau¬
kasier und der donischen Kosaken, ferner die Regimenter Nr . 15
und 46 Antheil nahmen , welche die feindliche Kavallerie auf
ihre Infanterie warfen , sie in Verwirrung brachten und über
100 derselben zusammenhieben , beschränkten sich die Insurgenten
bloß auf eine Kanonade . In dem Gefechte vom 15 . Juli hatten
wir 85 Todte und 165 Verwundete.

Die Truppen des 2 , und 3. Infanterie -Armeekorps leisteten
entscheidenden Widerstand am 16 . Juli Nachmittags in St . Giar-



tiair . An demselben Tage rückten die übrigen Truppen des Gör¬
gey nach Waitzen , so daß er 45,000 Mann unter den Waffen
hatte und gegen 130 Kanonen.

Am 17 . Juli hatte der General - Feldmarschall die Absicht,
den Feind gegen Mittag anzugreifen , da aber dessen Flanken mit
unseren Vorposten schon um 7 Uhr Früh ein Tirailleurfeuer be¬
gannen , so wurde zur Unterstützung der Kosaken das Uhlanen-
regiment des Großfürsten Konstantin Nikolajewic vorgeschoben,
welches die ungarischen Husaren zersprengte , eine feindliche Bat¬
terie erbeutete und in die Straßen von Waitzen eindrang . Von
den erbeuteten Kanonen konnte jedoch nur eine einzige mitgenom¬
men werden.

Der von diesem Regimente ausgeführte Angriff überzeugte
uns , daß der Feind zurückweiche. Die Infanterie des 3 . Armee¬
korps rückte unverzüglich vorwärts und besetzte Waitzen , welches
noch die Nachhut des Feindes inne hatte . Auf diese Weise wur¬
den die Bemühungen des Feindes vernichtet , sich ungefährdet
nach dem Süden zurückzuziehcn. Zur Verfolgung der zurückwei¬
chenden Insurgenten , die den Weg nach Vad -kert einschlugen,
wurden angemessene Mittel getroffen.

* F . Z. M . Baron Haynau ist am 27 . v. M . in
KecSkemet eingerückt . Dembinski hielt mit 50,000 Mann
eine feste Stellung an den Ufern des Flusses Zagyva von
Jaszbereny bis nach Szolnok an der Theiß besetzt. In
der Voraussetzung , er möchte in dieser Stellung vom Ge¬
nera ! Haynau angegriffen werden , traf er seine Anord¬
nungen dahin , daß er mit Hinterlassung von 10,000 Mann
von Szolnok nach Kecskemet aufbrach , um dort die Straße
nach Ofen und Szegedin offen zu halten . F . Z . M.
Haynau erhielt davon noch bei Zeiten Kenntniß und mar-
schirte mit dem 2 . Armeekorps unter General Bechthold
geradezu auf Kecskemet . Dembinski räumte sofort am
26 . die Stadt mit seinen 40,000 Mann sammt 48 Ge¬
schützen und zog sich nach FelegyhLza zurück. Nach einigen
unbedeutenden Scharmützeln zwischen der Nachhut der Un¬
garn und der Vorhut der österreichischen Truppen hielt
Haynau mit seinem Hauptquartiere am 27 . in Kecskemet
seinen Einzug.

^ Pesther Briefe vom 27 . Juli theilen einen ungari¬
schen Regierungs - Erlaß mit , wornach die Ungarn nach
6 abgeschlagenen Stürmen durch einen Hauptsturm , so
mörderisch , daß die Honveds 1500 Todte vor der Bresche
zählten , die Festung Temesvar eingenommen haben . Als
der verhängnißvolle Tag wird der 13 . Juli angegeben . Nach
gelungenem Sturme habe man nicht blss die Garnison,
sondern auch die gesammte serbische Bevölkerung niederge¬
stochen . Aemtlich ist jedoch diese Einnahme von Temesvar
durch die Ungarn noch nicht bestätigt.

Ausland.
Deutschland.  Karlsruhe , 25. Juli . Wie wir

vernehmen , fand die Uebergabe von Rastatt auf Gnade
und Ungnade statt . Die Entwaffnnng der Besatzung ge¬
schah auf dem Festungs -Glacis , wobei Tiedemann und
andere Führer zu Wagen erschienen ; auf dem Rückwege
ließ man sie zu Fuß gehen . Bei dem Einmarsch der Sie¬
ger wehten weiße Fahnen aus den Fenstern . Die Mann¬
schaft der Besatzung ist in die Kasematten in Gewahrsam
gebracht , und sieht ihrem weitern Schicksal entgegen . Ge¬
neral v. Holleben ist Befehlshaber in der Festung.

München , 27. Juli . Der Eindruck, den der ge¬
stern gemeldete Zusammenstoß von Preußischen und baieri-

schen Soldaten in Mannheim hier gemacht , ist um so
Peinlicher , als , wie man mir sagt , bereits an den Kom-
mandirenden des Armeekorps in der Pfalz , Fürsten Ta¬
xis , der Befehl ergangen war , die in Mannheim befind¬
lichen baierischen Truppen an sich zu ziehen . Uebrigens
kann das Benehmen Preußens und der Preußen keines¬
wegs gerechtfertigt erscheinen . Die Baiern sind mit gutem
Rechte in Mannheim , von der Stadtgemeinde selbst schon
in den ersten Tagen der Kriegsunruhen zu ihrem Schutz
herbeigerufen . So lange die preußische Heeresmacht in
Baden vollauf zu thun hatte , blieben sie daselbst unange¬
fochten ; jetzt freilich , nachdem das Land beruhigt , fingen
sie unbequem zu werden an . Um daher voraussichtliche
Reibungen zu vermeiden , hat das Kriegs -Ministerium die
Rückbeorderung nach der Pfalz , sowohl der bisherigen
baierischen Garnison von Mannheim , als auch des zu
ihrer Verstärkung bestimmt gewesenen , aus dem Reichs¬
dienst so eben höchst ehrenvoll entlassenen dritten Jäger-
Bataillons beschlossen , und jeder wahre Baterlandsfreund
wird es nur billigen können , daß der Weg der Versöhn¬
lichkeit eingehalten , und eine größere Schmach vor dem
Auslande erspart werde . ( Altg . A. Z .)

Mannheim , 24. Juli. Gestern Abend kam es aber¬
mals zu blutigen Auftritten zwischen preußischen und baie¬
rischen Soldaten . Ein Baier wurde so schwer am Halse
verwundet , daß man an seinem Aufkommen zweifelt . Die
Gereiztheit trägt nun einen sehr bedenklichen Charakter,
aber den Offizieren wird es ohne Zweifel gelingen , diesen
Zwietrachtsteufel zu beschwören.

Berlin . Der am 12. Novemberv. I . verhängte Be¬
lagerungszustand ist am 28 . Juli aufgehoben worden.

Frankreich.  Paris , 24. Juli. Der sardinische
Gesandte hat gestern eine Note seines Hofes , in welcher
die Forderungen Oesterreichs zum Friedensabschlusse nach¬
gewiesen wurden , dem Ministerium übergeben . Der König
wünscht die Vermittlung Frankreichs . Gestern Abends war
Ministerrath und heute ist eine Note , ruhigen , doch ern¬
sten Inhalts nach Wien abgegangen , um Oesterreich mil¬
der zu stimmen und zugleich darzuthun , daß Frankreichs
Interesse die Unabhängigkeit Piemonts erheische.

Italien.  Sarteano , 21. Juli . Hier ist Alles
in Aufregung , weil Garibaldi von Cetona herangezogen
kommt . Obschon bisher noch keine Räubereien vorfielen,
hat man doch ungeheuere Furcht . Man gibt ihnen überall
Lebensmittel , um sie zu beschwichtigen . Am 19 . Juli
Abends gegen 5 Uhr lagerten sich die Schaaren des Ga¬
ribaldi auf der Höhe des Berges Benajo in der Nähe
des Waldes , und schon am 20 .- haben sie uns auf ver¬
borgenen Wegen verlassen und sich gegen Montepulciano
gezogen , wo sie am Berge Follonico Halt machten ; dieser
Punkt ist für Kavallerie und Artillerie unangreifbar.

Florenz , 24. Juli. Heute wird die Ankunft des
Großherzogs in Viareggio hier durch 21 Kanonenschüsse
aus dem Festungswerke Belvedere angezeigt.

* Nach den letzt eingegangenen Nachrichten ist Gari¬
baldi gestern in der Nähe von Arezzo mit der Vorhut sei¬
ner Schaar eingetroffen . Die Stadt hält die Thore ge¬
schlossen und ist bereit , Widerstand zu leisten , wozu sie
die Nähe unserer Truppen ancifert.

Rom , 18. Juli. Es erschien hier eine Ansprache des
Pabstes an sein Volk , welches für die ganze christliche
Welt von Interesse sein dürfte:



An meine vielgeliebten Unterthanen!
Der Herr hat seinen Ann erhoben und hat dem stürmischen

Meere der Anarchie und der Ruchlosigkeit geboten , stille zu
stehen. Er hat die katholischen Waffen geleitet , um die Rechte
der getretenen Menschheit , des angefeindeten Glaubens , gleich
jenen des h . Stuhles und Unserer Herrschaft aufrecht zu erhal¬
ten . Lobpreisen wir Ihn in Ewigkeit , Ihn , der inmitten des
Grimmes doch der Barncherzigkeit nicht vergißt!

Geliebteste Unterthanen ! Wenn im Wirbel der entsetzlichsten
Wechselfälle Unser Herz vollgesättigt worden ist von Trübsal,
im Gedächtniß so vieler Uebel, welche von der Kirche , von der
Religion und von Euch erlitten worden sind, so ist in demselben
doch die Zuneigung nicht erloschen, mit welcher es Euch stets
geliebt hat und noch liebt . Wir beschleunigen mit Unseren Wün¬
schen den Tag , der Uns von Neuem in Eure Mitte führen soll,
und wann er gekommen sein wird , werden Wir mit dem lebhaf¬
ten Verlangen zurückkehren, Euch Tröstung zu bringen , und mit
dem Willen , alle Unsere Kräfte zu Eurem wahren Besten auf-
zubieten , indem Wir für schwere Uebel die geeigneten Heilmittel
bereiten und den guten Unterthanen Trost gewähren , welche, in¬
dem sie solche Staats -Einrichtungen erwarten , wie sie ihren Be¬
dürfnissen zusagen , nichts Anderes wollen , als was auch Wir
wollen , nämlich die Freiheit und die Unabhängigkeit des Ober¬
hauptes der Kirche gewährleistetzu sehen, welche zur Ruhe der
katholischen Welt so nothwendig ist.

Zur Ordnung der öffentlichen Angelegenheiten haben Wir
einstweilen eine Kommission bestellt , welche mit den nöthigen
Vollmachten versehen und von einem Ministerium unterstützt , die
Regierung des Staates zu regeln haben wird.

Die Segnungen des Himmels , welche Wir , auch ferne von
Euch , stets für Euch ersteht haben , . erflehen Wir heute mit noch
größerer Inbrunst , auf daß sie in Fülle auf Euch herabfteigen
mögen , und es ist für Unser Gemüth eine schöne Beruhigung,
hoffen zu dürfen , daß alle Jene , welche sich durch ihre Verir¬
rungen ünfähig gemacht haben , von den Früchten des Segens
zu kosten , derselben wieder würdig zu machen im Stande sind
durch aufrichtige und beharrliche Reue.

Gegeben am 17 . Juli 1849 . Pius IX.
Ferrara , 15. Juli. Laut Verordnung vom 13. Juli

müssen auf Befehl des österreichischen Generals Gorzkowski)
alle nicht hier einheimischen Studenten binnen zwei Ta - ,
gen die Stadt verlassen und sich in ihre Heimat begeben,
widrigenfalls man sie mit Gewalt fortschaffen wird.

Rußland . Warschau , 25. Juli. Gestern ist
der Kaiser in Begleitung des General -Adjutanten Orlow
aus Petersburg wieder hier eingetroffen.

Schweiz . Zürich , 22. Juli. Vorgestern wurde
ein Züricher reitender Jäger, der von Nafz nach Rüblin¬
gen reiten wollte und, wahrscheinlich aus Unkenntniß, auf
badisches Gebiet kam , von einigen preußischen Soldaten

gefangen genommen und gezwungen , vom Pferde zu stei¬
gen . Beim nächsten Wachposten angekommen , ließen letz¬
tere unfern Reiter ein Paar Augenblicke stehen , um von
dem Vorfall Anzeige zu machen ; der Reiter aber benutzte
ihre Unachtsamkeit , schwang sich aufs Pferd und ritt im
Galopp davon . Bon einigen Schüssen , die ihm nachge¬
sendet wurden , verwundete ihn einer in der Schulter , und
kaum war er auf zürich 'schem Gebiete angelangt , als ihm
sein Pferd todt niederstürzte . So weit hörten wir den
Vorfall mehrfach übereinstimmend erzählen . Wir bedauern
dieses Begebniß sehr , auch darum , weil es Veranlassung zu
Reibungen zwischen den beiderseitigen Truppen geben kann.

SÄrasfhausen , 23. Juli. Die 180 Hessen sitzen im¬
mer noch zu Büsingen und können nicht rück- noch vor¬
wärts , da diese Ortschaft rings von schweizerischen Trup¬
pen eingeschlossen ist. Daß man auch höheren Orts der
Sache Wichtigkeit beilegt , beweist der Umstand , daß un¬
ser Divisionschef , Oberst Gmür , gestern Abends in gro¬
ßer Eile von Basel wieder hier anlangte und sofort eine
lange Unterredung mit dem von Constanz eiugetroffenen
hessischen Obersten Bechtold hatte . Die Herren konnten
sich aber nicht verständigen ; der hessische Offizier ver¬
langte Gestattung des Rückmarsches der hessischen Trup¬
pen auf gleiche Weise , wie sie gekommen ; unser Oberst
dagegen beharrte auf „Antretung des Rückmarsches unter
Nachführung der Waffen auf besonderen Wegen , so weit
das schweizerische Gebiet sich erstrecke." Es ist nun an
das deutsche Oberkommando (wie es heißt , an den Prin¬
zen von Preußenl , und an den Bundesrath nach Bern
berichtet , um fernere Verhaltungsmaßregeln einzuholen.
Inzwischen helfen die Hessen den Büsingern bei ihren Ernte¬
arbeiten , die dieses Jahr , Gottlob ! vieler Hände bedürfen.

Spanien . Barcellona , 18. Juli . Zur Verstär¬
kung der spanischen Truppen in Italien wurden auf der
Fregatte „Mozart " und auf der Gabarre „ Mariagalante"
200 Pferde mit dem Reste des schon früher abgesandten
Regimentes „Lusitania " , dann eine Bergbatterie sammt
Munition eingeschifft . Geschleppt von den Dampfern „ Co¬
lon " und „Blaseo de Garay " , gingen obige Fahrzeuge
am 16 . Juli unter Segel.

Offene Briefpost der Redaktion.
Für verwundete Krieger unserer k. k. Armee in Ungarn:
* 34 Pfund Charpie und Verbandstücke von der Schuljugend der

Gemeinde Stetteldorf  durch Herrn Lehrer LeopoldSchnbert.
Dieser Spende lag nebstdem l fl. BN . von einer dortigen Schülerin Na¬
mens C a rol ine Holzman  n bei , weil selbe einem schon früher durch
den Herrn Pfarrer veranstalteten Opfergange , bei welchem 51 fl. C . M.
erzielt und anderweitig ihrer Bestimmung zugeführt wurden , zufällig
nicht beiwohnen konnte.

Wurde die Sendung dem k. k. Generalkommando übergeben . R .—

Staatsschuldverschreibungen zu 5 pEt.
detto „ 4 „

Banko -Obligationen zu 2V, pCt . .
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto ., 1839 .

Wiener Geldmarkt vom 31. Jnli 1849.
93V2
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49
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96^

Bank -Aktien . .
Windischgrätz -Loose.
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . .
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien

1063
19
49
19

498

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdnkaten
Silberagio . .

111 °/i
108
207

28
17

Die Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 . zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A . Dorsmeister ' s Verlagsbuchhandlung.
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Für Rebellionsfreunde auf dem Lande.
Cs ist eine bekannte Sache , daß die Zahl jener viel
größer ist in Städten , als auf dem Lande , die sich für
die Ungarn , d. h . für die ungarische Rebellion , interes-
siren und ihr den Sieg wünschen . „Das kommt da¬
her, " sagte jüngst so ein städtischer Magyarensreund
M einem Bauer , „weil die Leute in Städten viel auf¬
geklärter sind und die Sache besser verstehen , als das
Landvolk . " Ich meine nicht , daß ihm der Bauer Glau¬
ben geschenkt hat und er hat ganz recht gethan . Der
wahre Grund aber , daß es in den Städten derzeit mehr
Umsturzfreunde gibt , als auf dem Lande , ist kein an¬
derer , meine ich , als weil es in Städten mehr müßige,
arbeitschcue und darum brotlose Menschen gibt , die,
während sie sich für die Rebellen interessiren und ihnen
den Sieg wünschcn , eigentlich nichts Anderes wünschen,
als einen allgemeinen Aufruhr und eine allgemeine Ver¬
wirrung im Lande , um sich dabei auf leichte und schnelle
Art und zwar natürlich auf Kosten und Untergang An¬
derer zu einem Vermögen und Ansehen zu verhelfen.
Mir kommt die Sache nicht anders vor , als wenn eine
Diebsgesellschast ein Haus anzündet , um dann , wenn
Alles in Verwirrung ist, ihr diebisches Handwerk unge¬
stört und ungehindert ausüben zu können.

Indeß gibt es auch auf dem Lande so manche Re¬
bellionsfreunde . „Wenn die Ungarn verspielen, " sagte
jüngst ein Bauer , „so ist,unser Herrgott nicht ' gerecht. "
Lieber Bauer ! tausend gegen eins wetteich , daß das
nicht aus deinem eigenen Kopfe kommt , das hat dir
einer vorgemacht , ich meine so ein Herr Demokrat oder
Volksfreund , wie sie sich selbst nennen ,soll aber wohl
heißen ein Freund des Dolksgeldes , der es gar gut ein¬
sieht , daß durch die Unterdrückung der ungarischen Re¬
bellion — nicht der ungarischen Nation — Friede,
Ordnung und Gesetz in Oesterreich schnell wieder auf-
blühen , daß aber eben dadurch der sogenannten Volks-
freundc Wünsche und Hoffnungen , sich auf Kosten des
Volkes empor zu bringen , immer mehr zu Wasser wer¬
den . Diese Leute sehen freilich nichts lieber , als wenn
«s im Lande darunter und d'rüber geht , das ist, wie man

sagt , ihr Wetter , da sind sie äußerst geschäftig , nicht
für das Volk , sondern für ihren eigenen Vortheil , und
haben sie sich , so gut es ging , die Taschen gefüllt , dann
nehmen sie Reißaus und kümmern sich den Teufel um
das Volk , ob es auch durch Raub und Mord und alle
Gräuel der Revolution vernichtet wird . Schaut nur
nach der Pfalz und Baden , und ihr findet das Alles be¬
stätigt . Die dortigen volksfreundlichen Herren , die dem
Volke einen blauen Dunst von der übergroßen Herrlich¬
keit, Glück und Segen der republikanischen Freiheit vor
Augen gemacht haben , bewirkten zwar dadurch den
Aufstand des Volkes , akr sie selbst machten sich aus
dem Staube und nahmen nichts , gar nichts mit sich,
als — das baare Volksgeld aus den Staatskassen;
warum ? natürlich , aus purer Liebe und Freundschaft
zum Volke ! -

Um nun wieder auf Ungarn zurückzukommen , so
behaupte ich, daß Diejenigen , die den Ungarn den Sieg
wünschen , die Rebellion auch in Oesterreich wünschen,
und was ist Rebellion ? Rebellion ist ein Pulverthurm,
der Feuer fängt und mit schrecklicher Verheerung auf¬
fliegt ; nur ein Verrückter kann wünschen , in seiner
Nähe zu sein. Daß hiebei die Besitzenden allzeit am
übelsten daran sind , unterliegt keinem Zweifel . Eben
so gewiß ist es , daß namentlich das Landvolk Ober¬
öfterreichs der besitzenden Klaffe angehört . Wünsche für
das Gelingen des ungarischen Aufstandes wären darum
bei eben diesem ganz und gar unbegreiflich , wenn nicht
auch da gewissenlose seßhafte und wandernde Revolu-
tionsprcdiger ihren Einfluß geübt hätten . Zum Glücke
verstummen jedoch diese Revolutionsapostel immer mehr,
und längst wäre jede Spur von ihnen verschwunden,
wenn es nicht so gränzenlos erbärmlich mit der Polizei
auf dem Lande bestellt wäre ; weßhalb man auch nicht
umhin kann , zum Schluffe noch die öffentliche Bitte,
um schleunige und zweckmäßige Abhilfe an die betref¬
fenden hohen Behörden beizufügen . Aus OLeröstermch.

Wien.

* Am 31. v. M . sind Se . k. Hoheit der Hr. Erzherzog
Ludwig , jüngster Bruder Sr . Majestät des Kaisers, nach
Olmütz abgereist.



* Ueber Antrag des Ministerrathes wurden von Sr . >den dortigen Insassen den Betrag von 9000 fl. als Er-
Majestät dem Kaiser die Errichtung von eigenen Steuersatz für die durch das Feldlager in jener Gegend ange-
ämtern zur Einhebung der direkten Steuern bewilligt . Ein !richteten Schäden baar angewiesen , welche Summe auch
solches Steueramt soll in dem Sitze eines Bezirksgericht an die Beschädigten nach Verhältniß der erlittenen Nach-
tes , oder einer Bezirks - Stadthauptmannschaft errichtet/theile ausbezahlt worden ist. Dieses großherzige Geschenk
und mit zwei , sich kontrollirenden Beamten besetzt werden/ist allerseits mit der wärmsten Dankbarkeit ausgenommen
welche Kautionen zu erlegen haben . Sie werden auch das worden.
Kasse - und Depositenwesen der Bezirksgerichte verwalten . ! Ungarischer Kriegsschauplatz . F . Z . M . Haynau
Zur Leitung des Steuerwesens im Allgemeinen wird in befand sich am 28 . Juli noch in Kecskemet.
jedem Kronlande eine Centralbehörde errichtet , und diese ' * Den Insurgenten unter Görgey ist es gelungen,
dem Finanzministerium untergeordnet werden . §von  Putnok die Hauptstraße bei Göncz zu erreichen und

* Das durch den Rücktritt des Erzbischofs Ham bei Tokay die Theiß zu überschreiten , ohne daß sie von
erledigte ErzbiSthum und ungarische Primat zu Gran , den an dieser großen Heerstraße von Gyöngyös gegen Mis-
ist dem Bischose zu Fünfkirchen , Scitovsky , verliehen kolcz staffelförmig heranrückcnden drei russischen Armeekorps,
worden.

* Ueber Befragen des kaiserlichen Kommissärs in der
Lombardei , Grafen Montecuccoli,  hat der Erzbischof
von Mailand im Verein mit den Bischöfen von Crema,
Lodi , Pavia und Cremona sich dahin geäußert , daß die
Beibehaltung des Ordens der Liguorianer und Je¬
suiten  in den lombardisch -venetianischenProvinzen wün¬
sch en s werth sei

oder von den über Dukla und Kaschau in südlicher Rich¬
tung gleichfalls gegen Miskolcz sich bewegenden starken
russischen Reserven des Generals Osten -Sacken hieran ge¬
hindert werden konnten . — Während der russische Feld¬
herr Paskiewicz am 27 . d. M . mit dem 2 , und 3 . Ar¬
meekorps gegen die Theiß rückte , erhielt das 4 . Korps
gleichzeitig die Weisung , gegen Poroßlo hinabzurücken.
Der unermüdliche Görgey hatte jedoch an dem linken

* Eine in der vorgestrigen „ Wiener Zeitung " enthal - Ufer der Theiß , an jenem Uebergangspunkte bei Poroßlo.
tene ministerielle Erklärung in Betreff der schon erwähn/bereits Stellung genommen . Er wurde sofort vom Gene-
ten Aufforderung des Gouverneurs von Galizien an die >ral -Lieutenant Tscheodajeff angegriffen und geworfen . Am
Landbevölkerung , bestimmt , daß „ der Landmann eben zum 28 . verlegte der Fürst von Warschau mit diesem 4 . Korps
Bewußtsein gebracht werden muß , daß die Arbeitsleistung sein früher beim 2 . Korps befindliches Hauptquartier nach
gen aus einem freiwilligen , entgeltlichen Vertrage hervor/Tiffa -Füred , 11 Stunden von Dcbreczin.
gehen , daß es in Niemandes Recht liege , diese Nature * In Siebenbürgen wurde das Korps des russi-
der Leistung zu ändern , und daß daher von einem schen Generals Grotenhielm , welches am 21 . Juli von
zwangsweisen Verhalten  des Landmannes zu Ernte/Bistritz aus südlich vorrückte , von den Magyaren am
Arbeiten in keinem Falle und unter keinem Vorwände die >23.  Juli bei Szaszregen angegriffen . Diese wurden
Rede sein dürfe ." ? » MH ! aber von den Russen nach einem einstündigen Gefechte

* Das eingelieferte Papiergeld der ungarischen Re/gedrängt , und zogen sich nach Märos - Vssärhely zurück.
Hellen wird in der Artillerie - Werkstätte im Neugebäude Ein Honved - Bataillon , das im Walde bei Dedra ver-
zu Pesth zu Infanterie - Patronenhülsen verwendet . Eine
Zehnguld -en - Note gibt gerade zwei Hülsen nebst einigen
Abfällen.

Provinzen.

Carlsbad , 26. Juli . Bis zum gestrigen Tage wa¬
ren in unserem Kurorte 2293 Parteien mit 3409 Per¬
sonen angekommen , dagegen sind abgegangen 772 Par¬
teien , und es verblieben deren somit noch 1515.

kV v . W . Eger , 28 . Juli . Ein in unserer Stadt

steckt war , richtete unter den Russen nicht geringen Scha¬
den an.

* Dagegen sind an demselben Tage die Insurgenten
mit 5000 Mann Infanterie , 1000 Mann Kavallerie und
5 Geschützen über den Kiloöpaß in die Moldau einge¬
brochen.

Der in der Nähe aufgestellte russische General Ustra-
goff mit nur zw 'ei Bataillons und wenig Kavallerie mußte
sich daher zurückziehen und hat eine feste Stellung einge¬
nommen . General Möller in Jassy hat auf diese Nach¬
richt alle verfügbare Mannschaft gesammelt und ist mit

herrschender Uebelstand dürste seiner Zeit Veranlassung zu ' vier Bataillons , einer Eskadron und sechs Geschützen dem
unliebsamen Erörterungen geben . Hier nemltch sieht man !Feinde entgegen gegangen , um ihn anzugreifen , so daß
durchaus keine klingende Münze , sondern Klos Papiergeld , jetzt in Jassy , der Hauptstadt des Donaufürstenthums
Da gibt es Zetteln zu 1 bis 20 kr. C . M . , ja sogar zu . . - - . . .ja sogar zu
2 und 3 kr. W . W . — Jeder Kaufmann , jeder Krämer,
die meisten Wirthe und viele sonstigen Gewerbsleute , ja
oft Menschen ohne jedem Geschäft oder Namen geben
Zettel aus . Da sind Manche darunter , welche nicht so
viele Hunderte Kreuzer im Vermögen besitzen , als sie
Tausende von Gulden in Papier in Umlauf setzten. Da
Anfangs allgemeine Poth an ' Kleingeld war , nahm man
Alles , und jetzt , wo man vorsichtiger wird , erkennt man
erst , daß es abermal ein „ Fischen im Trüben " war . Wie
sich das auögleichen wird , ist schwer abzusehen.

Jaslo , 25. Juli. Der Kaiser von Rußland hat bei
seiner Anwesenheit zu Zmigrod in Galizien zu Gunsten

Moldau , keine russischen Truppen mehr , sondern blos
Miliz -Soldaten liegen.

* In Südungarn  hat der Ban bei Ruma eine
der festesten Stellungen eingenommen , in welcher er sich
gegen 100,000 Feinde vertheidigcn könnte . Das Tschaiki-
stenbataillonsgebiet hält Knicanin besetzt. Bei Baja haben
die Magyaren 5 stark befrachtete Dampfschiffe verloren,
welche den Kaiserlichen in die Hände fielen.

* Aus Essegg wird geschrieben , daß dort ernste An¬
stalten zur Vertheidigung getroffen , riesenhafte Schanzen
aufgeworfen und fortwährend Munition und Proviant
zugeführt werden . Am 27 . hörte man de» ganzen Tag
dumpfen Kanonendonner.



Ausland.
Deutschland.  Frankfurt, 27. Juli. Nach

übereinstimmenden Angaben darf man die Rückkehr des
Erzherzogs -ReichsverweserS aus dem Bade Gastein gegen
den 26 . August erwarten.

Italien.  Livorno , 24. Juli. „Heute Morgens
12 . Uhr fuhr an unserm Hafen in einer Entfernung von
5 italienischen Meilen die neapolitanische Dampf -Corvette
„Tancredi " vorbei . Sie hatte dem Großherzog von Tos¬
cana am Bord , welcher in Begleitung seiner Familie in
seine Staaten zurückkehrt . Gegen 3 Uhr Nachmittag stieg
das großherzogliche Gefolge im Hafen von Viareggio
an 's Land , um sich unausgehalten nach Lucca zu begeben,
wo es bis 27 . zu verbleiben gedenkt . Am 28 . wird der
Großherzog seinen feierlichen Einzug in Florenz halten.
Bei der Landuwg der großherzoglichen Familie in Viareg¬
gio waren der größte Theil des toskanischen Ministeriums,
wie auch mehrere auswärtige Gesandten zugegen , welche
eigens gekommen waren , um Seine Hoheit den Großher¬
zog zu begrüßen . Schon früher waren das englische Linien¬
schiff „ Bellerophon " und der Dampfer „ Porc - Epine " ,
dann eine amerikanische Dampf - Fregatte entgegen ge¬
fahren.

Florenz , 25. Juli. Garibaldi, welcher am 23. den
Monte St . Maria bei Arezzo besetzt hielt , sich im
Laufe des Tages von 3 Seiten bedroht sah — ein Ge¬
fecht aber nicht annehmen wollte , entschlüpfte in der Nacht
vom 23 . am 24 . den gegen ihn in Bewegung gesetzten
Truppen . Er wendete sich gegen Borgo St . Sepolcro,
und sucht blos die Küste des adriatischen Meeres zu errei¬
chen , um sich dort einschiffen zu können.

Schweiz.  Schaffhausen , 26. Juli. Die Hessen
in Büsingen haben die Bedingungen des schweizerischen
Obersten angenommen und die Waffen gestreckt. Nachdem
sie durch das eidgenössische Schweizer Gebiet auf badischen
Boden zurückgeleitet worden , wurden ihnen die Waf¬
fen wieder eingehändigt . Es stand zu erwarten , daß man
wegen dieser unbedeutenden Sache keinen Krieg anfan¬
gen wolle.

Der Ban und unsere Krieger bei Hegyes.

Am 14 . Juli fand in Südungarn jenes mörderische
Gefecht bei Hegyes statt , worüber die bisherigen Berichte
höchst mangelhaft waren , darum glauben wir unfern Lesern
eure getreue Schilderung desselben verführen zu dürfen.

Am 12 , oder 13 . wurde von Spionen berichtet , daß
bei Hegyes 6 bis 8 Bataillons mit 16 Geschützen und
einigen Schwadronen ( die Reste des ehemaligen Perczcl '-
^ )en Korps ) stünden , und dort die Vereinigung mit den
Garnisonen von Szegedin und Theresiopel , dann mit den
ehemaligen Belagerungstruppen von Arad , und endlich
wat Aulich 's Schaaren abwarteten . Diese Vereinigung
sollte in beiläufig acht Tagen statrfinden . In Folge dessen
wurde beschlossen , dies kleine Korps mit anbrechendem
^ag des 14 . zu überfallen und wo möglich zu vernichten.
Gegen Mitternacht versammelten sich unsere Truppen bei
Verbasz . — Auf der geraden Straße nach Hegyes wurde
vorgerückt . — Man glaubte , daß die rechts von der
Straße liegenden Ortschaften Szeghegy und Feketehegy

durch einzelne Divisionen Infanterie und vielleicht einer
Schwadron Kavallerie besetzt seien . Man entsendete nichts
gegen diese Orte , weil man befürchtete , dadurch zu früh
verrathen zu werden . Da sich zwischen diesen Dörfern und
der Straße , auf welcher wir marschirten , ein sumpfiges
Wasser hinzieht , so war nicht zu befürchten , von dort
beunruhigt zu werden.

Es dämmerte noch nicht , als wir in die Nähe von
Hegyes kamen . — Die Spitzen unserer Vorhut rückten in
den Engpaß vor . — Da fällt ein Schuß , und wie durch
Zauberei entstanden - sieht man Plötzlich eine lange Linie
von unzähligen kleinen Feuern , die sich bis über Szeg¬
hegy ausdchnte . Man hat noch nicht Zeit , zu unter¬
scheiden , was dies eigentlich sei , als Alles auch schon
verschwunden ist . — Es beginnt zu dämmern und ein
Plänklergefecht entspinnt sich vor Hegyes . — Man hört
im Dorfe zum Allarme trommeln und blasen . Noch einmal
gibt man sich der schon halb verlornen Hoffnung hin,
den Feind zu überraschen . Da wird cs Tag — und auS
achtzig Feuerschlünden auf einmal sausen Kugeln und Gra¬
naten , prasseln Kartätschen und Shrapnel 's in Fiont und
Flanke unserer Kolonnen , — es war ein fürchterlicher Augen¬
blick. — Man entdeckte Plötzlich die Uebermacht des Fein¬
des , die erst in acht Tagen zu bewerkstelligende Vereini¬
gung seiner verschiedenen Korps hatte bereits Statt ge¬
funden . Wir sahen uns von des Feindes Kräften derge¬
stalt umarmt , daß eine seiner sechspfündigen Batterien
unsere Munitionsreserve beschießt , und zwar mit glühen¬
den Kugeln ( worin der sicherste Beweis liegt , daß unsere
Vorrückung und sogar die Art derselben verrathen war ) .
Zum Glück wird kein Pulverkarren getroffen , — doch ent¬
steht eine namenlose Verwirrung . — Drei Divisionen Hu¬
saren wollen dieselbe benützen , und stürzen sich auf die
schon sichere Beute . — Da erscheint der ritterliche Oberst¬
lieutenant Dobrzenski von Kaiser -Dragoner an der Spitze
einer Division seines Regiments und einer Division Sach¬
sen-Kürassiere . Seine Reiter rücken so kühn und geschlos¬
sen vor , daß des Feindes Kavallerie trotz ihrer Ueber¬
macht den Angriff nicht abwartet und die Flucht ergreift.
— Unsere Reiterei ihr nach , — und es gelingt ihr , die
so gefährlich aufgestellte Batterie zum Abfahren zu zwin¬
gen . — Während dies fast auf unserer Rückzugslinie vor
sich ging , hatte der Ban vollauf zu thun , das Gefecht
an andern Punkten im Gleichgewichte zu erhalten . Er steht
meistens dort , wo der Tod die reichste Ernte hält . Da
fallen einige Granaten in drei in erster Linie stehende
Freiwilligen -Bataillons , — sie wanken , kehren um , ergrei¬
fen die Flucht . Ihr Beispiel wirkt auch auf andere Ba¬
taillons und sie fangen zu schwanken an . Da stürzte sich
der Ban zornglühend mit gezogenem Säbel auf die Flie¬
henden , — er ruft ihnen ein donnerndes „Halt !" zu . —
Sie stehen — wenden sich wieder gegen den Feind , und
werden von unserm ritterlichen Führer bis auf 500 Schritt
von der feindlichen Aufstellung geführt , dort harret er
einige Zeit bei ihnen aus . — Dadurch wird auf der gan¬
zen Linie das Gefecht wieder hergestellt . Doch die Ueber¬
macht des Feindes ist zu groß , wo eine Batterie von uns
im Feuer ist , stehen ihr wenigstens zwei gegenüber . Aus
Szeghegy rücken immer frische Reihen , der Sumpf zwi¬
schen unserer Stellung und den Ortschaften war ausge¬
trocknet . — Nun kam auch noch die Meldung , daß von
Zombor her 15,000 Mann Honvcdhusaren und Landsturm



im Anmärsche seien . Es blieb nichts übrig , als einen so
viel als möglich geordneten Rückzug anzutreten . Die Ka¬
vallerie bildete , als man auf das ganz offene Terrain
gelangt war , die Nachbut mit Selbstaufopferung und
gewohnter Tapferkeit . — Es war übrigens das erste, was
sie, die zwei bereits genannten Divisionen ausgenommen , an
diesem Tage gethan . — Der Ban wollte sie schon früher
verwenden , ein Adjutant sprengte nach dem andern zu ihr
mit Befehlen , doch diese blieben unbefolgt . — Es gibt
Tage , wo auch über die vortrefflichsten Truppenkomman¬
danten ein eigener Unstern zu walten scheint , und wo man
ihre Handlungsweise nicht begreifen kann . — So geschah
es , daß ein Bataillon Liccaner von zwei Divisionen Hu¬
saren angegriffen wurde , ohne daß man es verhindern
konnte . — Das Bataillon benahm sich jedoch vortrefflich
und wies zwei Angriffe kräftig zurück. — Nach und nach
hatte fast Alles in der Umgebung des Bans , was Fassung
am nöthigsteu hatte , dieselbe gänzlich verloren . Nur er , der
Führer , blieb vollkommen kaltblütig  und gab alle
nöthigcn Befehle mit der größten Ruhe.  Ueber Alles
hört man die verschiedensten Urtheile fällen , aber in einem
vereinigen sich alle;  darin nämlich : daß die Ritter¬
lichkeit und Tapferkeit  des Bans während dem gan¬
zen Kampfe die höchste Bewunderung  verdient . —
Obwohl vom Feinde hart verfolgt , gelang es doch , den
Engpaß bei Verbaß mit Ordnung zu paffiren . Hier hoffte
man dem Feinde ein „Bis hieher und nicht weiter !"
zurusen zu können . Doch umsonst , die Uebermacht des Fein¬
des war zu groß und die Insurgenten kämpften tapfer.
Die mit unseren geringen Streitkräften nicht haltbare
Stellung am Kayale mußte aufgegeben werden . Es wurde
der Rückzug in den Csaikistenbezirk angetreten . Wie schwie¬
rig derselbe war,  erhellt schon daraus , daß Hunderte
und Hunderte von Wägen , gefüllt mit flüchtenden Rat¬
zen , alle Straßen bedeckten ; durch diese durch mußten
unsere Truppenreihen ziehen , und doch verloren wir während
dem Gefechte und dem Rückzuge nichts als eine  demon-
lirte Zwölfpfünderkanone , welche vernagelt in die Hände
des Feindes fiel. Dies ist seine einzige Siegesbeute . Es
ist übrigens wahr , daß der Feind uns vom Kanal an,
wahrscheinlich durch erlittenen Verlust eingeschüchtert , nicht

mehr heftig verfolgte . Noch in der Nacht vom 14 . auf
den 15 . überschritten unsere Truppen die Römerschanzen
und lagerten , nachdem sie mindestens 36 Stunden theils
im Gefechte , theils am Marsch gewesen waren , unweit
Katsch , wo auch das Hauptquartier lagerte . An Tobten
und Verwundeten hatten wir 1000 Mann , darunter
einige Stabs - und viele Oberoffiziere . Auch Oberst
Pointner , unser umsichtiger General - Artilleriedirektor,
wurde im Gefolge des Banus schon nahe bei Verbacz
schwer verwundet . Einigen Generälen wurden die Pferde
unter dem Leibe erschossen. Unsere ganze im Kampfe
gewesene Macht betrug nicht mehr  als 7200 Mann.
Dies wird von Vielen bezweifelt werden , und doch
hatte der Ban nicht über einen Mann mehr zu ver¬
fügen . Er war zwar mit feinem ganzen Korps von
Ofen herabgerückt und sollte sich mit anderen Armee-
abtheilungen vereinigen , fand aber nichts , als einige
Truppen des ehemaligen Nugent 'schen Korps und die
kaum 2000 Mann zählenden Serben . Hiefür mußte er
Essegg , Fünfkirchen und andere Orte besetzen , Peterwar-
dein auf beiden Ufern einschließen , bei 3000 Mann den
bei Perlacz andringenden Rebellen entgegenstellen . Hun¬
derte und Hunderte erlagen der Cholera , dem Klima,
den Mühseligkeiten und den feindlichen Geschoßen . Tau¬
sende füllen die Spitäler . Was bleibt übrig ? Kaum
über 7000 Mann . Und doch hatte der Feind mit seiner
ungeheuren Uebermacht , er zählte mindestens 40,000
Mann , noch Verrath , wie schon erwähnt , zum Bundes¬
genossen . (Aus dem Soldatenfrcunde .)

-Offene Briefpoff der Akedsktion
An milden Spenden für die verwundeten Krieger  sind uns

übermittelt worden:
* Eine Kiste mit Verbandstoffen von der Schuljugend und der Ge¬

meinde zu Anzbach,  V . O . W . W ., nebst 1 fl. BN . als erzieltes Er¬
träglich eines Opserganges und abermals 1 fl. vom Herrn G . Reis,
Wirthschaftsbesitzer , durch Herrn Pfarrer Anton Hößler  dortselbst.

* 6*4 Pfund Charpio und 15 Verbandstücke von der Schuljugend
zu Hab al lad rau im Pilsener Kreise in Böhmen.

Dem k. k. Generalkommando unter heutigem Datum bereits ab¬
geführt . R .—

Wiener Geldmarkt vom 1. August 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5pCt.

detto „ 4 „
Banko -Obligationen zu 2*/ , pCt . .
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

94
74 */,
49

154*4
97

Bank -Aktien . 1060
Windischgrätz -Loose . 19
Esterhazy -Loose zu 40 fl. 57 *4
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 19
Donau - Dampsschifffahrts - Aktien - 498

Nordbahn - Aktien . 112 *4
Gloggnitzer detto . 107
Gmundner detto . 207
Goldagio für k. Münzdukaten . . 28
Silberagio . 17 */,

Für

Brot - und Fleischsertzung vom 1, bis (eiuschl .) 15. August für Wien.
kr. C. M . 16 Loth Roggenbrot (mit der vorausgegangenen Satzung gleich) . Rindfleisch 15 kr. C . M . Pr . Pfund.

Die Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 . zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgaffe Nr . 575 , in A . Dorfmeister 'S Verlagsbuchhandlung.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Salfinger . — Mitredakteur : Adalbert Stifter.
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Die Schule des Lebens.
^ede Veranlassung und Anstalt, wodurch der Mensch
etwas lernt, haben wir eine Schule geheißen. Da
steht nun als vorzüglichste und höchste Schule das
ganze lange Leben eines Menschen selber da. Sobald
er geboren ist, beginnt das Lemen. Zuerst lemt er die
Glieder bewegen, dann die Hand öffnen und schließen,
dann sogar die Augen rühren und dort Hinschauen, wo¬
her er etwas hört; endlich kann er sitzen, kriechen, ge¬
hen, laufen, springen, und er kann reden und jauch¬
zen. Nun beginnt der Wirkungskreis größer zu werden:
tausenderlei Gegenstände umringen ihn, sie reizen seine
Aufmerksamkeit, und fordern ihn zur Untersuchung
auf, er hat vielerlei Bedürfnisse, denen er abhelfcn
muß, er betrachtet die Dinge, ob sie ihm nützen oder
schaden, und wozu er sie gebrauchen kann. Seine Vor¬
stellungen über die Wesenheit der Welt vermehren sich,
sie verbinden sich unter einander und werden Kennt¬
nisse. Im weiteren Verlaufe beginnt er ein Geschäft,
das heißt, eine eigentümliche Wirksamkeit für das
ganze Leben, wodurch er sich und später einer Gattin,
Kindern, Enkeln, der Familie und dem ganzen Hause
den Unterhalt verschafft. In diesem Geschäfte kann er
von Tag zu Tage lernen, wie es zu verbessern, und
in einem vorzüglicheren Stande zu betreiben sei, er
kann die Handhabung desselben bis zu dem höchsten
ihm erreichbaren Punkt vervollkommnen. Hiebei kommt
er mit verschiedenen Menschen in Verbindung, er lernt
die Sitten und Gebräuche mannigfaltiger Gegenden
und Länder kennen, er schätzt und wägt die Gegen¬
stände und Verhältnisse, und weiß, was sic werth
sind, und was nicht. Er dehnt seine Wirkung über
seine Familie hinaus aus, er sucht seiner Stadt , sei¬
nem Dorfe zu uützen, er will das Beste seines Vater¬
landes mit besorgen helfen, und er will Anstalten grün¬
den, wodurch die Menschheit überhaupt glücklicher wird,
^st er weise, so genießt er auch die Freuden der Welt
mit Maß und mit Einsicht, und lernt auch hierin im¬
mer mehr, sich Gränzen zu setzen, und die Würde zu
bewahren; denn in der That kein einziges Lemen ist

schwieriger, als das, die Freuden, die Gott in die
Welt gelegt hat, recht zu genießen, und vieles Unglück,
ja das meiste, das über die Menschen gekommen ist,
ist daher gekommen, weil sie sich durch Uebermaß
schwächten und ihre Kraft zu jedem Röthigen und Gro¬
ßen verloren. So geht der Mensch durch die Schule
des Lebens, er ist immer in ihr, er lernt alle Tage
etwas, und seine Erfahrungen wachsen, bis er auf
dem Todtenbette liegt — und selbst da noch kann er
das Erlernte über seine Zeit hinaus fortsetzen, wenn
er es ausgezeichnet hat, und es der Nachwelt hinter¬
läßt. — Die Ursache aber, weßhalb die Menschen in
der Schule des Lebens lernen, ist die Noth. Weil er
Speise braucht, weil er Kleider, Obdach, andere
Dinge, selbst Vergnügen braucht, muß der Mensch
die Handlungen unternehmen, wodurch er sich alles das
verschafft. Und wo die Umstände am allenmgünstigsten
sind, dort muß er seinen Verstand am meisten anstren¬
gen, die Mittel zu erfinden, und dort kommen gewöhn¬
lich die außerordentlichsten Erzeugnisse des Geistes zu
Stande. Selbst ganze Völker sind so empor gekommen
und haben einen Gipfel hohen Glanzes erreicht, wenn
die Noth ihre Seelenkräfte und ihren Willen spannte.
So lange die alten Römer im Kampfe mit allen ihren
mächtigeren Nachbarn Italiens waren, so lange sie in
der berühmten afrikanischen Stadt Karthago einen
Feind hatten, den sie sehr fürchteten, waren sie einfach
mäßig, tapfer und es kamen Thaten des höchsten Glan¬
zes und der höchsten Aufopferung vor; als sie aber die
mächtigsten waren, als Karthago im Schutte lag, über¬
ließen sie sich dem Genüsse, wurden feig und thöricht,
und gingen zu Grunde. Das steinige, unfruchtbare Ufer
des Mittelmeeres gegen Asien, wo einst die Phönizier
wohnten, zwang dieses Volk, auf der weiten See
ihre Nahrung zu suchen und das erste Handelsvolk der.
alten Welt zu werden. Ihnen verdanken wir die wohl¬
tätigsten Erfindungen, ich nenne nur zwei: das Glas
und die Buchstabenschrift. So zeigt sich auch noch heut
zu Tage, daß dort, wo die Natur Alles mit verschwen¬
derischer Freigebigkeit spendet, die Menschen meistens
träger und unerfinderifcher sind. Darum wohnen in den



gemäßigteren , kühleren Ländern die tüchttgstert und geist¬
vollsten Völker . Die ganz kalten Länder ertödten wie¬
der den Geist , und setzen unüberwindliche Hindernisse
entgegen.

Wenn aber nun auch die Schule des Lebens so kräf¬
tig ist, und den Menschen am innigsten zu Erfahrungen
und Wissen hinführt , so kann sie doch nicht die einzige
bleiben ; denn es gibt Dinge , die man in ihr durchaus
nicht lernen kann , und andere , zu deren Selbsterfin¬
dung man Jahrhunderte brauchen würde . Ich wähle
hier zwei Beispiele . Kein Mensch würde je aus eigenem
Nachdenken darauf kommen , was in allen vergangenen
Zeiten geschehen ist , wenn es ihm nicht Jemand er¬
zählte , oder er es nicht in einem Buche läse — und
dennoch ist diese Kenntniß eigentlich die wichtigste im
Leben — und kein Mensch würde während seines Da¬
seins das Lesen und Schreiben erfinden , da die Welt
selber mehrere tausend Jahre dazu brauchte , wenn es
ihn nicht Jemand in seiner Jugend lehrte , und dazu
nur ein paar unbedeutende Jahre brauchte . So find es
noch tausend andere Dinge , die wir gar nicht , oder in>
erst unendlich langer Zeit erfinden würden , in denen
man aber in Kurzem unterrichtet werden kaum Es sind
also noch mannigfache andere Schulen für den Men¬
schen nöthiz , und werden in unserem Folgenden davon
sprechen. Adalbert Stifter.Wien.

* Se . Majestät der Kaiser haben die durch das be¬
standene ungarische Ministerium geschehenen Ernennungen
des Csanader Bischofs , Lonovicz,  zum Erzbischof von
Erlau , des Pfarrers Horvath  zum Bischof von Csa-
nad und des Domherrn Jekelfalnssi  zum Bischof in
der Zips als nicht geschehen zu erklären geruht , wonach
die genannten Bischofsitze für erledigt anzusehen sind.

* Die k. k. Landesregierung im Erzherzogthume Oester¬
reich unter der Enns erließ in Betreff der Wiedereinfüh¬
rung der Verzehrungssteuer und des Gemeindezuschlages
von mehreren Artikeln am 27 . Juli d. I . folgendes Cir-
kulare:

Ueber das Einschreiten des Wiener Gemeinderathes - findet
sich der Ministerrath bestimmt , es von der mit dem Nied . Oest.
Regierungs -Cirkulare vom 11 . Oktober 1848 ausdrücklich nur
zeitweilig bis auf weitere Verfügung zugestandenen ,Steuerfrei¬
heit für die unter Post Nr . 30 , 31 , 32 und 33 des Verzeh-
rungssteuertarifes vom Jahre 1829 aufgeführten Lebensmittel
bei dem gänzlich geänderten Verhältnisse mit 1. August 1849
wieder abkommen zu lassen , indem die Erfahrung gelehrt hat,
daß die Preise dieser Gegenstände ungeachtet jener Steuerbe¬
freiung im Kleinverkaufe nicht zurückgegangen sind , folglich der
dadurch veranlaßte bedeutende Ausfall in den Einkünften der
Staatsfinanzen , so wie der Wiener Stadtgemeinde der ärmeren
Bevölkerung durchaus nicht zur Erleichterung gereicht hat.

Vom 1. August 1849 angefangen , sind also für nachste¬
hende Artikel , und zwar : Mehl aus Getreide , Kartoffeln und
Hülsenfrüchten aller Art , Gries , gerollte und gebrochene Gerste,
Hafergrütze , inländischen Sago , Heidemehl , Heidegrütze und

derlei Graupen , Hirsebrei , Stärke , Kraftmehl und Haarpuder,
Brot und überhaupt jede Bäckerware , ferner Backwerk , Lebzel¬
ten , Pfefferkuchen und Zwieback , dann für Brotfrüchte , als:
Weizen - und Spelzkörner , türkischen Weizen , Roggen , Halb¬
frucht in Körnern , ferner für Hülsenfrüchte , als Hirse , Wicken,
Bohnen , Erbsen , Linsen , die bis zum 11 . Oktober 1848 gesetz¬
lich bestandenen Verzehrungssteuer - und Gemeindezuschlags -Ge-
bühren nach den diesfälligen Vorschriften wieder zu entrichten
und einzuheben.

* Die Anträge oder Wünsche , welche der ständige
Ausschuß der k. k. Landwirthschafts - Gesellschaft in Wien
bezüglich des provisorischen Jagdgesetzes  dem Ministe¬
rium der Landeskultur unterbreitet hat , sind nach dem
landwirthschaftlichen Wochenblatte folgende:

1 . Der Besitzer eines zur selbstständigen Ausübung der
Jagd zu ermächtigenden Grund und Bodens von wenig¬
stens 200 Jochen soll berechtiget sein , die Pachtung derje¬
nigen , darin enthaltenen fremden Gründe , welche unter
dem, zur selbstständigen Ausübung der Jagd erforderlichen
Flächenmaße stehen , zu dem Durchschnittspreise anzuspre-
chen, welcher nach dem Jagdpachte der übrigen nicht ein¬
geschloffenen Gründe , welche der Gemeinde anfallen ( in
deren Ermanglung der nächsten verpachtenden Gemeinde ) ,

ssür das Joch sich ergibt.
Will er von seinem Pachtungsrechte keinen Gebrauch

'machen ; so soll er gehalten sein , der Gemeinde oder ihrem
Pächter in der Ausübung der Jagd auf den eingeschlosse¬
nen fremden Grundtheilen kein Hinderniß entgegen zu
stellen , und daher auch den bestellten Jäger oder Pächter
derselben und die bei sich habenden Genossen ohne An¬
stand mit Jagdwaffm versehen , durch sein eigenthümlicheS
Jagdgebiet passiren zu lassen.

2 . Der Pächter einer Gemeindejagdbarkeit soll gleiche
wie die Gemeinde selbst verpflichtet sein , zur Ausübung
der Jagd einen Sachverständigen ( Jäger ) zu bestellen.

3 . Mit Ausnahme des in wirklichem Dienste stehende»
Jagdpersonales soll sich Jedermann , der mit Schußwaffen
auf die Jagd ausgehcn will , sei es im eigenen , oder im
gepachteten Bezirke , oder auf Einladung des Inhabers,
oder seines Bestellten , mit einem Jagdwaffenpasse zu ver¬
sehen haben , welcher Jagdwaffenpaß gegen Erlag eines
Steuerbetrages von fünf Gulden C . M . auf Ein Jahr gül¬
tig , an unverdächtige , unbescholtene Personen von der betref¬
fenden Bezirkshauptmannschaft ausgcfertiget wird.

* Die zu Floridsdorf ansäßigen Müllermeister haben
unter sich und ihren Müllerbmschen eine Sammlung für
die Radetzky -Stiftung veranstaltet , und den eingegangenen
Betrag von 100 fl. C . M . dem Gemeinderathe zur wei¬
teren Verfügung übersandt.

Provinzen.
Agram . Hier sind am 29. Juli die durch die Güte

der Kaiserin Maria Anna in Innsbruck mit allen Nöthi-
gem versehenen barmherzigen Schwestern angekommen , um
bei der Armee des Banus die Kranken und Verwundeten
zu Pflegen.

Lemberg , 28. Juli. Bei dem Umstande, daß Jnsur-
gentenhaufen nach Norden vorzudringen suchen , hat man
es für zweckmäßig gehalten , zur mehreren Sicherung der
Gränze 2 Bataillone von Mazzuchelli und Bianchi nebst
einer Batterie in Eilmärschen nach Stry zu schicken, um



die Besatzungen der Pässe bei Turka und Skole zu ver-
Mrken . —Der bisherige Stadtkommandant General Bor-
dolo  erhielt den Befehl , sich ebenfalls dahin zu begeben,
und wird hier einstweilen von dem General Vogel  ersetzt.

Pesth , 30. Juli. Die Versammlung des revolutionä¬
ren ungarischen Reichstages in Szegedin berathet über
eine gütliche Beilegung des Krieges . Bei der Mehrzahl
der Magyaren herrscht die Sehnsucht nach Frieden und
einem geregelten Zustande der Dinge vor . Dieses Gerede
über die Vorgänge in Szegedin gewinnt an Wahrschein¬
lichkeit, wenn man folgenden Bericht aus London über die
ungarische Angelegenheit entgegenhält.

„Seit der Unterhaussitzung vom 21 . Juli , wo Pal¬
merston sich so klar und entschieden über Oesterreichs Stel¬
lung bei Gelegenheit der ungarischen Frage  ausge¬
sprochen , hat sich das Interesse an dieser Angelegenheit
nur noch mehr gesteigert . Pulsky 's , des ungarischen Ge¬
schäftsträgers , Antlitz strahlt seit einigen Tagen wieder
hoffnungsfreudiger als seit längerer Zeit , und die unga¬
rische Geschichte kann vielleicht eine andere Wendung neh¬
men . PulSky soll nämlich von einer dem „ auswärtigen
Amte " sehr nahe stehenden Person folgende Andeutungen
erhalten haben : „ Ihr Ungarn sprecht Englands und Frank¬
reichs Einmischung an . Frankreich kann nicht eine unga¬
rische Republik anerkennen , nachdem es eine römische un¬
terdrückte , und England kann sich ebenfalls nicht für eine
aus solchem Aufruhre bervorgegangene Republik erklären.
Kossuth hat in seiner Zuschrift , welche er an uns und
Frankreich schickte, sich dahin ausgesprochen , daß die un¬
garische Bewegung eine vom Adel ausgegangene , die Auf¬
rechthaltung der alten Landesrechte betreffende , sei ; dieses
gibt schon eine Grundlage , welche erlaubt , von der repu¬
blikanischen Horm abzugehen , und sich der Monarchie zu
nähern . Geschieht dieses , so ist ein Grund gewonnen,
mit Vermittlungsvorschlägen hervorzutreten , und es wird
dann von der Klugheit und Mäßigung , so wie von der
Gerechtigkeitsliebe aller Betheiligten abhängen , in wie
weit diese zu einem erfreulichen Erfolge führen ."

* So eben aus dem Hauptquartier Felegyhaza ein-
getrossene Berichte melden , daß laut Kundschafteruachrich-
ten in Szegedin eine Gegenrevolution ausgebrochen und
Kossuth abgesetzt worden , Görgey aber zum Diktator (un¬
umschränkter Machthaber ) ausgcrufen sein soll.

^ Die neuesten Nachrichten aus dem k. k. Hauptquar¬
tiere stimmen darin überein , daß Kossuth geflüchtet sei,
Görgey die Diktatur nicht angenommen , und die Mehr¬
heit des Reichstages den Beschluß gefaßt habe , um Waf¬
fenstillstand zu bitten , damit die Verhandlungen über die
Möglichkeit der Beendigung des Krieges gepflogen wer¬
den können.

* Irgend ein wichtiges Ereigniß muß jedenfalls in
Szegedin stattgefunden haben , denn gewöhnlich haben Ge¬
rüchte doch einen Grund.

Ungarischer Kriegsschauplatz . AuS einer ämtli-
chen Meldung des Korps vor Ko morn  geht hervor , daß
die Insurgenten am 25 . Juli Abends von Komorn aus
in der Stärke von 2 Kompagnien Infanterie , 1 Eskadron
Husaren und 4 Geschützen in Dotis eingerückt waren . Auf
die Nachricht hievon entsendete G . M . Baron Barco so¬
gleich ein Streifkommando unter Befehl des Oberstlieute¬
nants Alcaini zur Besetzung von Dotis , welches jedoch
diesen Ort am 26 . von den Insurgenten wieder verlassen

fand . Gegen 40 Mann eines eben in Dotis anwesendere
Transportes so wie 4 dort befindliche kranke Offiziere
mit dem Rittmeister Basanelli von Kreß - Chevaurlegers
sind von den Insurgenten nach Komorn abgeführt worden.
Am 30 . Juli versuchten die Insurgenten sowohl auf der
Schütt bei Nemes - Oers und Ujfalu , dann längs der
Neutra bei Puszta Kawa und Martos , endlich gegen die
Hochebene von Heteny verschiedene Ausfälle ohne allen
Erfolg , indem sie überall zurückgewiesen wurden.

* Baron Haynau meldet , daß er am 29 . v . M . in
Felegyhaza mit dem Hauptquartiere angekommen und dort
Alles in tiefster Ruhe gesunden habe . Der Aufruf zum
Landstürme fand dort keinen Anklang und die Gemeinde
ließ nicht einen einzigen Mann ziehen.

* Das dritte Armeekorps , welches ebenfalls keinen
Widerstand fand , ist an demselben Tage in Melycut ein¬
getroffen.

^ Die Truppen der Südarmee  haben am 23 . v . M.
mehrere sehr günstige Vertheidigungsgefechte gegen über¬
legene feindliche Streitkräfte bestanden . An diesem Tage
griff der Feind um 3 Uhr Morgens gleichzeitig bei
Villovo und Moschorin mit mehreren Bataillonen , Kaval¬
lerie und Geschütz so heftig an , daß alle unsere Kräfte
aufgeboten werden mußten , um an dem langen Umfange
des Sumpfes , der in Folge anhaltender Hitze und Tro¬
ckenheit größtentheils durchwatbar geworden ist, das Durch¬
brechen zu verhindern . Um 7 Uhr Morgens waren diese
Angriffe siegreich durch unser Geschützfeuer zurückgeschlagen.

Bereits am Vorabend hatten sich acht Bataillone mit
mehreren Batterien aus dem Glacis der Festung Peter¬
wardein aufgestellt , und waren , wenn Zeichen günstige
Erfolge von Villovo kund gegeben hätten , dazu bestimmt,
die Belagerungsschanzen zu stürmen . Das Mißlingen jenes
Angriffes ließ auch diesen unterbleiben.

Um 1 Uhr Nachmittags unternahm der Feind einen
neuen Angriff auf Moschorin , dießmal aber mit 15 Ba¬
taillons , 8 Eökadrons , 4 Batterien , und mit einer Hef¬
tigkeit , daß es nur durch Hilfe der aus Villovo herbeige¬
eilten Unterstützungen möglich wurde , erfolgreichen Wider¬
stand zu leisten , um die schon am dießseitigen trocknen
Ufer angelangten feindlichen Abtheilungen zurückznwerfen.
Das Geschützseuer von beiden Seiten endigte erst um 8
Uhr Abends . Bei Kamen näherten sich um 4 Uhr Nach¬
mittags 2 feindliche Dampfschiffe und am jenseitigen User
2 Battaillone , 1 Eskadron 1 Batterie . Einige glückliche
Schüsse des Postens und einer herangezogenen halben Batterie
veranlaßen die Dampfschiffe , das Weite zu suchen , und
den Feind , sich eilig zurückzuziehen.

Auch P er las z wurde um dieselbe Zeit , aber eben
so erfolglos angegriffen , und der am 24 . Morgens um
3 Uhr daselbst erneuerte Angriff durch die Tapferkeit der
Kinkindaer , so wie durch das Geschützfeuer der Vcrschan-
zungcn zurückgewiesen.

Venedig . In der Nacht vom 29. auf den 30. d. M.
um H 1/2  Uhr wurde die Beschießung von Venedig mit
glühenden Kugeln begonnen und mit aller Kraft , fortge¬
setzt; der Feind erwiederte nur schwach das Feuer.

U 11 S l a 11 d.

Deutschland . Rastatt , 26. Juli. So verödet
und still Rastatt war , so vielfach verschlossen Thüren i n̂d



Fenster standen , so belebt und verkehrend sieht es schon
heute überall aus . Die Häuser werden durch rückkehrende
Familien eines nach dem andern bezogen , die Frauen sieht
man wieder auf den Gassen , und die bleichen Gestalten
verwandeln sich zusehends in heitere Menschen . So ordent¬
lich und nett es in den Straßen aussieht, so gräßlich und
unbeschreiblich ist es in den Festungswerken , Basteien,
Kasematten . Hier sieht man überall die Muth der Ver¬
zweiflung . Eine gemeine Rache , aus der Ohnmacht ent¬
sprungen , blickt aus jedem Belagerungswerkzeuge . Die Ka¬
nonenrohre sind entweder von den Aufständischen den Mor¬
gen vor der Uebergabe vernagelt , oder sie sind mit Steinen,
allerlei Kugeln , so voll gestopft , daß sie nicht herauszu¬
bringen , kurzum eine Menge der 280 Belagerungsgeschütze
unbrauchbar gemacht . Die schönen neuen Kanonengestelle
sind mit Aerten zusammengehauen , die Patronen in Hau¬
fen Pulver verwandelt , dazwischen Kugeln , Erbsen , Linsen,
Brot , Unrath , kurz ein das sittliche Gefühl empörendes
Durcheinander . Die preußische Artilleriemannschaft ist damit
beschäftigt , dieser Wirtschaft ein Ende zu machen , meh¬
rere Festungswerke sind bereits gesäubert , und man schrei¬
tet rüstig darin vorwärts . Der Wachsamkeit des Platzkom¬
mandanten v. Weltzien ist es gelungen , noch mehrere
versteckte Offiziere zu entdecken, so wurde gestern der soge¬
nannte Majer Carle verhaftet . Alle Spitäler sind mit
Kranken gefüllt . Ein Achtel der ganzen Besatzung der Auf¬
ständischen leidet an einer bekannten Hautkrankheit , oder
an Quetschungen und Wunden , die sie sich im Trünke
durch Schlägerei beigebracht haben . Unnütze Frauenzimmer
sind aus der Festung gebracht worden.

Italien . Turin , 22. Juli. Radetzky hat die Be¬
satzung von Lamelline vermehrt , als er sah , daß der öster¬
reichische und sardinische Minister sich nicht einigen konn¬
ten . Bei Novara sind 10 — 12,000 Mann Oesterreicher
bereit , auf den ersten Befehl auszurücken . Radetzky drohte,
in Turin die Bedingungen vorzuschreiben , wenn der Frie-
denövertrag nicht bald abgeschlossen würde . Letzten Freitag
hat das Ministerium zwei Zusammenkünfte über diese
Frage gehabt . Das Ergebniß dieser Minister -Berathungen
soll dem Friedensabschlusse eben nicht günstig sein . Heute
Nacht sind drei Eilboten mit Regierungsnachrichten für
den Minister des Auswärtigen angekommcn . Derselbe ist
so beschäftigt , daß er einem Festmahle , das seine Wähler
ihm in Sterbino geben wollten , nicht beiwohnen konnte.

Rußland . Aus Kalisch wurde dem „konst. Blatte
aus Böhmen " unterm 26 . Juli geschrieben:

„Obgleich die Kriegsberichte in Warschau amtlich kund¬
gemacht werden , so wagt man doch nicht , auf irgend eine
Weise über den Feldzug in Ungarn zu sprechen , indem in

jüngster Zeit mehrere Personen , welche nur gelinde Zwei¬
fel in die Unüberwindlichkeit der Russen setzten, sehr strenge
bestraft worden sind , und man schweigt deßhalb lieber , als
der Deutung der Spione ausgesetzt zu sein ."

Schweiz . Bern , 25. Juli. In seiner gestrigen
Sitzung hat der BundeSrath den Beschluß gefaßt , den er¬
sten Bundesauszug , 64,000 Mann , unter die Waffen zu
rufen und aufzustellen . Ob dies eine durch die Zeitver¬
hältnisse überhaupt gebotene Vorsichtsmaßregel ist , oder
ob ein besonderer Anlaß diesen wichtigen Beschluß her¬
vorrief , das wird sich wohl in der Folge Herausstellen.
Auch die Regierung von Luzern hat jetzt dem Bundes¬
rath auf den Ausweisungs -Beschluß geantwortet ; sie sagt
in ihrem Schreiben : „ Von den Ausgewiesenen befinde
sich nur Brentano in Luzern ; bevor jedoch befriedigende
Auskunft ertheilt werde , daß dieser Flüchtling in Frank¬
reich oder anderswo eine sichere Zufluchtsstätte finde , könne
man sich zu einer Ausweisung desselben nicht verstehen,
indem ohne diese Bedingung eine Fortweisung als förm¬
liches Preisgeben der Grundsätze des Zufluchtsrechtes er¬
scheinen würde ." Da Frankreich fortwährend Flüchtlinge
ausweist und sie der Schweiz förmlich zuschiebt , so hat
der Bundesrath die Gränzkantone durch Krcisschrciben
ausgefordert , solchen von Frankreich zugeschobenen Flücht¬
lingen den Eintritt in die Schweiz zu verwehren ; auch
den Geschäftsträger in Paris hat er beauftragt , bei der
französischen Regierung mit aller Kraft dahin zu wirken,
daß diese Zustände endlich aufhören möchten . Der Regie¬
rung von Thurgau hat der Bundesrath die Weisung zu¬
kommen lassen , auf das Gesuch der badischen Regierung
des Seekreises nicht einzugchen , und weder Waffen noch
Geld abzuliefern.

* Eben verbreitet sich eine Nachricht - welche
ganze Publikum in große Aufregung versetzt : der Bun¬
desrath habe 26,000 Mann , unter dem Oberbefehle des
bekannten Generals Dufonr , zum Schutze der nördlichen
Gränze unter die Waffen gerufen ; ein kleineres Truppen¬
korps wird nach Tessin und Wallis gehen . Trügen die
Anzeichen nicht , so gehen wir wichtigen Ereignissen ent¬
gegen . Nach der Bundesverfassung muß auf dieses Trup¬
penaufgebot hin sogleich die Bundesversammlung zusam¬
mentreten.

Offene BrLefpost der Wedaktion.
Für verwundete Krieger in Ungarn sind uns gestern:
* 9 Pfund Charpieaus der Filial -Schule zu Tulln erb  ach , Pfarre

Purkersdorf,  auf Anregung des Herrn Schullehrers Leopold
Wogritsch  von den dortigen Schulkindern zubereitet , durch Herrn
Pfarrer Franz Hauke  zugeschickt und von uns dem k. k. Gencral-
Kommando zur Weiterbeförderung zugemittelt worden . N .—
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Die Schule - er Familie.
28eil der Mensch nicht alles in der Schule des Le¬
bens lernen kann , oder zur Erlernung große Umwege
brauchen würde , so sind für ihn die eigentlichen Schu¬
len nothwendig , das heißt , solche Anstalten , wo nicht,
wie in der Schule des Lebens , nur gelegentlich die Um¬
stände auf ihn einwirken und ihn zwingen , das zu ler¬
nen , was er braucht , sondern wo eigens Lehrer vor¬
handen sind , die ihm auf den geeignetsten und kürzesten
Wegen dasjenige beibringen , was er in seinem künfti¬
gen Leben zum Fortkommen , hauptsächlich aber zur
menschlichen und sittlichen Entwicklung bedarf . Die
einfachste und wahrscheinlich auch älteste Schule dieser
Art war die Familie . Der Vater wird in den grauesten
Zeiten der Menschheit seinen Sohn den Bogen span¬
nen gelehrt haben , das Wild verfolgen , die Zeichen
des Himmels erkennen , er wird ihn gelehrt haben,
welche Gefühle und Neigungen den Mann glücklich
machen , und welche ihn in Hader und Zank verwickeln
und in Untergang stürzen können . Die Mutter wird
ihre Töchter um sich versammelt haben , sie wird ihnen
mit einem Beispiele vorgegangen sein , sie wird sie im
Spinnen , Nähen , Weben und dergleichen unterrichtet
haben , und wird sie unterwiesen haben , wie sie sittlich,
ehrbar und strenge sein sollen , daß die Welt und die
rauhen Männer vor ihnen Ehrfurcht und Achtung ha¬
ben müßten . Aus der angcbornen Liebe der Eltern zu
den Kindern geht es ganz natürlich hervor , daß die
Eltern nicht bloß sorgen , daß die Kinder Nahrung,
Kleidung und Wohnung haben , sondern daß sie auch
zu den Mitteln , welche ihnen die Eltern für das künf¬
tige Leben mitgeben , diejenigen Kenntnisse erhalten,
welche sie lehren , die Mittel recht zu gebrauchen , und
überhaupt glücklich und rechtschaffen zu leben . Daher
benützen die Eltern jede Zeit und Gelegenheit , die ih¬
nen das siete Zusammenleben mit ihren Kindern an die
Hand gibt , um ihnen Lehren , Ermahnungen , Unter¬
weisungen und Kenntnisse beizubringen . Bei den Kin¬
dern ist es auch angeborener Trieb , die Eltern als das
Höchste dieser Welt zu betrachten , von ihnen alles gerne

anzunehmen , sie nachzuahmen , und ihre Worte für
ein Heiligthum zu halten . Daher sieht man so häufig,
daß die Kinder wie die Eltern werden , daß sie ihre
Art und Weise , ihre Rede , ihre Handlungen und ihre
Fehler und Eigenheiten bekommen . Die Kinder lernen
auch auf die Weisung der Eltern hin sehr gerne , sie
lernen Dinge gerne , die sie jetzt noch gar nicht verstehen,
und von denen sie nicht ahnen , wozu sie einst zu gebrau¬
chen sein werden , sie lernen sie , weil es die Eltern so
wünschen . Welch ' eine merkwürdige , welch ' eine frucht¬
bringende , welch ' eine segenreiche Schule könnte der Um¬
gang der Eltern mit den Kindern sein ! In keiner Schule
ist der Mensch so lange , in keiner ist die Gelegenheit so
vielfältig und in keiner geht die Lehre so lieblich und
leicht in seine Seele . Man sieht also wie heilig , wie
wichtig der Stand der Eltern für die sittliche Größe
und Schönheit der Menschen , und wie außerordentlich
Einfluß nehmend er auf den Staat ist ! Jeder Mensch
soll den Stand der Ehe wohl bedenken , er soll erfor¬
schen , ob er den Pflichten des Vaters , der Mutter ge¬
wachsen ist , und der Staat soll die Mittel , die nie iw
der Hand des Einzelnen in ausreichendem Maße liegen,
cinrichten , daß wir rechte Väter und rechte Mütter er¬
halten.  Ist das jetzt Lei uns so ? Wir müssen leider
mit nein  antworten . Der Staat kümmert sich
höchstens , daß eine allgemeine , unbedeu¬
tende Fachbildung , etwa Lesen , Schrei¬
ben , Rechnen , in die Leute komme , und
überläßt sie weiters dem Gange der Dinge,
während es keine heiligere Pflicht für
den Menschen gibt , als eben seine reinst-
mögliche Menschwerdung , und es daher,
wenn der Staat eine menschliche Anstalt
sein soll , auch in ihm kein Höheres , kein
Angesirebteres geben kann , als die Mensch¬
werdung des Menschen in allen Abstu¬
fungen der Gesellschaft , wie es in jeder
möglich ist , statt daß jetzt die sogenannte
Bildung nur Eigenthum Einzelner , Ge¬
lehrter oder Bevorzugter war , und die
Uebrigen ihren Leidenschaften und Trie-



ben hilflos überliefert blieben . DerBil-
tzungsminister im Staate muß nicht so¬
wohl ein Fachmann sein , sondern er soll
der Beste , Weiseste und Menschenlie-
bendfte im ganzen Umfange des Reiches
sein . In der Familie ist es bei uns auch nicht so, daß
der Mensch jene Käte und Größe aus ihr fortnehme,
die er könnte ; schon in dem zartesten Alter werden die
Keime zum Mißlingen gelegt : jedem Wunsche , jeder
Laune der Kleinen wird nachgegeben , so daß das Kind,
oft da es noch in Windeln liegt , schon der Tirann des
Hauses ist , dem jetzt , und noch mehr , wenn er größer
ist , willfahrt werden muß . So wird die Leidenschaft
und das Unglück erzeugt , da der Mensch in seinem
ganzen Leben fast immer nur das Bild seiner ersten
Erziehung darstellt . Die höheren Stände gehen meist
ihren Vergnügungen nach und übertragen das nicht
übertragbare Geschäft der - Eltern an Andere , und
die minderen Stände haben nichts , was sie den Kin¬
dern übergeben könnten , als ein sehr geringes Wissen,
dann Vorurtheile und Affekte und Leidenschaften . Fast
drei Viertheile der Familienschule sind
bei uns völlig verloren , das vierte Vier¬
theil ist nur ausnahmsweise in vorzügli¬
chen Händen , sonst auch unbedeutend.  Thue
der Einzelne , was an ihm ist, daß er gut , edel, kennt-
nißreich werde , um ein guter , verantwortlicher Vater,
eine gute Mutter sein zu können — hauptsächlich:
Thue derStaat das Seinige , und errichte
er die zweckmäßigen Anstalten , daß wir
in allen Ständen gute Eltern erhalten
können , die dann weiter und ins Unend¬
liche wirken ; es ist seine heilige Pflicht,
ja es ist seine allererste.  So gut aber auch
die Familienschule sein kann , so vortreffliche Menschen
aus ihr hervorgehen können , so ist mit ihr der Kreis
der Schule nicht abgeschlossen , das sieht jeder ein, und
wir werden davon in unseren : Nächsten reden.

Adalbert Stifter.
W L e u.

* Die Gerichts - Organistrung für Steiermark ist er¬
schienen . Das Oberlandesgericht wird zu Gratz seinen
Sitz haben , unter diesem die 3 Landesgerichte zu Leoben,
Gratz und Cilli , und unter diesen wieder die 67 Bezirks¬
gerichte stehen , von denen 22 dem Landesgerichte zu Leo¬
ben , 23 jenem zu Gratz und 22 dem zu Cilli zugewicsen
sind . Mit der Durchführung derselben ist der Rath des
illirisch - küstenlandischen Appellations - Gerichtes , Vinzenz
Ritter v . Pittreich , betraut.

* F . Z . M . Baron Melden hat sein Amt als Civil-
und Militär -Gouverneur von Wien wieder angetreten.

* Die Bank -Direktion brachte gestern den Stand der
österreichischen Nationalbank vom 31 . Juli 1849 zur all¬

gemeinen Kenntniß . — Hiernach bestanden an selbem
Tage die Aktiva «Vermögen ) derselben in 296,078,147fl.
4 kr. C . M . , worunter sich 27,769,787 fl. IN /4  kr . in
bankmäßig ausgeprägter Münze und in Silberbarren be¬
finden . An Passiven ( oder Bankschulden ) waren an Bank¬
noten an jenem Tage um 257,998,399 fl. C . M . in Um¬
lauf . Es ergibt sich also daraus gegen den Bankstand
vom 3 . Juli d. I . eine Verminderung des Münzvorra-
thes von 1,090,159 fl. 36 ^ kr. C . M . , und ein ver¬
mehrter Banknoten -Umlauf im Betrage von nur 175,908 fl.,
was immerhin zeigt , daß die Bank viele Banknoten , na¬
mentlich zerrissene , einlöste , so daß jener Auswechslungs-
Ueberschuß von 914,251 fl. 362/ . kr. C . M . an Münze
dem allgemeinen Geldumläufe zu Guten kommt.

* Die 3perzentigen Central - Kasseanweisungen werden
in den hierortigen Wechselstuben gegen V8 Perzent ( oder
71/2  kr . C . M . für jedes Hundert Gulden ) Entschädigung
gegen Banknoten umgetauscht.

* Gleich wie in andern Ländern wird von Seite un¬
serer Regierung ein freiwilliges Anlehen eröffnet . Man
blicke auf die Erfolge im Großherzogthume Baden in
derselben Angelegenheit ( siehe Karlsruhe ) , und unsere Bür¬
ger werden nicht Anstand nehmen, ^ ihre Kapitalien auf
diese Art verzinslich anzulegen»

* Reisende aus Pesth erzählen , daß es an der Theiß
zwischen den Russen und den Schaaren des Dembinskp
zu einem blutigen Gefechte gekommen sei , bei welchem
letztere in die Flucht gejagt wurden.

Provinzen.
Graz , 31 . Juli . Gestern Nachmittags 2 Uhr fand

die erste Probefahrt mit der Maschine „ Save " auf der
demnächst dem allgemeinen Verkehre zu eröffnenden Cilli-
Laibacher Staatseisenbahnstrecke , u . z. von Cilli bis Stein¬
brück , anstandslos statt , und wurde in einer Stunde und
15 Minuten zurückgclegt.

Pesth, 31. Juli. Görgey ist bei Poroszlo richtig
über die Theiß gekommen ! Wenn F . M . Paskiewitsch
3 Stunden früher anlangt , wäre Jener sicher aufgerieben
worden . Der russische Oberfeldherr wollte vor seinem Auf -^
bruch noch einen Bericht und seine Kundschafter abwar-
ten . Anderthalb Stunden waren verflossen , bis derselbe
anlangte . Der Fürst befabl nun sogleich den Aufbruch,
doch bis sich eine solch bedeutende Streitmacht in Marsch
gesetzt, vergingen weitere anderthalb Stunden , und obgleich
der Marsch beschleunigt war , und die Kavallerie immer
in Trab ritt , fanden sie doch das Hauptkorps der Gör-
gey 'schen Armee schon jenseits der Theiß . Die Russen
machten zwar von der Nachhut viele Gefangene und
16 Kanonen fielen in ihre Hände , — der günstige Augen¬
blick aber war verloren . Graf Zay , der Inspektor der pro¬
testantischen Kirche Ungarns , so wie viele Andere wurden
von den Russen gefangen . Zay führte im Vorverhör eine
stolze, herrische Sprache und wurde dafür scharf gezüchtigt.

Samstags langte hier auf der Hatvanerstraße ein
Transport blessirter und gefangener Honveds und Husa¬
ren an . Die Bedeckung bildeten Russen . Auch auf der Ofe¬
ner Seite wurden Gefangene eingebracht . Guerillas und
versprengte Husaren zeigten sich häufig in den umliegenden
Ortschaflen , ganz nahe der Hauptstädte . G . M . Gerstner
hat das hiesige Stadtkommando an G . M . Heyntzel übergeben.



Zwei Kundmachungen sind erschienen . Die eine droht
denjenigen , welche ämtliche Plakate abreißen , mit stand¬
rechtlicher Behandlung , die andere verlängert die Frist der
Waffenablieferung um 48 Stunden , in Anbetracht dessen'
daß den der Hauptstadt in jüngster Zeit Zugereisten die
Verordnungen der Oberbefehlshaber nicht bekannt sein
dürften . Die Wienerpost trifft des Umweges halber , den
sie machen muß , spät ein . So lange Komorn nicht von
den Oesterreichern genommen , ist auf einen vollen Wie¬
derbeginn des Verkehrs nicht zu rechnen . ( Wand .).

Prerau . Am 30. um 3 Uhr Nachmittags brach hier
Feuer aus und konnte erst spät in der Nacht bewältigt
werden . Es sind 256 Häuser abgebrannt und 4 Men¬
schen ums Leben gekommen . DaS Unglück und Elend ist
grenzenlos.

Ungarischer Kriegsschauplatz Der ungarische
Krieg scheint seiner endlichen Lösung mit raschen Schrit¬
ten entgegen zu eilen . F . Z . M . Baron Haynau ist am
29 . v . M . mit dem österreichischen Rescrvckorps in Felegy-
haza eingetroffen . Einige Stunden später langte in dem
Hauptquartiere auch die Meldung an , daß der Ort Mc-
lykut von dem dritten österreichischen Korps ohne Schwert¬
streich besetzt wurde . F . M . L. Schlick bewegt sich bereits
zwischen Szegled und Groß - Körös gegen das Theißufer . I

Noch an demselben Tage (29 .) beorderte der kaiserl . i
Oberkommandant eine Brigade auf die Straße gegen!
Szegedin , und brach am 30 . Juli mit dem Reservekorpö -
dahin auf . Starke Seitenkolonnen wurden rechts und links l
abgeschickt ; der Feind zog sich aber in die Verschanzungen j
von der 6 Meilen von Felegyhaza entfernten , stark best - i
stigten Stadt Szegedin zurück. Am 31 . v . M . war die
Vorhut der kaiserl . österreichischen Hauptarmee nur noch
zwei Stunden von letzterem Orte entfernt.

Starke Heerestheile von dem vierten kaiserl . russischen ,
Armeekorps , welches bet Füred die Theiß überschritt , drin - j
gen auf der Hauptstraße , welche längs dem jenseitigen i
Theißufer nach Szolnok führt , vor . — Diese Bewegung c
bewirkte die vollständige Räumung letzterer Stadt von den ,
Ungarn . Dieses russische Truppen - Detachement marschirt t
mithin an dem jenseitigen  Ufer der Theiß in gleicher s
Richtung mit der kaiserl . österreichischen Hauptarmee , die t
sich am diesseitigen  Ufer bewegt . Der Kommandant s
der russischen Vorhut hat den Befehl , sich mit der öfter - (
reischen Nachhut des F . M . L. Schlick in gleicher Rich - l
tung zu halten . ^

Späteren Nachrichten zufolge befand sich das Haupt - s
quartier des F . Z . M . Baron Haynau am 30 . Juli be- t
reits in Kis Teiek , 5 Stunden vor Szegedin . Reisende,
die von daher kommen , behaupten , daß Szegedin von den d
Insurgenten an jenem Tage geräumt und von der Divi - s
fron des General Ramberg besetzt wurde . Das kaiserl . z
österreichische 3 . Korps rückte gegen Csongrad  an die Z
Theiß , fand Widerstand und bildete Sturmkolonnen . Jene d
Reisende erzählen , daß Csongrad den Flammen Preis 3
gegeben wurde . d

* General -Feldmarschall Paskiewicz hatte sein Haupt¬
quartier am 28 . noch in Poroßlo . Das 2 , und 3 , russi¬
sche Korps wird wohl nach bewerkstelligtem Uebergange
der Theiß eine große Schwenkung vornehmen und sich
gleichfalls auf der von Debreczin nach Szolnok führenden
Straße mit dem äußersten linken Flügel in erstercr und
mit dem äußersten rechten Flügel in letzterer Stadt , so-

t wie mit der ganzen Fronte gegen Niedcr -Ungarn bewegen.
- * Die Verbindung des russischen Korps mit jenem
- des F . M . L. Grafen Elan » in Siebenbürgen  erfolgte
' am 12 — 15 . Juli zu Kronstadt . Nachdem eine stark
: Vorhut mehrere Tage vorangegangen war , rückte das
t Hauptkorps am 16 . gegen Hermannstadt vor . General
i Lüders brachte in Erfahrung , daß die Stadt und die
i Engpäße vorn Feinde besetzt feien , und richtete vorerst seine
- Kräfte gegen die letzteren . Der Angriff geschah von rück-
> wärtS , und man nahm eine Stellung nach der anderen
' mit Gewalt . Der Feind mußte sich nach einem sehr hart¬

näckigen Kampfe auf türkisches Gebiet zurückziehen / wo
900 Mann die Waffen streckten. 300 Gefangene , worun¬
ter zwei Oberste , dann 12 Kanonen wurden genommen.
Dieses Gefecht fand am 20 . statt und kostete den Russen
sehr wenig Leute ; am 21 . nahm General Lüders Besitz
von Hermanftadt,  welches nur von einigen Hunderten
der Insurgenten besetzt war.

Wr . Neustadt , 1. August. Böswillige Gerüchte über
angeblich hier ausgebrochene Unruhen und dergleichen
machten seit einiger Zeit in mehreren Zeitungen die Runde
und fanden bei Bielen Eingang und Glauben . Da wir
hier an Ori und Stelle von keinerlei Störung der öffent¬
lichen Ruhe oder von sonstigen mißliebigen Vorfallenheiten
wissen , so finden wir derlei Märchen bloß lächerlich . Zur
Wahrung des altbegründeten und wohlerworbenen guten
Leumundes unserer Stadt hat deßhalb unser Magistrat
Anlaß genommen , mittelst einer Amtlichen Erklärung öf¬
fentlich jenen Fabeleien entgegen zu treten , an denen
kein wahres Wort  ist * ) .

Ausland.
Deutschland.  Karlsruhe . 27.Juli . Die Gefan¬

genen der Besatzung von Rastatt sitzen in den Festungswerken
(Forts ) A, B und C . In dem Blockhause sitzt der Stab ; in
den Mörserkasematten liegt der Gouverneur Tiedemann nebst
andern Kommandanten . Im Fort A befinden sich 94 Offiziere
und 2300 Mann , im Fort B 48 Offiziere und 1661 Sol¬
daten , im Fort C 34 Offiziere und 1437 Soldaten . Zu¬
sammen 176 Offiziere und 5393 Soldaten . Die gewähl¬
ten Offiziere beanspruchten in jeder Beziehung Bevorzu¬
gungen vor den Gemeinen , worauf man sie auf ihren
Spruch : „ Brüderlichkeit und Gleichheit !" der so groß auf
den republikanischen Thalern steht , hinwies . Morgen be¬
ginnt die Untersuchung im Fort A . Seit der Uebergabe
sind noch 240 Betheiligte in den Häusern versteckt gefun¬
den worden . ( Allg/Ztg .)

Schweiz.  Zürich , 26. Juli. Eine Versammlung
deutscher Flüchtlinge wird künftigen Sonntag hier statt¬
finden , um die beabsichtigte Auswanderung nach Amerika
zu besprechen . Dem Vernehmen nach soll von einigen ihrer
Führer selbst der Antrag gestellt werden : daß man an die
deutsche Centralgewalt und durch sie an die betheiligten
Regierungen das Gesuch richte , eine Auswanderung der
deutschen Flüchtlinge im Großen zu unterstützen . Bei der

* ) Die Redaktion dieser Blätter , welcher jene oben angedeuteten
Gerüchte von Barrikadenbau , Reibungen der Bürgerschaft mit
dem Militär , der zur Beilegung derselben erfolgten Hinreise Sr.
Majestät des Kaisers und noch andere Märchen , ebenfalls zuka-
men , hat denselben , eben als müfsigen und vielleicht auch böswil¬
ligen Gerüchten , keine Aufmerksamkeit geschenkt, und freut sich,
durch obige Zeilen den guten Ruf der Bürgerschaft von Wiener-
Neustadt wahren zu helfen . R .—



allgemeinen Entmutigung wären neun Zehntkeile dersel¬
ben bereit , ihr Schicksal und ihre Hoffnungen nach der
-neuen Welt zu verpflanzen , wenn man ihnen nur freie
Ueberfahrt gewähren würde . Wir glauben , daß die deut¬
schen Regierungen darauf eingehen werden , um sich auf
diesem Wege dieser gefährlichen , friedestörenden Leute zu
entledigen . Am Ohio sind diese Leute besser aufgehoben
als selbst in einem badischen Gefängnisse ; denn Nahrungs-
losigkeit und Verzweiflung werden sie immer zu tollkühnen
Versuchen stacheln ._ (Altg . Ztg .)

Offene BrLefpost der Redaktion.
An milden Spenden für die verwundeten Krieger  wurden

eingesendet und von unö dem k. k. General -Kommando zugefördert:
* 31 fl. 6 kr. C . M . in BN . als Erträgniß zweier durch den Herrn

Pfarrer Franz Dörflinger  in der Gemeinde St . L e o nh ard am
Hornerwalde,  V . O . M . B ., veranstalteten Opfergänge . Dieser
ansehnlichen Geldspende lagen noch überdieß 34 Pfund Charpie und Ver¬
bandstücke bei.

* 7 Pfund Charpie und Verbandstücke ans der Pfarre Großhar-
ras,  V . U. M . B.

* Ein Packet mit Charpie , 110 Stück Verbandflecke , 1 Gattie und
3 gestrickte Schlafhauben von einem Un g en an n t sein Wollen den
aus P fassend orf,  V . U . M . B ., unter dem Motto : „der Allmächtige
möge die Wunden unserer tapferen Krieger und die meines theuren Va¬
terlandes baldigst heilen ."_ _ N .—

Aufruf.

Mit Vergnügen nehmen wir auf freundliches Ansuchen
folgenden patriotischen Bericht und Aufruf des hiesigen
wackeren „ Volkssrcundes " in unsere Blatter auf:

Der Frauenverein in Wien beginnt eben ein neues
Wichtiges Unternehmen . Er gründet ^ ein Spital  für-
verwundete Krieger.  Mit unermüdetcm Eifer hat
Herr Groß  die Gemüther entflammt , die Hilfsmittel ge¬
schaffen , die Hindernisse beseitigt ; ein wohlgesinnter und
wohlthätiger Bürger , Herr Joseph Pfenning  b erg  e r,
stellt Haus und Garten in Hietzing Nr . 228 unentgeldlich
zur Verfügung ; die Vorsteherin des Bezirksvereins in der
inneren Stadt , Frau Marie Theyer  und ihr Gemahl
leuen die ersten Einrichtungen . Die Redaktion des Volks-
freundes , die Genehmigung des Katholikenvereins zu die¬
ser Ausgabe zuversichtlich erwartend , hat aus den Über¬
schüssen des Blattes einen Beitrag von 150 fl. gespendet;
eine Gabe von 50 fl. floß von dem Vcrtranensmanne des
Fcauenvereins Herrn Joseph von Patruban  ein ; die
einzelnen Frauen -BezirkSvereine und mehrere Private haben
die Herstellung von mehr als 50 Betten sammt Zugehör
übernommen ; von mehreren Mitgliedern wurden mit dem
günstigsten Erfolge Sammlungen eingeleitet . So wissen
wir , daß eine Frau aus Einem Hause allein bei 40 fl.
Geld , von den Geflügelhändlerinnen auf der Brandstatt

sür jeden Sonntag das nöthige Geflügel zu Einmachsup¬
pen , und von mehreren Oebstlerinnen eine für den Bedarf
des Spitals fast ausreichende Menge von Eingesottenem
erhalten habe . Bereits hat sich ein Doktor der Medizin
(Dr . StafeK 'a in Wien ) , ein Operateur (Fink von Pen¬
zing ) ein bleibend im Spital wohnender Wundarzt gefun¬
den ; GewerbSleute und Handwerker tragen sich zur un-
entgeldlichen Lieferung von Lebensmitteln und Einrichtungen
an ; Frauen und Jungfrauen eilen , wie in den schönsten
Zeiten des Christenthums , herbei , ihre Dienste in den
Krankenzimmern , der Küche , dem Depot , der Waschstube
anzubieten . Der Anfang ist gut und der Himmel wird
auch für die Folge seinen Beistand nicht entziehen!

Nun aber ein Aufruf an Euch , Ihr wackeren Leser
von nah und fern , arm und reich ! — Kommt und helft!
So ein Spital kostet viel ; seine Erhaltung ist auf die
Dauer nur durch reichliche Spenden möglich . Ihr erfüllt
nicht bloß eine Pflicht der heiligen Liebe , wenn Ihr dazu
beitragt , daß Schmerzen gestillt und Wunden geheilt wer¬
den , sondern durch die Unterstützung der verwundeten Krie¬
ge genügt Ihr auch der heiligen Verpflichtung der Dank¬
barkeit . Diese Armen , sür wen haben sie Hunger und
Durst , Hitze und Kälte , langwierige Wachen und Märsche
bestanden , im Kugelregen ausgeharrt , ihr Blut vergossen
und Schmerzen ertragen ? Für uns und unsere Kinder,
für Ordnung und Recht , Glauben und Sitte , Kaiser und
Vaterland ! Das Heer hat Oesterreich gerettet , das Heer,
wenn es Gehorsam und Zucht bewahret und in Frömmig¬
keit und Liebe erstarkt , wird unser Schutz auch in der
Zukunft sein , und wo kann für Körper und Geist , Gesit¬
tung und Glauben der Erkrankten besser gesorgt werden,
als in einem Spitale , das von katholischen Frauen im
katholischen Geiste gegründet und geleitet wird ? ^ Ihr
Männer vom Lande , bedenkt , daß cs vielleicht Eure Brü¬
der und Söhne sind , die hier verpflegt werden , und daß
der Herr Cure Gabe lohnen und sie Euren Angehörigen
anrecknen wird , welche vielleicht jetzt in der Fremde ver¬
lassen liegen , und auch nach liebevoller frommer Hilfe sich
sehnen . Kommt und helft ! — Auch die geringste Gabe,
in Geld oder Lebensmitteln , sie wird vollkommen sein!

Beiträge in barem Gelbe übernehmen Herr Joseph
Beermann am Graben „ zur goldenen Krone " ; die Redak¬
tion des „Lloyd " , Augustinergasse Nr . 1157 ; Frau Marie
Theyer , Vorsteherin des Frauen - Vereines im Bezirke der
inneren Sradt , welche Letztgenannte auch alle Arten Effek¬
ten und Viktualien für das Hospital zu übernehmen
bereit ist ^ ) .

* ) Sollte zur Förderung eines so edlen Unternehmens auch der „Wie¬
ner Bote " durch Uebernakme solch' milder Spenden etwas beitra¬
gen können , so erklärt er sich von Herzen hiemit bereit dazu . R .—
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Weber Vorsichtsmaßregeln bei Jagd¬
verpachtungen.

Jedermann weiß es, daß es nicht gut thut, eine
Katze zum Brei hinznstellen; und dennoch geschieht
dieß so häufig, ja , was derzeit kaum glaublich ist, oft
sogar von ganzen Gemeinden. — Wir haben in einem
früheren Artikel zur Verpachtung der Jagd eingerathen,
weil wir darin für die Gemeinde einen doppelten Nutzen
erblicken: 1, in der Einnahme des Pachtschtllings und
2, weil hiedurch zu gleicher Zeit auch die Gemeinde¬
kasse vor etwaigem Wildschadenersatze verschont bleibt.
Solche Verpachtungen kommen bereits auch vielseitig
vor — aber mit Unterschied.

Sv hat es sich neulich getroffen, daß in einer Ge¬
meinde draußen irgend ein Meistbietender die alldort
auf dem Licitationswege feilgebotene Pachtung der Jagd
rechtlich erstand, also daß er jetzt sagen kann, „das
Jagdrecht in diesem Bezirke gehört von heute an auf
ein Jahr hiefür mein." Nun aber kommt's erst heraus,
daß eben dieser Pächter zufällig schon einige Zeit als
Holzdieb  war inne gelegen. Der Tausend! sagen
die Bauern jetzt, wir haben wahrhaftig die Katze selber
zum Brei hingestellt. — Eine andere Gemeinde hat
sich als meistbietenden Pächter Undanks einen hübschen
Wildschützen oder sauberen Wilddieb  über den Hals
geladen, und endlich in einer dritten könnte es sich zu¬
tragen, daß nach dem ansgerufenen„Wer gibt mehr?"
irgend sogar Einer das letzte Wort und damit die Pach- j
tung der Jagd davon trüge, dem man doch ohne Be- ^
denken kaum eine Waffe  soll anvertraucn.

Daß man nach der Hand mit so einem Pächter̂
vielfach in Verlegenheit geräth, liegt auf offener Hand. >
Aber was ist da zu thun? „Das ist leicht," sagt de^
Eine, „man gebe solchen Leuten vorerst keine Jagdbar- ^
keit in den Pacht." Ganz richtig gesprochen, und der;
„Wiener Bote" meinte dasselbe, als er in Nr. 123
dieser Blätter den Rath ertheilte, daß man sich in der/
Regel einen wohlhabenden und aber jederzeit einen eh- !
renhafren Mann als Pächter nehmen, und.  uni nicht!
betrogen zu werden, sich auch den Erlag einer Kaution;

für die Pachtzeit(man empfiehlt nochmals, diesen Punkt
nie außer Acht zu lassen) ausbedingen soll. Nun aber
kommt in der Wirklichkeit, wie der Augenschein lehrt,
die Sache oft ganz anders daher. Da heißt es: „An
dem und dem Tage um so und so viel Uhr wird in der
Gemeinde so und so, auf so und so viele Zeit die
Ausübung der Jagd so und so mittelst des Weges der
Lieitation an den Meistbietenden hintan gegeben werden."
Gut, der Tag erscheint, und es kommen sieben ehrliche
und sieben unehrliche Lieitanten zusammen. Alle vier¬
zehn licitiren wacker darauf los, bis endlich— der
Holzdieb, der Wildschütze oder der Stänkerer das
höchste und letzte Anbot darauf legt, Eins, Zwei,
Drei abgeschlagen wird, und derselbe seine erstan¬
dene Jagdbarkeit auf ein Jährchen davon trägt. .. .

Ich sage: so kann es geschehen und es liegt der Be¬
weis in meinen Händen, daß es auch wirklich also ist
zugegangen. Soll man sich dessen verwundern? Nicht
im Geringsten; denn Wer soll es wagen, wenn
schon alle Lieitanten beisammen sind, aufzutreten und
etwa zu sagen: „Du Peter, du Paul und du Michel,
du darfst nicht mitlieitiren," oder nachdem er den Pacht
als Meistbietender schon erstanden hat, ihn: zu entgeg¬
nen: „weißt du was, dir geben wir die Jagd nicht,
du bist uns nicht anständig?" — „„So hättet Ihr mich
vorerst nicht zum Narren halten sollen," " wird er ent¬
gegnen, „„und ich bestehe nun auf meinem Rechte, er¬
lege den Pachtschilling, übe die Jagd aus und hiemit
Punktum. Im Jagdgesetze steht nichts dar¬
innen , daß ich nicht , wenn ich das Recht
mir erstehe , Euer Pächter soll  sein ." "

So ist es auch. Im Jagdgesetze vom7. Märzd. I.
steht hievon nichts in ausdrücklichen Worten darinnen.
Darum meint diesmal der „Wiener Bote", bereits von
mehreren Seiten auf diese kleine Lücke aufmerksam ge¬
macht, es dürfte eben so heilsam als angezeigt sein, daß
höheren Ortes eine solcherlei Vorsichtsmaßregel geschöpft
und etwa irgend eine gesetzliche Bestimmung erlassen
werden möchte, welche die Gemeinden bei solchen Ver¬
pachtungen vor derlei berührten Mißständen schon im
Vorhinein zu schützen vermag. Wenn es z. B. heißen



sollte : „ Wer schon einmal des Holzdiebstahles , der
Wilddieberei oder eines Mißbrauchs der Waffen wegen
rechtlich beinzichtigt oder ist abgestraft worden , kann
nie und nimmer die Pachtung einer Jagdbarkeit erste¬
hen/ ' so wette ich , daß solcherlei bezeichnet Leute sich
bei einer Licitation schon auch im Vorhinein gar nicht
mehr werden erblicken lassen.

Möge weder die hohe Staatsregierung , noch mögen
auch die Gemeinden diese offene Darlegung eines redlich
gemeinten Wunsches übel aufnehmen . , Es ist vielmehr
dieser Aufsatz unserm Gewissen nach zu Gunsten der gu¬
ten Sache und zum Besten des Vaterlandes geschrieben,
indem zuletzt auch noch auf den Umstand aufmerksam
gemacht werden will , daß man derzeit nicht Jedermann,
sondern nur unbescholtenen  und in jeder Hinsicht
unverdächtigen  Personen Waffen  unter was im¬
mer für einem Vorwände in die Hand geben soll . R.—

Wien.
^ Die Gerichtsorganisirung für das Kronland Istrien

mit Einschluß der gefürsteten Grafschaft Görz und Gra-
diska sammt Stadt - und Landgebiet von Triest ist erschie¬
nen . Unter dem Oberlandesgericht zu Triest werden die
Landesgerichte zu Görz , Triest und Rovigno , und unter
diesen wieder die 30 Bezirksgerichte stehen , von den
11  dem Landesgerichte zu Görz, 8 jenem zu Triest und
11  dem zu Rovigno zugewiesen sind; der Präsident des
Stadt - und Landrechtes zu Triest , Karl Freiherr von
Buffa , ist mit der Durchführung dieser neuen Gerichtsein¬
richtung betraut worden.

* Der Patriarch von Serbien wird hier erwartet.
* Zur Deckung des Abganges an Mannschaft bei der

im Felde stehenden Armee wird eine nachträgliche Rekru¬
tenaushebung angeordnet werden . Von 1000 Seelen sol¬
len 2 Mann Rekruten gestellt werden.

* Die Verkündigung des Friedensschlusses mit Sar¬
dinien wird mit jedem Tage erwartet . Er soll in Wien
und Mailand zu gleicher Zeit veröffentlicht werden . Daß
der endliche Abschluß des Friedens hier einen guten Ein¬
druck Hervorbringen muß , liegt in der Natur der Sache.
Aber auch in Mailand erwartet man eine günstige Rück¬
wirkung.

Seit jeher hat zwischen dem Mailänder und sardini-
schen Kaufmann eine Art Rivalität stattgefunden , die aus
den verschiedenen Handelsrücksichten entspringt . Die Beach¬
tung , welche die Interessen unseres Kaufmannsstandes bei
den Friedensunterhandlungen mit Sardinien gefunden ha¬
ben , lassen voraussetzen , der für Handels - und Finanz¬
vortheile so empfängliche Italiener werde die natürlichen
Vortheile nicht gering anschlagen , die ihm der Friedens¬
abschluß schon an und für sich bringen muß . (O . D . P .)

* Viele in Trapezunt angelangte , nach Mekka sich
begebende Pilger erzählen , dem „Lloyd " zufolge , daß die
von den Russen neulich errichteten Bollwerke zwischen
Tschedschene und Terbendschik von den Tschedschenen im
Mai zerstört worden sind . Ihrer Aussage nach soll die
Festung Acsti , welche die Russen im verflossenen Jahre
erobert hatten , sich wieder in Schamil 's Händen befinden

* Der in Brünn bestehende Ausschuß für freiwillige
Herbeischaffung von Artilleriepferden für die k. k. Armee
hat dieser Tage die Erfolge seiner Wirksamkeit veröffent¬
licht . Dem gegebenen Ausweise zufolge betragen die Ein¬
nahmen 90,925 fl. 31 kr. C . M . Davon wurden 544
Pferde und eben so viele in Arbeit begriffene Geschirre
zu 4 Stück mit 2 Sätteln angeschafft . Mähren hat sich
durch diese patriotische Spende einen bleibenden Anspruch
aus den Dank des Vaterlandes erworben.

* Das „ Fremdenblatt " meldet : In Venedig kostet ein
Pfund Fleisch 5 Zwanziger , und ist nur auf ärztliches
Zeugniß zu haben . Wein ist gar nicht mehr zu bekom¬
men , das Wasser muß daher mit Weingeist , Syrup , und
da diese beinahe ganz fehlen , mit Essig trinkbar gemacht
werden . Ein Witzling machte hierauf folgendes Epigramm:

„In der frühem Zeit der Tyrannen
Tranken wir alten Wein aus Kannen.
Jetzt , wo Manin und Tommaseo befehlen,
Gibt 's nur Wasser und Essig für unsere Kehlen ."

Provinzen.
Agram , 1. August. Der Van hat in Folge einer

Aufforderung von Seite des Ministerpräsidenten Ver¬
trauensmänner von hier nach Wien entboten , um auf
Grundlage der österreichischen Reichsverfassung , vom
4 . März , „ von welcher kein Haar breit abgewichen wer¬
den soll, " eine Verfassung für Kroatien und Slavonien
zu entwerfen . Die Militärgränze und Dalmatien sind hier¬
bei nickt vertreten.

* Der von dem Hm . Oberpostverwalter Klempay
entworfene Postregulirungsplan , dem zufolge ganz Koa-
tien und Slavonien mit einem förmlichen Postnetze nach
allen Richtungen überzogen werden soll , hat bereits die
Genehmigung des hohen Ministeriums erhalten und wird
am 15 . August ins Leben treten.

Linz , 2. August. Zwei bisher in unserer Stadt schwer
vermißte Anstalten werden demnächst ins Leben treten.
Eine derselben , die Sparkasse , wird bereits am 5 . l. M.
eröffnet werden , und binnen Kurzem die andere , eine
Pfand -Leihanstalt , ihr Nachfolgen . — Zur erstgenannten
Anstalt hat man das Erdgeschoß des Landhauses einge¬
räumt , und der verdienstvolle Herr Graf Barth -Barten¬
heim ist als Präsident an die Spitze getreten.

Prag , 2 . August. Ein Beleg für die von mehreren
Seiten gemachte Wahrnehmung , daß das Vertrauen all-
mälig wiederzukehren und der Geschästsumschwung sich
zu beleben anfange , stellt sich aus dem Monat - Ausweise
unserer Sparkasse heraus , bei welcher im verflossenen
Juli um 116,834 fl. 4/4  kr . mehr eingelegt als rück¬
erhoben  wurde.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Szeged in  ist
nach Berichten , die in Pesth eintrafen , am 31 . Juli von
den österreichischen Truppen ohne Schwertstreich besetzt
worden . Die Ungarn leisteten keinen Widerstand , und
batten bei Annäherung des kaiserlichen Militärs unter ih¬
ren Anführern Meßaros , Kiß und Desewffy die Verschan¬
zungen bereits verlassen.

^ Ueber den Ausfall der Insurgenten aus Komorn,
bei welchem sie am 24 . Juli die Post ausraubten , wird
noch nachträglich berichtet , daß sie in Dotis das ganze
Militärspital mitfchleppten und mehrere kranke Russen nie-



dermachten ; sie kamen auch nach Acs und nahmen Wein,
Getreide u . dgl . in nicht unbedeutender Menge mit ; ja
sie wagten sich sogar bis Moor vor , wo sie mit dem
Militärspital in ähnlicher Weise verfuhren . Die Ortschaf¬
ten hatten bei ihrer Annäherung , um nicht geplündert zu
werden , allenthalben die ungarische dreifarbige Fahne
ausgestellt.

E Nach Berichten aus Gran befinden sich dieser Stadt
gegenüber noch immer Jnsurgentenhaufen , welche auf dem
linken Donauufer mit der Komorner Besatzung in Ver¬
bindung stehen.

* Ueber die Besetzung Hermannstadts in Siebenbürgen
durch die Russen ist folgender Bericht erschienen:

Als das 11,000 Mann starke kais. österreichische Korps des
General Clam seine Vereinigung mit dem russischen Korps des
General Luders in Kronstadt bewerkstelligt hatte , zogen beide
Armcckörper mit vereinten Kräften gegen Hermannstadt , den
Waffenplatz und das letzte Bollwerk der Aufständischen in Sie¬
benbürgen . Hermannstadt war mit Schanzen , Gräben und Wäl¬
len umgeben . Zur Verthcidigung derselben standen bei 12 .000
Mann , 2000 Reiter und eben so viele Sensenträger , nebst 48 Ka¬
nonen bereit . Die Russen lenkten bei Giroldsau von der Straße
ab und lagerten , ohne von den Insurgenten , welche diese Wen¬
dung nicht bemerkten, beirrt zu werden , am 18 . aus den Anhö¬
hen bei der Zibin . Am 19. rückten die verbündeten Korps in
drei Heerestheilen gegen Hermannstadt vor . Die österreichische
Artillerie errichtete während der Nacht binnen 5 Stunden 3 Bat¬
terien , unter deren Feuer am 20 . die Patrouillen die feindlichen
Verschanzungen ausspähten . Die Insurgenten mochten eine regel¬
mäßige Belagerung erwarten und drangen aus den Schanzen,
um sich in Schlachtordnung aufzustellen . Die verbündeten Trup¬
pen brachen in sieben Abtheilungen auf , und rückten im Sturm¬
schritte halbzirkelförmig vor . Die beiden ersten Abtheilungen der
Russen drangen unter dem gekreuzten Kartätschenfeuer der feind¬
lichen Batterien über den Graben und die Brustwehr der ersten
Festungslinie , warfen die feindliche Reiterei zurück, sprengten
einen Theil in das Bachwasser und stürzten den klebrigen nach
in die Stadt , durch welche der Feind zu entkommen eilte. Die
dritte und vierte Heereslinie erstieg einen Sandhügel und drang
über eine siebenfache Linie von Wolfsgruben vor , während sich
die fünfte Kolonne zweier starker Schanzen bemächtigte und in
die inneren Werke drang , die sechste aber den Feind von der
Seite anfiel . Die siebente Abtheilung umging einen Morast,
nahm eine Batterie und verfolgte die fliehenden Reiter . Nachdem
die Außcnwerke genommen waren , rückte auch die Nachhut sammt
dem Geschütze vor und die Truppen schritten nun ohne Aufent¬
halt und Gegenwehr bis auf den Marktplatz . Die Insurgenten
flohen , als sie jähen , daß ihre Schanzen , die Werke eines halben
Jahres , genommen waren , in beiden Richtungen der vom Ro¬
thenthurmpaß nach Mühlenbach führenden Straße . Den Rothen-
thurinpaß hielten bei 3000 Honveds noch besetzt. Die Einwoh¬
ner Hermannstadts entwassneten , als sie die lang ersehnte Hülfe
;o nahe jähen , jelbst eine bedeutende Zahl der Insurgenten und
riefen freudetrunken : Es lebe Oesterreich!  Die Unordnung,
in welche die Insurgenten geriethen , überstieg alles bis jetzt Ge¬
sehene. Die Verwirrung stieg aber bis zum Unglaublichen , als
die verbündeten Truppen , ohne zu rasten , Hermannstadt wieder
verließen und in Sturmkolonnen gegen den Rothenthurmpaß
marschirten.

In Vesteny , das durch einige Kanonenschüsse allarmirt und
rasch genommen wurde , fielen mehrere Wagen mit Kriegskassen
und Silberzeug in unsere Hände . Die Insurgenten am Rothen¬

thurmpaffe warfen sich in geschlossenen Vierecken, mit Verzweiflung
kämpfend , auf unseren starken Vortrab und versuchten es, sich
durchzuschlagen . Da stürzte , weder von Sümpfen noch Felsen
aufgehalten , ein Kosaken -Regiment auf die geschlossenen Vierecke
(Quarees ) , sprengte sie und jagte Alles , was nicht am Platze
blieb, in die Flucht . Die an dem Ausgange des Rothenthurm¬
passes aufgestellten Insurgenten waren jetzt rettungslos verloren.
Ein anhaltendes Kartätschenfeuer , dem sie nichts erwidern konn¬
ten, machte , daß sie, die Aufforderung sich zu ergeben, ver¬
schmähend, aus türkischem Gebiete Rettung suchen wollten , dort
aber von einer Abtheilung türkischer Kavallerie feindlich empfan¬
gen, theils in unsere Feuer zurückgejagt , theilS gefangen genom¬
men wurden.

Bem kommandirte in Hermannstadt persönlich , und war
bei der Vorhut der Fliehenden . In Mag ruhte er 2 Stunden
lang . Die Wege , welche die Insurgenten zur Flucht benützten,
sind mit Waffen aller Art bedeckt. Der Kampf dauerte volle
12 Stunden . Abends war Hermaunstadt beleuchtet . Die Stadt
hat diesmal nur sehr wenig gelitten . Die Insurgenten verschanzen
sich bei Reismarkt.

Ausland.
Deutschland.  Karlsruhe , 28 . Juli . Unser

freiwilliges Anlehen hat einen sehr gedeihlichen Fortgang;
bereits sind 2,300,000 Gulden gezeichnet , darunter 30,000
unverzinslich und 4000 als Geschenk für das Vaterland.

Schleswig , 30 . Juli . Wie vorauszusehen war, ent¬
stehen schon beim Beginne der Ausführung des Waffen¬
stillstandes in jeder Rücksicht Schwierigkeiten . Bekanntlich
soll für die preußischen und schwedischen Besetzungstruppen
eine Abjonderungslinie gezogen werden , welche nördlich
von Tondern beginnt und südlich von Flensburg endigt.
Ueber den westlichen Theil dieser Linie hat man sich im
Ganzen geeinigt , über den östlichen Theil dagegen werden
dänischer Seits die übertriebensten Anforderungen erhoben.
Statt diese Linie , wie es am zweckmäßigsten ist, eben süd¬
lich vom Flensburger Hafen zu ziehen , verlangt man , daß
sie bei Cappeln endigen solle, wodurch ganz Angeln nörd¬
lich von der Absonderungslinie kommen würde . Mindestens
will man den Meerbusen von Steinberg ( Steinbcrghaff)
gewinnen , welcher der Insel Alsen südlich gegenüber " liegt.

Italien . Florenz , 27 . Juli . Die Garibaldischen
Räuberhorden , in der Stärke von 6000 Mann , welche
an den toskanisch - römischen Gränzen sich durchzuschlagen
suchten , nachdem sie alle Orte , wo sie durchkamen , ge-
brändschatzt hatten , sind durch die österreichischen Truppen
(Brigade F . M . L. Fürst Friedrich Liechtenstein ) gänzlich
zersprengt und in die Flucht geschlagen worden . Garibaldi
selbst hat sich gegen Rimini geflüchtet und dort eingeschifft.
Demselben sind bei dieser Gelegenheit 50 Maulthiere , wor¬
unter mehrere reich mit Gold , Silber und andern Schä¬
tzen beladen , und zwei vollständig ausgerüstete Geschütze
abgenommen worden.

Livorno , 29 . Juli . Der Großherzog wurde auf sei¬
ner Rückkehr in die toskanischen Länder , sowohl in Via-
reggio als in Lucca , mit großem Jubel empfangen , und
setzte am 27 . Juli seine Reise nach Pisa fort , wo er des
Abends eintraf . Die Stadt hatte eine großartige Beleuch - ,
tung veranstaltet . Am 28 . sollte der Großherzog in Flo¬
renz seinen Einzug halten , wo man großartige Festlichkei¬
ten zum Empfange vorbereitet hat . Hier war eine große
Feierlichkeit , welche Abends eine allgemeine Beleuchtung



der Stadt schloß . Am 28 . wurde hier das Wappen des
Konsuls beider Sizilien wieder aufgerichtet , welches der
Pöbel zur Zeit , als er im Besitze der Gewalt war , ber-
untergerissen und verhöhnt hatte.

Schweiz . Bern , 28. Juli. General Dufour hat
das Kommando angenommen und ist diesen Morgen in
Bern angelangt . Er verlangt aber eine bedeutende Ver¬
stärkung der Armee . Dieser Krieger ist nämlich nicht ge¬
sonnen , gegenüber den Preußen bloße Polizeidienste zu
thun , sondern er will bei ihnen und ihren Verbündeten
ernstlich anstagen , was sie so nahe an der Schweizergränze
wollen ; denn mit der Herstellung der „ gesetzlichen Ord¬
nung " von Baden können sie sich nicht mehr entschuldigen,
da sie alle Truppen aus dem Unterlande ins Oberland
verlegen . So gerüstet will Dufour dann auch die Angele¬
genheit wegen der Flüchtlinge in Ordnung bringen . Der
Geist der Truppen , die zum großen Theil Gewerbe , Weib
und Kinder zmücklassen , könnte dessen ungeachtet nicht bes¬
ser sein . Gestern ist eine Kavallerie - und eine Artillerie¬
kompagnie Sechöpfünder von hier abgcgangen und heute
eine zweite Auflage , und die 7 Infanterie -Bataillons ha¬
ben bereits auch ihren Marsch angetreten . — An der
Schaffhauser Gränze muß es nicht sicher sein ; denn die
Züricher haben eiligst zu ihrem vierten Bataillon noch ein
fünftes und eine Kompagnie Zwölfpfünder -Artillerie aufge-
boten . Die Schweizer scheinen es zu ahnen , daß die Wie¬
dereroberung des Kantons Neuenburg von den Preußen
beabsichtigt wird.

Bern , 26. Juli. Ein Herr Grether, Kaufmann in
Burgdors , hat ein offenes Sendschreiben an die in der
Schweiz wohnenden Badener und Nheinpsälzer erlassen,
worin er zur Beherzigung der gegenwärtigen schwierigen
Lage der Schweiz auffordert , wie da auf der einen Seite
die größtmögliche Gastfreundschaft ausgeübt werde , wie
aber auf der andern Umstände eingetreten seien , welche die
Schweizer mit innerm Zwiespalt und gefährlichen Ver¬
wicklungen nach außen bedrohten . Es möchten darum die
billig denkenden Führer von selbst sich zur Abreise entschlie¬
ßen und dem gastfreundlichen Lande harte Kämpfe erspa¬
ren . Für Reisegeld brauchten sie nicht besorgt zu sein ; er
selbst bietet 500 Fr . an und hofft durch Beiträge hinrei¬
chend zusammenzubringen.

Spanien . Madrid , 25. Juli. Ueberall Krieg!
Auch in Afrika drüben . Der Gouverneur von Melitta sen¬
det die Nachricht ein , daß diese spanische Besitzung in
Afrika von den Marokkanern angegriffen worden sei. Seit
einigen Tagen , sagt er in seiner Meldung , habe er in
dem Lager der Mauren eine größere Bewegung als ge¬
wöhnlich wahrgenommen , auch die Wachposten waren zahl¬

reicher als sonst . Am 17 . Juni wurden diese noch vermehrt,
und zwar meistens durch Leute des feindseligsten Stammes.
Dies bewog ihn , die Wachposten des äußeren Forts wäh¬
rend der Nacht zu verstärken . Sein Verdacht erwies sich
als gegründet , denn um 10 Uhr Nachts hörte man am
Fuße der Festungsmauer ein lebhaftes Musketenfeuer . Der
Feknd versuchte auf drei Seiten zu stürmen . Der Gouver¬
neur eilte mit der ganzen Garnison herbei , und vertheilte
sie in den angegriffenen Forts . Es gelang ihm , den Feind,
welcher hierbei einen großen Verlust erlitt , zurückzudrängen;
mehrere Marokkaner wurden von den Zinnen der Mauer , wel¬
che sie bereits erstiegen hatten , hinabgestürzt . Am 18 . kamen
die Marokkaner zurück , um ihren Angriff zu wiederholen,
wurden aber wieder zurückgedrängt . — El Pais meldet,
daß zur Züchtigung der Marokkaner wirksame Maßregeln
ergriffen werden , durch welche von nun an jedem An¬
griffe auf die spanischen Besitzungen in Afrika vorgebeugl
werden soll.

Türkei . Ueber den weitern Verlauf des ( in un-
serm Blatte Nr . 135 von Agram aus gemeldeten ) Auf¬
standes in Bosnien meldet die „südslavische Zeitung"
Folgendes:

Die bosnischen Insurgenten unter Keric haben mit
ihrer mittlerweile angewachsenen ansehnlichen Macht ( sie
haben gegen 15,000 Mann beisammen ) die Feste Bihac
am 21 . Juli umzingelt , halten dieselbe seitdem scharf be¬
wacht und umschlossen , und wollen sie stürmen , im Falle
sie der darin eingeschlossene Pascha , der nur über eine
sehr schwache Besatzung gebietet und auch an Geschütz
keinen Ueberfluß zu besitzen scheint , nicht übergeben will.
Dasselbe Schicksal haben die andern kleinen türkischen
Festen in türkisch Kroatien zu erwarten . Der Vezir in
Travnik kann kaum den bedrängten Getreuen Hilfe senden,
da er auf wenig Anhang bei der türkischen Bevölkerung
zählen kann , welche sich unverholen auf die Seite der
Insurgenten neigt . Diese haben bereits mehrere Schar¬
mützel mit den ihnen Widerstand leistenden Diftriktsbcam-
ten bestanden und letztere überall zurückgedrängt.

Amerika . Washington , 12. Juli . Unsere Re¬
gierung hat beschlossen , jedes dem sonstigen Dienst ent¬
behrliche Kriegsschiff nach dem mittelländischen Meere zu
senden.
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Die Landschule.

28tr haben gesagt , daß die Schule des Lebens zux
schnelleren Entwicklung des menschlichen Geschlechtes
nicht hinreiche , wir haben auch gesagt , daß die Schule
der Familie nicht alle Bedürfnisse erfülle , weil sehr oft
die unvernünftige Liebe der Eltern ein Hinderniß ist,
well das Geschäft oder der Lebensberuf des Vaters und
der Mutter ihnen nicht die nöthige Zeit lassen , und
well endlich die Eltern viele Kenntnisse nicht besitzen
können , welche bei der fortgeschrittenen Zeitbildung den¬
noch den Kindern unentbehrlich sind . Daher haben alle
Völker , bei denen schon das geistige Leben zu dämmern
angefangen hatte , Einrichtungen getroffen , daß eigene
Menschen angestellt wurden , welche ihren Kindern al¬
lerlei Kenntnisse und Wissenschaften beibrachten , die
sie zu ihrer menschlichen und völkerschaftlichen Zukunft
nöthig zu haben glaubten . Man nennt jene eingestellten
Menschen die Lehrer,  jene Kinder die Schüler
und die Anstalt die Schule im eigentlichen
Sinne.  Das wußten die Menschen sehr bald , daß
nicht jeder Neugeborne sich alles wieder neu erfinden
müsse , was die vor ihm Gebornen erfunden haben;
daher bewahrten sie Anfangs alles Erfundene und Er¬
fahrene in der mündlichen Überlieferung auf , wo es
von Geschlecht zu Geschlecht ging . Diese mündlichen
Ueberlieferungen sammelte der befähigte Lehrer in
größtem Maßstabe in seinem Haupte , suchte sie auf
feine Schüler zu übertragen , und wurde so der Wohl-
thäter des menschlichen Geschlechtes . Aber so wie uns
Gott unsere vielbedeutende Sprache gegeben hatte,
durch die wir unendlich mehr und unendlich deutlicher
unsere Gedanken uns mitthcilen können , als es die
Thiere mit ihren einfachen Lauten vermögen ; eben so
hat er das gleich wunderbare Geschenk hinzugesügt , die
Sprache in der Schrift aufzubewahren , und durch den
Bücherdruck die Gedanken allen Zeiten und allen Orten
mitzutheilen . Jetzt erst ist das menschliche Geschlecht
an geistigm Gütern reich geworden : was kein Haupt
eines Menschen , und sei er der begabteste , in seiner großen
Menge zu fassen und zu behalten im Stande gewesen

war , das konnte nun in vielen Büchern niedergelegt
!werden , konnte dem menschlichen Geschlechte aufbewahrt
b̂leiben , und konnte von ihm , wenn es dessen bedurfte,

.hervorgeholt und von vielerlei Lehrern in vielerlei Schu-
l̂en vielen Schülern mitgetheilt werden . Jetzt erst konnte
ŝich, wenn ich den Ausdruck gebrauchen darf , die Mßnsch-

!heit mitunzähligen geistigen Armen rühren , sie konnte sich

îhr verstand - und vernunftvolles Uebergewicht steigern , und
i konnte der Herr und das vorzüglichste Geschöpf der sichtba-
!ren Welt werden . Alle großen und weisen Menschen haben
§das anerkannt , alle Staaten , wenn sie nicht geradezu thie-
rische waren und in blos körperliche Stärke allen Ruhm
setzten , haben dahin gewirkt , daß das innerhalb ihrer
Gränzen erhalten und vermehrt werde , und sie haben ih¬
ren Kindern durch ihre Lehrer die angesammelten Kennt¬
nisse überliefern und einzuprägcn gesucht . Jeder vorzüg¬
liche Staat vom Alterthume bis zu unseren Zeiten , und
jeder vorzügliche Mensch , der in einem Staate lebte
und ihn leitete , hat eingesehen , daß Unterricht
und Erziehung die einzige menschliche
Grundlage des Staates und die einzige
Stufe zum Glücke und zur Vollkommen¬
heit des menschlichen Geschlechtes  ist.
Nur wo Staaten zu verfallen begannen , wo mensch¬
liche Leidenschaften und menschliche Genußsucht alles
Andere zu überwältigen anfingen , da vergaß man auf
diese Lehre , da überließ man sich hohlem und unwis¬
senden Genüsse , und ging endlich zu Grunde . Daher
haben alle starken Staaten ihr erstes Augenmerk der
Erziehung zugewendet , und in dem ganzen Gebiete
Schulen gegründet . Ein altes griechisches Volk , die
Spartaner , erzog seine Jünglinge gemeinschaftlich zu
größter Abhärtung und Vaterlandsliebe , andere Grie¬
chen , wie zum Beispiele die Athener , erzogen ihre
Jugend zu gemeinschaftlichen leiblichen und geistigen
Vollkommenheiten , und alle vier Jahre feierten die ge¬
summten griechischen Stämme ein Fest der Zusammen¬
kunft zu Olimpia , wo Wetteifer in körperlichen und
geistigen Dingen angestellt wurde , und die Sieger
Kränze und Ruhm im ganzen Volke erhielten . Karl der
Große , ein Weiser König und Herrscher , hob sein Volk



um eine bedeutende Stufe höher , weil er Lehrer und
Bildner des menschlichen Geschlechtes anstellte . Und so
that man an manchen Orten und Zeiten bis zu unseren
Tagen herab . Weil aber in den Jahrhunderten sich die
Wissenschaften und Kenntnisse sehr angehäuft hatten,
und es nicht möglich ist, daß Jeder Alles könne und
wisse, so find vielerlei Arten von Schulen nöthig , und
auch vielerlei errichtet worden , je nachdem eine Schichte
der Menschen , ein Stand oder ein Gewerbe , diese oder
jene Wissenschaft , diese oder jene Kenntniß nöthig hat.
Wir wollen die hauptsächlichsten Gattungen dieser Schu¬
len erörtern . Die unterste , aber bei weitem die wichtigste,
ist die , in welcher das gelehrt wird , was jeder Mensch,
sei er, was er wolle , arm oder reich, groß oder gering,
gelehrt oder ungelehrt , zuerst und nothwendig braucht.
Diese Schule muß die zahlreichste sein , sie muß über
das ganze Land verbreitet sein , woher sie auch den
Namen Landschule hat . Wir werden in unserm Näch¬
sten von ihr sprechen . Adalbert Stister.

W i e rr.
* Am 5 . d. M . um 51/4  Uhr sind Se . kais. Hoheit

der Herr Erzherzog Franz Karl sammt Gefolge von hier
nach Ischl abgeretst.

* Der Friede mit Sardinien ist abgeschlossen und be¬
stätigt . Baron Metzburg ist der Ueberbringer dieser Nach¬
richt nach Mailand , welche man dort mit Sehnsucht und
Spannung erwartet . F . M . Radetzky wird der Stadt
Mailand dieses Ereigniß mit einer Salve von 100 Ka¬
nonenschüssen verkündigen . Der schwierigste Punkt der Un¬
terhandlung war nicht , wie die französischen Blätter mel¬
den , der Abschluß eines Handelsvertrages , sondern die
Bewilligung einer vollen Begnadigung für die in Pie¬
mont sich aufhaltenden Lombarden.

König Viktor Emanuel sagt sich von der Politik sei¬
nes Vaters los , er fürchtet in den von Karl Albert zum
Aufruhr gereizten Lombarden die Werkzeuge der Demokra¬
ten , welche seine eigene Regierung gefährden , er hat da¬
her auf die Bewilligung einer Begnadigung für sie be¬
standen , damit ihnen die Reise in ihr Vaterland möglich
gemacht würde . Machen sie von dieser Erlaubniß keinen
Gebrauch , so fühlt er sich seiner Schuld ledig und in der
Lage , sie aus seinen Staaten zu verweisen . <Ostd . P .)

* Bei der ersten österreichischen Sparkasse wurden
vom 30 . Juli bis inel . 4 . August an 1453 Parteien
126,993 fl. 11 kr. zurückgezahlt , dagegen von 1724 Par¬
teien 156,419 fl. 50 kr. wieder eingelegt.

* Die Gerichts - Organisirung für die Kronländer
Kärnthen und Kram ist erschienen und besteht im Allge¬
meinen darin , daß für Kärnthen 29 Bezirksgerichte unter
einem Landesgerichte zu Klagenfurt , und für Kram 32 Be¬
zirksgerichte , von denen 18 unter dem Landesgerichte zu
Laibach und 14 unter jenem zu Neustädtl stehen , errichtet
werden.

* Der Finanzausweis für den Monat März d. I.
ergab an direkten Steuern 2,424,201 fl. , an indirekten
Steuern 4,502,127 fl . und an andern Staatsgefällen

84,630 fl., nebft den unterschiedlichen Einnahmen eine Ge-
sammt -Einnahme von 8,102,777 fl. Die Ausgaben betru¬
gen . 16,073,984 fl. von denen
auf den Hofstaat . 389,186 „

„ „ Ministerrath . . . . 5,471 „
„ das Ministerium des Aeußern . 99,902 „
„ „ ^ „ Innern . 1,345,720 „
„ „ „ „ Krieges . 7,784,824,,
„ „ „ der Finanzen . 1,040,959,,
„ „ „ „ Justiz . . 225,718 „
„ „ „ des Unterrichtes . 68,507 „
„ „ „ „ Handels . . 1,724,493 „
„ „ „ „ Ackerbaues

und deö Bergweseus . 11,030 „
und für die Kontrollsbehörden . 127,661 „ entfielen.

DaS Mißverhältniß der Einnahmen zu den Ausgaben
und die dadurch nothwendigen Schulden wurden veran¬
laßt , daß aus einem großen Theile der österreichischen
Monarchie keine Steuern eingehen , und eben dort wegen
des Krieges bedeutende Mehrauslagen als sonst gemacht
werden müssen.

Provinze « .
Mailand , 30 . Juli . Die Verschiebung des Ab¬

schlusses des sardinischen Friedens beruht auf dem Um¬
stand , daß Oesterreich in die verlangte vollständige Amne¬
stie (Begnadigung ) für alle lombardischen Flüchtlinge unter
den gegenwärtigen Verhältnissen einzugehen Anstand nimmt,
weil es von ihnen neue Wühlereien fürchtet ; Piemont
scheint auf diesem Punkt jedoch zu beharren , weil es die
lästigen Herren auf leichte Art los sein will.

Salzburg , 2 . August . Gestern Abends um 8 Uhr
sind Ihre Majestät die Kaiserin -Mutter im erwünschtesten
Wohlsein von Innsbruck , von da am selben Tage um 5 Uhr
Früh abgereist , hieher zurück angekommen . Auch Ihre kais.
Hoheit die Frau Erzherzogin Hildegarde sind gestern
Nachmitrags von Isch ! hier eingetroffen , und haben heute
die Reise nach Berchtesgaden zu einem längeren Besuche
bei Ihren durchlauchtigsten Verwandten angetreten.

Triest , 2 . August . Venedig brennt an mehre¬
ren Punkten — so lautet die Kunde , welche der in
vergangener Nacht eingetroffene Kriegsdampfer „ Triefte"
hierher brachte , und heute von Mund zu Munde geht.
Die von den Unsrigen auf einer Laguneninsel errichteten
Mörserbatterien haben ihr verheerendes Feuer eröffnet , und
die Bomben fallen nun mitten in die Stadt . ( Presse .)

Ungarischer Kriegsschauplatz . F . L. Csorich,
Kommandant des Beobachtungskorps vor Komorn , mel¬
dete dem Kriegsministerium aus seinem Hauptquartier
Nagy Le! vom 3 , d. M . , daß die Insurgenten an diesem
Tage um 1 Uhr Mittags die auf dem rechten Donau-
Ufer aufgestellten , durch Besetzung einzelner Ortschaften
und durch Streis -Kommanden sehr geschwächten Truppen
mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln angegriffen
haben . — Die Brigade Barco hatte mit 5 schwachen
Bataillons zwischen Mocsa und Pusta Herkaly eine Stel¬
lung eingenommen , und leistete den mir großem Ungestüm
und einer bedeutenden Uebermacht anstürmenden Insur¬
genten einen hartnäckigen Widerstand , auch schickte der
Korps -Kommandant bei der Nachricht dieses Angriffes
sogleich eine Unterstützung aus allen drei Waffen auf das
rechte Donau -User . — Allein der Feind hatte seine Ueber-



macht dazu benützt , die rechte Flanke der Brigade Barco
zu umgehen und die Stellung im Rücken zu bedrohen,
wodurch unsere braven Truppen genöthiget wurden , den
Rückzug auf das linke Donauufer anzutreten , welcher
trotz den ungünstigen Boden - Verhältnissen in Ordnung
vollbracht wurde . Nachdem die Abtragung der Brücke
durch die vortheilhafte Aufstellung der feindlichen Batte¬
rien nicht vollkommen gelang , so wurden ein Paar Brü¬
ckenglieder abgebrannt . Unseren Verlust vermochte F . L.
Csorich noch nicht anzugeben , da bei Abgang seines Be¬
richtes die Kanonade an den Ufern der Donau noch fort¬
dauerte . Durch dieses Ereigniß ist für den Augenblick
unsere früher innegehabte gerade Verbindung über Raab
und Acs unterbrochen , und nachdem die Erfahrung so
häufig lehrt , wie derlei augenblickliche Unfälle nur zu
leicht Veranlassung zur Beunruhigung der Gemüther ge¬
ben , so weiset man darauf hin , daß diese kühne Unter¬
nehmung der Komorner Besatzung in gar keiner Verbin¬
dung mit den übrigen , allenthalben der Macht der verein¬
ten kaiserlichen Heere weichenden Streitkräften der Insur¬
genten stehe , und bereits alle Maßregeln getroffen sind,
um diesem Wagnisse des Feindes entgegenzutreten , und
die gestörte Verbindung baldigst wieder herzustellen.

* Ueber die letzten bedeutenden Ausfälle des ungari¬
schen Armeekorps aus den Verschanzungen um Ko morn,
von Venen zwei am 30 . Juli , und zwar der eine am lin¬
ken Donauufer gegen Norden , der andere gegen Westen
auf der Insel Schütt , und der dritte am 3 . August in der
Richtung gegen Raab am rechten Doauuser vor sich ging,
erfuhren wir Folgendes:

Am 30 . Juli um halb 5 Uhr Morgens warde die
Brigade Pott in der Stellung bei Heteny vom Feinde in
drei " Kolonnen mit 4 bis 5 Bataillonen Infanterie , 4 Di¬
visionen Kavallerie und 4 Batterien L 8 Piecen heftig
angegriffen , dem der G . M . Pott leider nur sechs 6pfün-
dige Geschütze und 1 sehr schwache Division Uhlanen nebst
4 Bataillonen entgegen stellen konnte . Trotz des ruhmvoll¬
sten Widerstandes , in dreimal genommener Stellung , wurde
doch die Brigade zum Rückzug gezwungen , den sie über
Bajts nach Neuhäuscl nahm , stets vom Feinde verfolgt;
erst hinter diesem Orte und dev Neutra faßte G . M . Pott
eine feste Stellung , aus welcher derselbe wieder auf die'
Ebene von Heteny rückte, da ihm Verstärkungen zukamen.
— Der Verlust dieser Brigade ist ziemlich bedeutend : bei
30 bis 40 Todte und Verwundete sind zu beklagen , leider
aber ist die Zahl der mit Cholera Befallenen und aus
gänzlicher Ermattung Niedergesunkenen mehr als doppelt
so groß ; der Verlust des Feindes ist unbekannt.

Um diesen Angriff zu bemänteln und damit der Brigade
des G . M . Pott keine Unterstützung zukommen könnte , wurde
am selben Tage um halb 7 Uhr Morgens die Brigade
Liebler , bestehend aus 3 Bataillons Stephan mit 9 Ge¬
schützen, in der Stellung auf der Schütt angegriffen . Um
den Feind in das Geschützfeuer der Verschanzungen zu
locken , wurde der Rückzug hinter dieselben befohlen ; da
jedoch der Feind das weitere Vorrücken nicht wagte , wurde
er aus seiner Stellung bei Sz . Pal durch eine Vorrückung
vom linken Flügel in Staffeln vorwärts geworfen und bis
über Nemes -Oers verfolgt . — Dabei wirkte G . M . Barco
durch einige wohl angebrachte Schüsse aus ILPfündern
vom rechten Ufer mit gutem Erfolge mit , und der Feind
verlor 12 Todte und Vlessirte , worunter 10ffizier . Ebenso

wurde an diesem Tage der Beobachtungsposten zu P . Kava
und Marios mit Uebermacht angegriffen , ersterer Weiler
verbrannt . Diese Posten zogen sich nach Kößegfalva zurück^
allwo sich eine Kriegsbrücke über die Waag befindet . —
Am 31 . Juli wurde um halb 10 Uhr Nachts diese Kriegs¬
brücke mit Geschütz angegriffen , jedoch im Feuer abgetra¬
gen und in Sicherheit gebracht , wobei 4 Kompagnien deK
3 . Bataillons Stephan eifrigst mitwirkten ; der Feind zog
sich nach Komorn zurück.

* Die amtliche Mittheilung aus dem Hauptquartiere
des F . Z . M . Haynau bringt nähere Aufklärung über den
Brand von Csongrad , wodurch die Nachricht des Abend¬
blattes der „ Wiener Zeitung " vom 3 , d. M ., als wäre die
Stadt Csongrad auf Befehl des F . Z . M . Haynau in
Brand gesteckt worden , widerlegt wird.

Baron Haynau berichtete nämlich vom 31 . Juli aus
Felegyhaza , daß er noch den folgenden Tag dort verwei¬
len mußte , um dem am 30 . Juli in Theresiopel eingerück¬
ten dritten Korps einen Rasttag zu gönnen Der Feind
hatte diesen Ort am Morgen desselben Tages verlassen,
und sich gegen Szegedin zurückgezogen . Der Feldzeugmeister
bereitete Alles zum Angriffe auf Szegedin vor.

Nach Csongrad , wo einige Mann eines Streifkorps
ermordet worden waren , wurde eine Brigade entsendet,
bei deren Ankunft sich bereits Alles geflüchtet hatte , und
an fünf Stellen des Ortes Feuer ausbrach , dessen Ver¬
anlassung jedoch unbekannt ist , da es von unseren Trup¬
pen nicht angezündet wurde.

Leute , die von Gyula kamen , sagten aus , daß in die¬
ser Gegend die Nationalgarde die Gewehre weggeworfen
hätte , und überall auseinander gelaufen sei, dann daß die
ungarische Regierung sich nach Großwardein geflüchtet habe.

* Der Marschall Fürst Paskiewics , dessen Haupt¬
quartier am 28 . Juli in Debreczin sich befand , rückt in
Eilmärschen gegen Großwardein vor , während Görgey von
Saß und Osten -Sacken verfolgt wird.

* Ueber die siegreichen Fortschritte der verbündeten
Armee in Siebenbürgen  wird berichtet : Nachdem
2 Brigaden von Hermannstadt auf der Straße über La-
damos und 2 andere über Mag gegen Karlsburg anfge-
brochen waren , die Reserven sich aber Salzburg näherten,
fanden in allen 3 Richtungen Vorpostengefechte statt und
der Feind wurde nach und nach in seinen wohlgewählten
und befestigten 3 Stellungen angegriffen , aus selben ver¬
trieben und zurückgedrängt . Am 23 . stand die Hauptmacht
der Armee in Szerdahely , 8 Stunden von Karlsburg . Die
Insurgenten ziehen sich gegen die Maros und nach Müh-
lcnbach zurück,

* Im südlichen Ungarn ereignete sich seit dem Letzt¬
gemeldeten nichts von Bedeutung . General Knicanin be¬
hauptet tapfer seine feste Stellung an dem Ausflusse der
Theiß in die Donau , doch können weder der Ban Jella-
chich von Ruma aus , noch Knicanin etwas unternehmen,
da sie durch ihre geringe Truppenzahl auf den Vertheidi-
gungsstand angewiesen sind.

Ausland.

Deutschland . Frankfurt , 30. Juli. Die Re¬
gierungen der beiden Hohenzollern 'schen Fürstenthümer haben
das Berliner Kabinet um Besetzung ihrer Lande durch
preußisches Militär angegangen . — Die preußische Regie-



rung wird dem Gesuche willfahren und durch eine ange¬
messene Truppenzahl für Wiederherstellung der Ordnung
in den Fürstenthümern sorgen lassen.

Constauz , 31. Juli . Schon vor längerer Zeit gmg
Ans die Nachricht von der Besetzung der beiden Fürsten-
thümer Hohenzollern durch die Preußen zu. Nun ist die
preußische Truppenabtheilung , etwas mehr als 2000 Mann
stark , zu diesem Zwecke bereits auf dem Marsche nach
Sigmaringen begriffen.

Mannheim , 2. August. In einer Dorfschule in einem
benachbarten Orte ließ ein Lehrer seine Schüler und Schü¬
lerinnen bereits nach Beendigung des Unterrichts , der
auch größtentheils politischer Natur war , folgendes Lied¬
chen singen:

Hecker , Struve , Zitz und Blum
Kommt und bringt die Preußen um!

Dieser Volkserzieher hat nun Gelegenheit , in den
Mauern , des Zuchthauses über seine Unterrichtsmethode
nachzudenken . (D . Reform .)
' Weimar , 28. Juli. Unser Landtag ist in diesen
Tagen mit Bewilligung der Regierung bis zu Ende des
nächsten Monats vertagt worden . Einige Ausschüsse wer¬
den in der Mitte des nächsten Monats zusammentreten,
um die Vorlagen über Reform der Reichspflege zu be-
rathen . (D . A. Z .)

Apenrade , 28. Juli. Gestern Nachmittag wurden
von den Dänen die bei Nörresnede gefangene halbe
Schwadron kurhessischer Husaren , 3 Offiziere ( Rittmeister
Gran und Lieutenants von Blumenstein und von Baum¬
bach ) und 60 Unteroffiziere und Husaren , so wie ein
Offizier vom 19 . preußischen Landwehr - Regiment und
etwa 20 preußische und bairische Soldaten , an unsere
Vorposten auf dem Düppeler Berge ausgeliefert . — Die
Desarmirung der dortigen Schanzen , welche die Schles¬
wig - Holsteinische Artillerie vornimmt , ist in einigen Ta¬
gen vollendet , die Schanzen selbst scheinen aber unversehrt
bleiben zu sollen . Der Verkehr auf der Straße nach Son¬
derburg ist bis jetzt noch nicht sreigegeben.

Frankreich.  Paris , 1. August. Die Friedens-
b ed in gun  g en  Oesterreichs , welche Piemont  angenom¬
men , sind : 75 Millionen Frs ., wovon 20 Millionen bar
und die übrigen in 5 Jahresraten zu 11 Millionen , als
Kriegskosten -Entschädigung ( Rothschild soll das diesfällige
Anlehen abschließen ) ; Piemont entsagt allen Ansprüchen
auf die Herzogtümer Parma und Piacenza , Oesterreich
gewährt allen flüchtigen Lombarden , die in Piemont
leben , Amnestie . Ein Schutz - und Trutzbündniß zwischen

beiden Staaten soll die geheime Klausel bilden . Der Ver¬
trag wurde nach Wien zur Bestätigung geschickt. Oester¬
reich sott sich auch Vorbehalten haben , im Falle einer
neuen Revolution in Piemont einmarschiren zu dürfe » .

Italien.  Turin , 1. August. Am 30. Juli um
lOf/z Uhr Vormittags hat Se . Majestät der König das
Parlament feierlich eröffnet ; sowohl während des Zuges
in die Kammer , als auch bei mehreren Stellen der Thron¬
rede , dann bei der Rückkehr wurde der Monarch mit leb¬
haftem Beifalle begrüßt . Die in seinem Eröffnungs - Vor¬
trage auf den Friedens -Abschluß mit Oesterreich bezügliche
Stelle lautet:

„Die Unterhandlungen mit Oesterreich scheinen ihrem
Ende nahe zu sein ; sobald der Abschluß erfolgt ist , wird
das Parlament von Meinen Ministern die Mittheilung
erhalten , und über jenen Theil berathen , zu dessen Prü¬
fung es berufen ist . Ich lade Sie ein , meine Herren!
dieser Berathung jenes Verständniß zuzuwenden , welches
von dem gegenwärtigen Zustande Italiens und Europa 'S
verlangt wird . Wer sich dem Glücke überlassen hat , für
den ist es ehrenhaft , sich in dessen Schickungen zu
fügen ."

Florenz , 28. Juli. Die heutige amtliche Zeitung
„Monitore Toskano " enthält 2 Dekrete des Großherzogs.
Das eine sagt gänzliche Straflosigkeit allen jenen zu , die
ihn oder seine Familie beleidigten , von ihren Fahnen de-
sertirten , oder sich ähnlicher Verbrechen schuldig machten;
das andere verordnet , daß die Anstifter und Verbreiter
der Revolution in Toskana vor die ordentlichen Gerichte
gestellt werden sollen . Die schuldig Befundenen können zu
Arreststrafe von 14 Tagen bis 6 Monaten , oder zu Fe¬
stungsarbeiten von 8 Monaten bis 3 Jahren verurtheilt
werden.

Offene Briefpoff - er Redaktion.
Für die verwundetenKrieger wurden uns zur Uebermittluug

an das k. k. General -Kommando weiters zugefördert:
* 17 Pfund Charpie , 1 Hemd , 2 Gattien , 6 Stück Zwillichfatschen,

1 Packet Pflasterflecke , 16 Stück breite Leinwandfatschen , 6 Stück Ver¬
bandtücher und 2 '/r Elle Leinwand aus der Pfarrschule U r spitz in
Mähren auf Veranlassung des dortigen Herrn Pfarrers Franz Swo¬
boda  und des Herrn Lehrers PaulDworak.

* 4 Leintücher , 4 Handtücher und 2 Linnen -Bettüberzüge von zwei
Eheleuten J . undK . K . aus Wien unter dem Motto : „ Gott segne unsere
tapfere Armee und heile ihre verwundeten Krieger ."

* 1 fl. C . M . von einer ungenannt sein wollenden Dame  aus
Wien.

Wiener Geldmarkt vom 6. August 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt.

detto „ 4 „
Danko -Obligaiionen zu 2V , pCt . .
Lotterie -Anleben vom Jahre 1834 .

detto .. „ 1839 .

92 »/.
74 »/,
48 °/,

155
96^

Bank -Aktien.
Windischgrätz -Loose.
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
E . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . .
Donau - Dampsschiffsahrts - Aktien

1055
19
57^
20

492

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer detlo . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukateu
Silberagio . . . .. . .

III
107'/2
206
28'/.
17 '/2

Wiener Getreidemarkt vom 4. August 1849.
Der Metzen Weitzen 11 fl. 36 kr. ; Korn 5 fl. 45 kr. ; Gerste 5 fl. 3 kr. ; Hafer 5 fl. 36 kr.

Die Redaktion befindet sich aus der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo Mich täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kü hfußgasse Nr . 575 , in A . Dorfmeisters  Verlagsbuchhandlung.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Salsinger . — Mitredakteur : Adalbert Stifter.

Druck aus Ä . Dorfmristtr ' r Wssirin.
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Ueber Ablösung der Holzirngs-Hafr-
Lafterr(Servitute) in den Karnerat-

Staatswaldungen.
^ie Negierung, unablässig mit den durch neue
Staatseinrichtungen nothwendig gewordenen Umgestal¬
tungen beschäftigt, wird es gewiß nicht als kühnen Ein¬
griff m nur ihr zuständige Anordnungen betrachten,
wenn zur Erläuterung der in Angriff zu nehmenden
Regelung der Forste und der Staatswaldungeneinige
besondere Erläuterungen der Oeffentlichkeit zur Prüfung
übergeben werden, welche sich auch zumal in Bezug
auf die Kam eral - Staatswaldungen  bewäbren
dürften.

Es scheint insbesonders das Forst- oder Urla chs
holzrecht der Grundbesitzer, nach welchem diese einen
jährlichen Genuß von mehren Klaftern Brennholz und
wohl auch Bau- und Zeugstämmen ans den Staatswal¬
dungen gegen geringes Entgeld oder Gegenleistung ha¬
ben, derzeit einen Knoten zu bilden, bei den es natürlich
auch wünschenswerther ist, daß er ruhig gelöst, als
daß er mit Gewalt zerhauen werden sollte.

Vermöge des Gesetzes der Grundentlastung hat
nämlich, wie sich von selbst versteht, auch das Aerar
oder der Staat als Grundbesitzer das unbezweifelbare
Recht , seinen belasteten Grund und Boden zu be¬
freien.  Nachdem aber, nach Sinn eben dieses Ge¬
setzes, der Staat nicht durch irgend eine andere Entschä¬
digung, als etwaz. B. durch Bevorzugung einer Partei
bei Holzankäufen, freie und ungehinderte Durchfahrt
durch kaiserl. Gründe, durch ein Trist- oder Schwemm¬
recht auf den kaiserl. Tristbächen und Teichenu. s. W.,
oder kurz durch was immer für Namen und Deutung
haben mögenden derlei  Vergütung den Verlust dieses
Holzungs- oder Urlaubsrechtes ersetzen oder ausgleichen
kann und darf, weil eben solche Rechte nur wieder
eben so viele Hastlasten oder Servitute wären; so
scheinen nur zwei  Wege da, auf denen eine Ausglei¬
chung zwischen Staat und Servituts-Nutznießern statt¬
finden kann, nämlich: unmittelbarer Rückkauf des

Servituts an den Staat durch Geld ; oderAbtre-
tung  so großer Waldstrecken,  welche die Werth¬
höhe des aufgehobenen Bezugsrechtes ermessen.

Was nun elfteren  anbelangt, so dürste freilich
der Staat , besonders Lei der jetzigen finanziellen Lage,
sich nicht dem Augenblick nach geneigt finden, eine bei
so großer Anzahl der Bezugsberechtigten in viele Tau¬
sende steigende Summe mit Einem Male auszulegen;
es sei denn die Thunlichkeit zugegeben, daß eine solche
Geldablösung vielleicht theilweise, etwa nach Pfleg¬
gerichten, Revieren oder Gemeinden vorgenommen
würde; denn die Höhe des Ablösungspreises würde
dem Merth des jährlichen Bezugs als Interesse zum
Kapital erhoben nahe kommen. Berechnet man nun
z. B. im Jnnviertel7 Klafter Forstrechtholz, bairisches
Maß, zu 26 fl. 23 kr. C. M. , welcher Betrag dem
durchschnittlichen Werth im Verhältniß der dortigen
Forsttare nicht fern stehen wird; so geben diese 26 fl.
23 kr. schon ein Kapital von 527 fl. 40 kr. Verviel¬
facht man nun diese Summe auf nur 100 Parteien,
deren es aber in der That eher 1000 geben dürfte; so
läuft der Kapitalsbetrag schon auf 52,766 fl. 40 kr.,
bei 500 auf 263,833 fl. 20 kr., bei 1000 auf
527,665 fl. 40 kr. !

Auf diese Ablösungssummen kommt jedoch aller¬
dings auch das dafür zu zahlende Entgelt oder die Ge¬
genleistung an Korn und Hafer nach dem jedesmaligen
jährlichen durchschnittlichen Wochenmarkts- oder Schran¬
nenpreise noch als Abschlag zu bemerken, und was auch
im Ganzen den hinanszuzahlenden Betrag bedeutend
herabsetzen würde.

Der zweite mögliche Weg einer Ausgleichung zwi¬
schen Staat und Bezugsberechtigten in dieser Beziehung
wäre ferner die Abtretung  einer als Entschädigung
entsprechenden Waldfläche.

Dies zu ermöglichen, müßte eine genaue Vermes¬
sung und Schätzung auf beidertheilige Kosten vorge¬
nommen werden, sodann der vom Staatsgute abfal¬
lende Theil an die Gemeinde gänzlich abgetreten und
von dieser selbst verwaltet werden. Daß der Staat,
wenn schon dieser qus Nachstehenden! minder empfeh-



lenswerthe Weg eingeschlagen würde , auf eine äußerst
strenge und nachhaltige , genaue Beaufsichtigung der
Privat - Forstgebarung dringen müßte und würde , ist
aufscheinend . Nicht jährliche , sondern vierteljährige
Untersuchungsreisen müßten von Seite der staatlichen
Oberbehörde vorgenommen werden . Ob dann die Ge¬
meinde die ganzen , oder — weil auch im Interesse des
Staates gelegen — die halben Lasten dieser Beaufsich¬
tigung zu tragen hätte , würde die Zukunft und das
wirkliche Bestehen einer solchen Einrichtung erst lehren
müssen.

Ob übrigens der erster e von den zwei bezeichne-
ten Ausgleichungswegen bei all seinen Uebclständen
dennoch  nicht nur der Wünschenswerthere , sondern
der unbestreitbar nothwendigere sein dürfte , darüber mö¬
gen befähigtere und einsichtsvollere Männer urtheilen.
Man erwäge nur im Allgemeinen die in neuerer Zeit
so häufig geschehenen Ausreutungen und Urbarisirungen
von Waldflächen durch Privat - Waldbesitzer ; die nicht
selten forstwiderrechtliche Behandlung jener durch diese;
die buchstäblich wahren Verheerungen theils aus Uti-
kenntniß , theils aus übel verstandener Gewinnziehung
und Eigennutz ; die immer höher steigende Holznoth
und daher —den  Preis dieses unentbehrlichen Artikels;
die Ausdehnung der Eisenbahnen , die wachsende Be¬
völkerung und — blicke zuletzt mit Besorgniß
auf das in Frankreich uns zur Warnung
dienende Erempel einer Wälderverhee¬
rung  hin ! — Wir wollen übrigens , wie sich von
selbst versteht , diese Andeutung eben so unmaßgeblich
als gut gemeint hingestellt haben . M. G.—

Wien.
^ Se . Ercellenz der Hr . F . Z . M . Baron v . Melden

hat aus Anlaß seines Wiedereintritts in das Amt eines
Civil - und Militär -Gouverneurs von Wien am 31 . Juli
nachstehende Zuschrift an den hiesigen Gemeinderath erlassen:

„Indem ich das von Sr . Majestät dem Kaiser mir übertra¬
gene Amt eines Gouverneurs der Haupt - und Residenzstadt wie¬
der antrete , kann ich nicht umhin , an die frühere Zeit meiner
ersten Uebernahme zurückzudenken, einen Vergleich zu ziehen,
wie es war , und wie es geworden.

„Dieser Vergleich fällt nur zum Vortheile der in ihrer Mehr¬
zahl gewiß ehrenhaften Bürger Wiens aus . Ein Theil der Ver¬
irrten ist zur Besonnenheit zurückgekehrt, ein Theil der Recht¬
lichen ist erstarkt , und will nicht allein das Gute , sondern tritt
vor und hilft cs begründen . Nur durch dieses Zusammenwirken
wird auf dem kaum vom Schutte geebneten Boden das Unkraut
verschwinden , und der gute Same reifen , dessen Gedeihen allein
den tief erschütterten Wohlstand des Allgemeinen , den Frieden
und das Glück jedes Einzelnen wieder herbeiführen kann.

„Mit größerem Vertrauen als je, reiche ich Ihnen die Hand,
meine Herren ! Sie werden mir , der es so redlich und aufrichtig
mit dem Wohle der großen Hauptstadt meint , — welche als
Beispiel der Monarchie vorleuchten sollte , — helfen , nicht allein

Ruhe und Ordnung zu erhalten , sondern auch fortzuschreiten
auf der Bahn , die zur Befestigung der neuen Staatseinrichtungen
'ührt , welche die väterliche Regierung unseres geliebten Monar¬
chen seinen Völkern bietet , und die unser Gemeinwohl begründen
'ollen.

„Halten wir also fest an dem Gedanken , „der Staat ist eine
große Familie , in der jeder die Pflicht hat , das Seine zu deren
Erhaltung beizutragen ." Jedem , der uns daran hindern will,
werden wir mit Bestimmtheit entgegen treten , Jeden , der uns
hilft , dankbar anerkennen.

„Noch bleibt uns eine große Aufgabe zu lösen — das alte
Staatsgebäude ward schnell zerstört , ein neues wird nur lang¬
em und nur durch vereinte Kräfte wieder entstehen können ."

* Für das Kronland Böhmen ist die politische Ein-
theilung erschienen . Hiernach wird Böhmen aus 7 Krei-
en , nämlich : dem Prager , Budweiser , Pardubitzer , Git-
'chiner , Böhmisch -Leippaer , Egerer und Pilsner , bestehen.
Jeder derselben ist wieder in mehrere Bezirkshauptmann¬
schaften unterabgetheilt.

* Vorgestern Abends sind Ihre k. Hoheit , die Frau
Prinzessin Amalie von Sachsen , unter dem Namen einer
Gräfin von Plauen , sammt Gefolge hier angekommen.
Herr Graf O 'donell , Flügeladjutant Seiner Majestät des
Kaisers , empfing die erlauchte Reisende im Bahnhof,
welche sich nach Schönbrunn begab.

* Der Kriegsminister hat sich vorgestern Nachts nach
Preßburg begeben.

* Ein großer Theil der hiesigen Garnsion ist vorge¬
stern Mittags gleichfalls von hier nach Preßburg mar-
schirt , um zu den von Komorn verdrängten Truppen zu
stoßen.

* Der Unterrichts -Minister Graf Leo Thun begann
gestern seine amtliche Wirksamkeit.

* Vorgestern eilten Kouricre in alle Richtungen , wo
Telegraphen nicht zu Gebote stehen , um alle entbehrlichen
Truppen aus Prag , Krems , Brünn , Neustadt u . s. w.
zum Eilmärsche nach Preßburg zu beordern . Aus Brünn
und andern Orten sind die Truppen auch schon mit be-
sondern Eisenbahnzügen nach Preßburg abgegangen.

* Für die Stadt Wien wird ehestens eine oktroirte
Gemeindeordnung durch das Ministerium erscheinen.

* Szcgedin ist am 2 , d. M . von den k. k. Truppen
ohne Schwertstreich besetzt worden . Die Einwohner kamen
den k. k. Truppen mit Lebensmitteln und Jnbelgeschrei ent¬
gegen . Ueber 3000 weiße Fahnen wehten von den Thür¬
men und Häusern . Die Magyaren sind unter Dembinsky,
Meszaros und Desewffy abgezogen . Temeswar kann auf
diese Art binnen wenigen Tagen entsetzt sein . Seit 8 Ta¬
gen sind über 20,000 Honveds und Nationalgarvisten
nach Hause gelaufen , so daß die Armee des Dembinsky
und Meszaros sehr zusammengeschmolzen ist.

Der Kourier , welcher obige Nachricht brachte , pasftrte
am 5 . d. M . Morgens 11 Uhr Raab , welches er weder
von den k. k., noch ' von den magyarischen Truppen besetzt
fand . Die k. k. Reserve -Truppen rückten von Alrenburg
am 6 . d. M . gegen Raab vor.

Provinzen.
Brescia , 27 . Juli . Gestern wurde hier Franz Ber-

telli , 25 Jahre alt , Deserteur vom 6 . Garnisons -Batail¬
lon in Mantua , wegen Gewaltthätigkeit gegen mehrere



Personew und wegen Waffenbesitzes standrechtlich erschos-
sen . — Leider gibt es noch immer Leute , die sich durch
kein Beispiel warnen lassen!

Gratz , 3. August. So wenig die hierortrge Werbung
für das Freiwilligen - Korps anfänglich versprach , so ge¬
deihlich geht sie jetzt von Statten , und es ist bereits vor
einigen Tagen der erste Transport , bei 90 Mann stark,
von hier abgegangen , welchem bald ein zweiter folgen
dürfte . Der vaterländische Sinn unserer Jugend geräth so
immer mehr in die Bahn , welche ihm und dem Vater¬
lande zu Nutz und Ruhm gereicht!

Rovigo , 28. Juli. Diesen Morgen sind von hier
die Herren Manfredini , Dr . Veronese , beide Provinzial-
Abgeordnete , und Herr Giolo , Gemeinde - Beisitzer , nach
der Hauptstadt abgereist , wo sie im Namen unserer Stadt
und der Provinz Polesine Seiner Majestät , dem Kaiser,
eine Ergebenheit - und Huldigungs -Adresse zu überrei¬
chen haben.

Triest . Garibaldi hat sich in Cesinatico auf einigen
zwanzig Fischerbarken mit seiner Bande eingeschifft und
den Versuch gemacht , längs dem Gestade und der seichten
Gründe des <Ü3po äella Maestra steuernd , Venedig zu
erreichen . Der Kommandant der k. k. Brigg „Oreste " ,
Schiffslieutenant Scopinich , dieß bemerkend , ließ einige
scharfe Schüsse auf selbe abfeuern und mit den leichten
Fahrzeugen Jagd auf selbe machen , und machte den größ¬
ten Theil der mit Truppen beladenen Barken gefangen,
und zwar 1 Oberst , 5 Offiziere , 138 Mann aus Ita¬
lienern , Franzosen , Engländern , Ungarn und Tirolern.
Garibaldi selbst , mit seinem Weibe , ein Arzt , ein Prie¬
ster und einer kleinen Anzahl von Offizieren und bei
100 Mann , von denen 20 bewaffnet sein sollen , ist bei
Volano gelandet , konnte von den Barkett Nicht mehr er¬
reicht werden , und ist ans Land geflüchtet , wo er hoffent¬
lich - in Verhaft genommen werden wird.

Ungarischer Kriegsschauplatz , lieber den Aus¬
fall des ungarischen Armeekorps bei Komorn am 3 , d. M.
wurde der „Presse " unterm 4 . d. M . geschrieben:

Noch war gestern die Sonne nicht am Himmel sicht¬
bar , als wir in der Richtung gegen Komorn starken Ka¬
nonendonner , Schlag auf Schlag , hörten ; Klänge , die
unser Ohr um so unangenehmer berührten , als wir an
ernste Kriegsereignisse in dieser Gegend nicht mehr glaub¬
ten . Aus dem Munde glaubwürdiger Augenzeugen erfährt
man über die dortigen Vorgänge , daß die Magyaren am
3 , um 3 Uhr Morgens in drei starken , durch Reserven
unterstützten Kolonnen aus den Schanzen bei der Festung
hervorbrachen , um unsere verschiedenen Umzinglungskorps
anzugreifen . Ein heftiges Kanonenfeuer , welches die In¬
surgenten eröffneten , bestimmte unsere Truppen , eine gün¬
stige , für den Angriff geeignete Stellung zu suchen , in der
sie auch gegen Mittag an beiden Ufern der Donau stan¬
den . Der Feind griff an drei Punkten zugleich an , und
stürmte in Massen mit großer Uebermacht gegen das Dorf
Mocsa , an das sich unser linker Flügel lehnte . Von zwei
Seiten angegriffen , kämpften unsere Truppen drei volle Stun¬
den um ihre Stellung gegen einen wenigstens zehnmal
überlegenen Feind . Als aber die Insurgenten , durch die
Bodenverhältnisse und ihre zahlreiche Kavallerie begünsti¬
get , unsere Stellung im Rücken bedrohten und Gelegen¬
heit suchten , den Brückenkopf zu nehmen , setzten unsere
Truppen auf die große Insel Schütt über , und bewerk¬

stelligten den Uebergang im Angesichte des Feindes in sol¬
cher Ordnung und Regelmäßigkeit , daß die Brücke für
die nacheilenden Insurgenten unbrauchbar gemacht werden
konnte . Letztere , welche nun einen Angriff auf ihre entblöß¬
ten Schanzen besorgen mochten , deckten dieselben durch
eine furchtbare Kanonade aus der Festung , während welcher
unsere Truppen , Verstärkungen abwartend , den Kampf
aufgaben , und von den Magyaren auch nicht weiter mehr
beunruhigt wurden , da in dem Plane derselben nur das
Freimachen der Acser Straße zu liegen schien.

* Aemtlichen Mittheilungen zufolge rückte das kaiserl.
russische Armeekorps unter General Osten - Sacken am
27 . Juli in Eperies , am 28 . in Kaschau und zwei Tage
darauf in N . Kir ein , ohne dem Feinde zu begegnen,
wodurch sich die Gerüchte über die Besetzung oder Be¬
drohung Kaschaus durch die Insurgenten als grundlos
erweisen.

* Als Ergänzung zu den Kriegsvorgängen in Sie¬
benbürgen  und namentlich zu den in unserem Blatte
Nr . 145 und 146 gemeldeten Kämpfen bei Hermannstadt
meldet die „ Bukarester Zeitung " vom 22 . Juli : Gestern
Abends erhielt Se . Erc . der kais. türkische Feldmarschall
Omer Pascha durch einen Offizier , der in 18 Stunden
den Weg von Chineni nach Bukarest zurückgelegt hatte,
die Meldung , daß 1000 Mann Infanterie , 7 Kanonen
mit voller Bespannung und Munition nebst 50 Mann
Kavallerie von den ungarischen Insurgenten an der wal-
lachischen Gränze bei Chineni erschienen wären und ver¬
langt hätten , sich der kaiserlich - türkischen Armee zu erge¬
ben . Der dort kommandirende kaiserlich - türkische Offizier
erwiderte darauf , daß er sie nur dann aufnehmen könne,
wenn sie sich entwaffnen ließen was denn auch ge¬
schah . Bald darauf kam der die Insurgenten verfolgende
kais . russische Ober - General von Lübers in Chineni an,
dem die Kanonen und Waffen ausgeliefert wurden . Der¬
selbe hielt sich nur kurze Zeit in Chineni auf , und setzte
dann seinen Marsch nach Hermannstadt fort.

Je freudiger wir nun durch diese Nachrichten gestimmt
wurden , desto niederschlagender traf uns die mit dem
gestern hier eingetroffenen Kronstädter Eilwagen ange¬
langte Kunde , daß , nachdem der größere Theil des öster¬
reichischen Armeekorps nach Haromszek und dem Szekler
Lande zur gänzlichen Unterwerfung dieser Gegenden , das
russische Armeekorps aber gegen Hermannstadt abmarschirt,
und bloö eine Besatzungsmannschaft in Kronstadt verblie¬
ben war,  Bem mit seinen Horden sich Plötzlich wieder
gezeigt , und zwischen den Ortschaften Nußbach und Apatza
in der Nähe von Kronstadt aufgestellt habe , und Miene
mache , wieder gegen diese unbewehrte Stadt loszubrechen.
Bei Abgang des Eilwagens war die ganze Stadt in der
größten Bestürzung , und die Behörden darauf bedacht,
'die Kassen , Magazine und Vorräthe u . s. W. in Sicher¬
heit zu hringen.

* lieber die Erfolge gegen die Szekler erfahren wlr,
daß G . M . Graf Clam -Gallas die Szekler , welche sich
bei Haromszek in einer Stärke von 12,000 Mann ge¬
sammelt hatten , mit Hilfe der Russen am 23 . bei Szmt-
György angegriffen und tüchtig geschlagen habe ; das Ge¬
fecht dauerte von Nachmittag bis 11 Uhr Abends und
wurde am Morgen des 24 . Juli noch mit Erbitterung
fortgesetzt . Hierauf aber zur Deckung Kronstadts die geeig¬
nete Stellung hinter der Alt bezogen . — Sehr erfreulich



ist es , daß der Rothethurm -Paß nach der Wallachs be¬
reits frei und dem Verkehr eröffnet ist.

* Nachdem das 3 , österreichische Armeekorps ganz
nahe bis zum südlichen Kriegsschauplätze hinabgerückt ist,
so geht auch der Ban wieder vorwärts und setzt seit dem
30 . Juli mit seinen Truppenmassen ununterbrochen bei
Slankamen über die Donau und rückt gegen Vilovo und
Käs vor . — G . M . Rastic erhielt am 29 . Juli den Be¬
fehl , von Karlowic nach Titel zu übersetzen ; da indessen
die drei Kavallerie - Regimenter von Jregh in Slankamen
noch nicht eingetroffen sind und einige Zeit zum Ueber-
schiffen brauchen werden , so kam der nachträgliche Befehl,
so lange in Becka zu bleiben , bis die Reihe zum Ueber-
schissen an sein Armeekorps kommt . Das neue „ Vorwärts"
hat Alle mit Lust und Freude erfüllt und mit Ungeduld
sehen die Küeger dem Zeitpunkte entgegen , wo es ihnen
vergönnt sein wird , das Blut der bei Verbas gefallenen
Kameraden zu rächen.

Ausland.
Deutschland . Berlin , 1. August. Der Prinz

von Preußen wird hier nach den gegenwärtigen neuesten
Nachrichten nur auf einige Tage zurück erwartet , und
man vermuthet , daß derselbe dann mit seiner Familie auf
längere Zeit nach Süddeutschland gehen werde . Es ist
sogar unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht un¬
wahrscheinlich , daß er seinen Sitz noch früher als der
Erzherzog Johann in Frankfurt a . M . nehmen und als¬
dann ein bedeutendes preußisches Armeekorps um jene
Stadt zusammenziehen werde . Frankfurt selbst dürfte dann
wohl auch eine stärkere Besatzung erhalten.

Frankfurt, 1. August. Ueber den Stand der deutschen
Frage will die Berliner „Lithographirte Korrespondenz " wis¬
sen : „Der Reichsverweser ist von Wien und München aus
aufgefordert worden , baldmöglichst nach Frankfurt zurück¬
zukehren . Baiern , Oesterreich und Würtemberg wollen
die Zusammenberufung eines Reichstages in Frankfurt.
Man bietet übrigens Alles auf , um wo möglich Preußen
gegenüber in Süddeutschland eine feste militärische Stel¬
lung zu erlangen . Nach Mainz und Frankfurt sollen öster¬
reichische Truppen geworfen werden ."

Frankfurt , 2. August. Aus der Schweiz sind neuere
Nachrichten nicht eingegangen , doch hält man eine bald
bevorstehende Reibung zwischen ihr , wie Preußen und
Baden , fast für unvermeidlich . Ob auch die deutsche Cen¬
tralgewalt , wie demnächst Oesterreich und vielleicht selbst
Frankreich dabei eingreifen werden , scheint noch ungewiß;
soviel aber ist gewiß , daß die eingetretenen Verwirrungen
mit der Schweiz zum großen Theil durch die preußischen

Heerführer verschuldet sind , wie denn überhaupt der ganze
badische Feldzug , trotz aller Prahlereien , eben nicht zu den
glänzendsten Waffenthaten gehört . Hätte Preußen , anstatt
eigensinnig auf seinem Kopf zu bestehen , den Wünschen
und gerechten Forderungen der Centralgewalt Gehör ge-
geben ^ und das in Vorarlberg stehende österr . Reichskorps
in Konstanz rechtzeitig einrücken lassen , so würde der See¬
kreis weder gebrandschatzt worden sein , noch hätten bei¬
läufig 12,000 Insurgenten , unter denen die Führer des M
Aufstandes , mit fast sämmtlicher Artillerie entkommen ^
können . ' ' -H

Freiburg . Die „Freiburger Zeitung" enthält folgende
Bekanntmachung : „ Die schwarzen sogenannten Freischaa-
renhüte sind durchaus verboten , mit alleiniger Ausnahme j §
derjenigen , welche die hiesigen Zuchthäuslinge bei Gelegen - '
heiten seit Jahren tragen ." , v . Wangenheim , Major.

Ata l i en . Arezzo , 28. Juli. Garibaldi's Bande,
von den k. k. österreichischen Truppen verfolgt , hat am
25 . Aterna verlassen und sich bei S . Giustino gelagert,
von wo sie jedoch in der Nacht vom 26 . auf den 27.
aufgebrochen ist und die Richtung nach den Gebirgen,
welche sich gegen das adriatische Meer hinziehen (siehe
Triest ) eingeschlagen hat . Die Oesterreicher , welche in
San Sepolcro waren , rückten ihr augenblicklich nach , und
die , welche in Monterchi  standen , vereinigten sich in
Citta di Castello . — Von allen Seiten stößt man auf
Individuen , welche die Garibaldischen Reihen verlassen
haben ; der größte Theil derselben stellt sich freiwillig bei
den Gränzbehörden.

Florenz , 29. Juli. Gestern Vormittag traf der Groß¬
herzog von Toskana sammt der ganzen großherzoglichen
Familie hier ein . Auf der letzten Eisenbahnstation wurde
er von einer zahllosen Menschenmenge erwartet , und er - -
hielt in deren Begleitung durch die festlich geschmückten
Dörfer einen wahrhaften Triumphzug.

Der Großherzog von Toskana hat ein Amnestiedekret
erlassen , welches einen schönen Beweis seiner Herzensgüte
liefert , denn in einer Stelle dieses Aktenstückes heißt es:
„In Erwägung , daß die öffentliche Meinung sich durch
die Vergessenheit , in welche Wir , dem Gefühle Unseres
Herzens folgend , Alles , was gegen uns gesagt oder ge¬
schrieben wurde , gern versenken wollen , nicht verletzt sein
werde , begnügen wir Uns mit dem Bewußtsein , welches
die Gewißheit eines reinen Gewissens verleihet u . si w ."
Die Begnadigung erstreckt sich über alle Preßvergehen,
auf alle Deserteurs , wenn anders nicht bereits die Strafe
von den Kriegsgerichten über sie verhängt worden , oder
wenn sie nicht im Laufe von drei Monaten freiwillig zu¬
rückkehren , über Verheimlichung der Waffen , und noch
über viele andere Verbrechen und Vergehen.

Wiener Geldmarkt vom 7. August 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt.

detto „ 4 „
Banko -Obligationen zu 2V, PEt . .
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

9A
74 '^
50

155
96

Bank -Aktien.
Windischgrätz -Loose.
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . .
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien

1055
19
57^
19

500

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer detto . . . .
Gmundner detto . . . -
Goldagio für k. Münzdukaten
Silberagio.

112
106̂
206

28^
18 ^«

Die Redaktion befindet fich ans der Frxiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgaffe Nr . 575 , in A. D orfmeister ' s Verlagsbuchhandlung.
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^ ^ 2M „ . ^ , uns nur den thierischen Gegenstand unsers Vergleiches)

Muth  gegen Vrrry . iin Sachen des ungarischen Aufstandes der Fall zu sem.
Nur Eines  würde uns vermögen , uns wie Ein!  Ringsum nach allen Richllmgen ist der ausständige

Mann zu erheben,  und dieses Eine  wäre de ^ Molch oder ( rch habe mchts d^
Ruf unsers geliebten Kaisers! — Der Him- !züngelnde Schlange der aufstandrgen Rebellion m Angst
mel lege von unfern  Tagen den Tagen Franz  Jo - Imd Bewegung . Ringsum , etwa die emzige enge Oeff-
se p h s zu ' " — So haben die wackeren Landwirthe !nung bei Alt - Orsowa , gegen die Türkel hm , ausge-
Oberösterreichs in ihrer Dankesadreffe für die Grund - " "" " " -" vE ^ euer unserer vereinigten k. k. ofterrer
und Boden - Entlastung an Seine Majestät unfern Kaiser
von Oesterreich gesprochen.

Immer näher und näher kommt es , wo es Noth,
daß jeder Mann in Oesterreichs weitem Gebiete sein
dem Kaiser gegebenes Wort in männlicher That , selbst
wenn ihm dies unvermuthet kommen sollte , bewäh¬
ren müsse.

Die Rebellen wagten den Sturm und sie drangen
näher gegen uns herauf und heran . Raab,  das vor
14 Tagen vor den Augen und unter Mitwirkung unsirs
ritterlichen Monarchen rückeroberte Raab , mußte wieder
preisgegeben werden , so, daß es weder in Feindes - , noch
aber auch in Freundes -Händen ist. — Kriegskundige
Männer wollen eine Veranlassung zu diesem Unglücks¬
ereignisse hauptsächlich darin erblicken , daß der Feind,
nunmehr ringsum von unseren vereinigten kaiserlich -kö¬
niglich -österreichischen und kaiserlich -russischen Truppen
eingeschlossen — planlos herumirrend und einen Ausweg
suchend, seine letzte Muth und seine letzte Verzweiflnngs-
kraft aufbiete , irgendwo durchzubrechen . Jetzt hat er es
nach obenheranf  versucht!

Es geht dic Sage, , daß der sogenannte Molch
oder Molchwurm , sobald er sich ringsum von feu¬
rigen Kohlen umlegt oder umrungen erblickt , vorerst
allerdings alles Mögliche , all seinen Saft und seine
Kraft , all seine Ringlungs - und Zünglungsfähigkeit
aufbietet , selbst eine todesgefährliche Brandwunde nicht
scheuend , irgendwo durchzuschlüpfen , daß er aber als¬
dann in letzter Verzweiflung sich wie eine Schlange zu¬
sammenringelt und endlich dadurch , daß er seinen eige¬
nen Giftstachel in die Oeffnung seines Rachens Preßt,
sich selbst erstickt oder ermordet.

Nicht Unähnliches scheint uns derzeit(man verzeihe

nommen , vom Feuer unserer vereinigten k. k. österrei¬
chischen und russischen Truppen eingeschloffen , suchen
die Rebellen mit aller Schlauheit und mit der ganzen
Schnellkraft ihrer Muth einen Ausweg , einen Durch¬
bruch zwischen den Feuerschlünden hindurch . Noch ist
ihre Kraft nicht gebrochen , noch immer ist die Rebel¬
lion in Ungarn einer Riesenschlange vergleichbar , die
einer pereinzelnten Beute leicht Meister werden und hie
und da mit Einem Sprunge zernichten oder doch zer¬
sprengen kann.

Haben wir solches nicht neulich beiHegYes , haben
wir 's nicht wieder zur Stunde vor Komorn bis Raab
herauf gesehen ? Der Molch windet sich ! —

Zu einer so riesenhaften Umzinglung , wie sie gegen¬
wärtig die Unterdrückung des Aufstandes im weiten Un¬
garn erfordert und wie sie unsere vereinigten Truppen
Herstellen müssen , gehört in der That eine doppelt rie¬
senhafte Streitermacht der zweien mächtigsten Kai¬
ser.  Der Schauplatz des verheerenden Rebellenkrieges
ist denn doch diesmal nur zu groß ; denn wollte man
dessen Umkreis nur mit aneinandergereihtcn Bohnen
umlegen oder umgränzen , viele Lastwägen voll würden
hiezu erforderlich sein.

Sich aber in verzweifelter Muth bald dorthin , bald
dahin zu stürzen , viel Schaden und viele Verwirrung
oder Bestürzung anzurichten — dazu genügt auch ein
aufgehetzter Rebellenhaufe mit Einem an seiner Spitze,
dem es gleichgültig bleibt , ob er seine Haut zur pfei¬
fenden Kugel oder zum schaukelnden Galgen zu Markte
trägt . — Hiezu kommt noch, daß die ungarische Auf¬
standsmasse stets in dem Maße wächst , als sie sich
brausend und drohend dahin wälzt . Aber es wächst wohl
der durch zufällige und fürchterliche Wetterwucht auf¬
schwellende und auch schon aufgeschwollene Waldbach;



doch der mächtige , obgleich ruhig dahin flutende Strom
überwindet ihn . Stock und Pflock reißt zwar jener hin¬
weg ; doch dieser überwindet ihn in seiner Macht und in
— seiner Ruhe ! Doch jetzt vermögen gegenüber der
Schlauheit und der Verzweiflnngskraft , gegenüber die¬
ser letzten Muth nur gewaltige Massen kräftigen Ein¬
halt zu thun . Wollen wir demnach ein baldmöglichstes
Ende jenes unheilvollen Krieges , so müssen wir das
Rebellenland mit einer Macht von Muth , die gegen die
Muth kämpft , umringeln , „damit endlich der Auf¬
stand von allen Seiten ( man denke an den Molch ) zu¬
sammengedrängt in sich selbst ersticke/ ' R.—

Wien.

* Die politische Eintheilung des Kronlandes Oester¬
reich unter der Enns ist erschienen . Hiernach wird die
Haupt - und Residenzstadt Wien in ihrer Ausdehnung von
1i/r Quadratmeile mit 407,700 Einwohnern ein eigenes,
dem Statthalter unmittelbar unterstehendes Verwaltungs¬
gebiet bilden . Der übrige Theil von Oesterreich unter der
Enns mit einem Flächenraum von 328s/it > Quadratmeilen
und mit 1,467,955 Einwohnern wird in 17 Bezirks-
Hauptmannschaften eingetheilt , welche zu Hietzing , Kloster¬
neuburg , Bruck an der Leitha , Wiener - Neustadt , Neun¬
kirchen , Korneuburg , Enzersdorf , Poisdorf , Ober -Holla-
brunn , St . Pölten , Scheibs , Waidhofen an der Jbbs,
Amstetten , Krems , Zwettl , Waidhofen an der Thaja und
Horn ihren Sitz haben werden.

* Unser Minister - Präsident Fürst Schwarzenberg ist
nach Warschau abgereist . Kaiser Nikolaus befindet sich,
wie bekannt , eben dort , und zugleich mit Fürst Schwar¬
zenberg wird der neue französische Gesandte Lamoriciere
bereits dort eingetroffen sein.

* Aemtlich wird die Besetzung Szeged  in s durch
das Armeekorps unter F . Z . M . Haynau am 2 , d. M.
bestätiget , so wie daß F . Z . M . Nugent mit seinem Re-
servekorpö in Fünfkirchen  einzog.

* Gegen folgende flüchtigen , am Oktoberaufruhre be¬
theiligten Individuen , und zwar:  Ferdinand Fenner
Freiherr v . Fenneberg,  aus Trient in Tirol gebürtig,
40 Jahre alt , verheirathet , quittirten k. k. Offizier ; N.
Hammerschmidt  von Wien , 50 Jahre alt , verheirathet,
Dr . d. Rechte und Medizin ; Ludwig Hauck , gewesenen
k. k. Offizier , zuletzt pensionirten Kanzlei - Assistenten der
Gefällenverwaltung ; Ernst Haug  g , 36 Jahre alt , ledig,
ohne bestimmte Beschäftigung , und N . Wutsche!  von
Brünn , 28 Jahre alt , absolvirten Rechtshörer , ist nach
erfolgloser Aufforderung derselben , vor dem hiesigen Kriegs¬
gerichte zu erscheinen , das Kontumazial - Verfahren einge¬
leitet worden . Durch Zeugenaussagen , Angaben von Mit¬
schuldigen , dann geschriebene und gedruckte Urkunden
hat sich ihre TheilnahMe am Oktoberaufstande vollkom¬
men herausgestellt , und sie wurden zu folgenden Strafen
verurtheilt : Fenner v . Fenneberg  nebst Verlust des
Adels zu 20jährigem , Hammerschmidt  und Hauck
zu 12jährigem , H au g g zu kOjährigem und Wutsche!
zu 8jährigem schweren Kerker.

Provinzen.
Preßburg , 5. August. Gestern wurde der erst kürz¬

lich hieher gefänglich eingebrachte Graf Nadaödy , Erb-
obcrgespau des Komorner Komitats , k. k. Kämmerer und
geheimer Rath , 46 Jahre alt und verheirathet , wegen
Betheiligung am Aufruhr zu vierjähriger Festungsstrafe
und Entrichtung von 100,000 fl . C . M . unter gleichzeiti¬
gem Verluste seiner Würden und Aemter verurtheilt . —
F . M . L. Gedeon ließ die Befestigungsarbeiten am hiesigen l
Schloßberge einstellen , „ da sie völlig zwecklos seien ."

Ungarischer Kriegsschauplatz . Zur Vermehrung
der Einschließungstruppen um Ko morn  ist nebst den von
Wien aus in Marsch gesetzten Truppen auch das Armee¬
korps des k. russischen Generals Sacken , welches über die
Bergstädte herabrückr , bestimmt worden , wodurch der Be¬
satzung jener Festung eine entsprechende Machr entgegen¬
gestellt und den kühnen Handstreichen und Ausfällen vor¬
gebeugt werden wird.

* Ueber den letzten Unfall zwischen Komorn und Raab
berichtet ein aus jener Gegend in Wien angekommener
Reisender , daß die Insurgenten , welche in Bezug auf
Kundschafter und Spione bestens  versehen und sehr gut
bedient sind , bereits früher von allen Anordnungen genau
unterrichtet waren , welche rücksichtlich des für die kaiserl.
Armee bestimmten Transports getroffen waren , daher die
Magyaren diesen überdies mit großer Nebermacht bewerk¬
stelligten Ueberfall um so leichter auszuführen im Stande
wären . Von den nach Pesth bestimmten 2765 Stück
Ochsen , die eine mächtige Kolonne bei diesem Transporte
bildeten , verliefen sich nach allen Seiten mehrere Hunderte ^
bei den ersten Schüssen der Attaque ; jedoch fiel der größte
Theil derselben in die Hände der Insurgenten . Lieferant
Haubtmann verlor allein 1200 Stücke . Ebenso erbeuteten diese
vierzehn mit Proviant beladene Wägen . Auch soll nach
Aussage desselben Reisenden bei dem von der Komorner
Besatzung gemachten Ausfälle ein Bataillon Mazzuchelli-
Jnfanterie von den Insurgenten überrumpelt und gefangen
genommen worden sein . — Von einer andern Seite wird
versickert , daß auch das Aulich 'sche Korps , welches sich
in jener Gegend bewegte , durch Kundschafter von Allem
unterrichtet , diesen Ueberfall unterstützt habe und jetzt seine
Verbindung mit der Komorner Besatzung , die nun plötz¬
lich wieder gar auf 20,000 Mann angegeben wird , bereits
bewerkstelligt , habe . Es wäre nur zu wünschen , daß die
vorgestern in aller Eile von Wien aufgebrochenen Verstär¬
kungen noch zeitlich genug eingetroffen seien , um die gro¬
ßen Vorräthe an Proviant und Montursgegenständen , die
in Raab liegen , zu retten . Es sollen sich bloS an Mehl
100,000 Centner und für 40,000 Mann Monturöstücke
dort befinden . Beim Abzüge der Kaiserlichen aus Raab
befanden sich auch viele Schwerverwundete in der Stadt.
Die meisten Beamten und alle kaiserlich Gesinnten haben !
eiligst die Stadt zu verlassen gesucht . Der ganze Raaber
Magistrat befand sich bereits in Preßburg . Neuesten Nach¬
richten zufolge ist Raab im Vordringen der kaiserlichen
Truppen von Ungarisch -Altenburg aus wieder von den - ^
selben besetzt worden , und die Insurgenten haben sich in
ihre Verschanzungen um Komorn , namentlich bei Acs zu¬
rückgezogen.

^ Das Centrum unserer Hauptarmee ( F .Z .M . Baron
Haynau ) steht nun in Szegedin , der reckte Flügel dersel-



ben ( 3 . Armeekorps ) in Theresiopel , und wird sich mit der
vorrückenden Südarmee in Verbindung setzen; der linke Flü¬
gel ( 1. Armeekorps unter Schlick ) hält Szolnok besetzt und ist
mit der Hauptarmee des Fürstmarschall Paskiewicz verbunden.

Dieser hatte bereits am 2 . August das Hauptquartier
in Debrcczin , während 2 Jnfanteriekorps gegen Großwar¬
dein Vordringen . Generaladjutant Grabbe verfolgt die
Insurgenten unter Görgey . Es wird wiederholt versichert,
Görgey befände sich in einer unangreifbaren Stellung in
der Nähe der großen Sümpfe bei Nameny.

* Ueber die nach der mörderischen Schlacht von He-
gyes am 23 . Juli erfolgten , kräftig abgeschlagenen Stürme
der Ungarn auf die Schanzen bei Titel brachte der „ Sol¬
datenfreund " aus Rumavom 29 . Juli folgende Schilderung:

Nach dem blutigen Treffen bei Hegyes hatte die Südarmee
in dem durch Sümpfe zu einer natürlichen Festung geschaffenen
Umkreise von Titel das Lager bezogen . Ein großer Theil der
Streitkräfte war auf das rechte Donauufer überschifft worden
und in die Umzinglungslinie vor Peterwardein eingerückt , da
mit Grund zu besorgen stand , der Feind werde mit gesammter
Macht nach Syrmien durchzubrechen versuchen. Im Titler Di¬
strikt blieben unter Befehl des F . M . L. Dietrich die Brigaden
Knicanin , Marsano und Lang für die Verthcidigung der engen
Zugänge bei Mosorin und Vilovo , dann des Brückenkopfes bei
Titel . Diese Aufstellung mußte mit aller Schnelle erreicht wer¬
den , aber in ihr konnte man wieder mit Ruhe und Sicherheit
den kommenden Ereignissen die Spitze bieten . Der Feind hatte
außer den 6 — 8 Bataillons , womit er die Peterwardeiner Be¬
satzung anfänglich verstärkte , zwischen Georgievo und Josephs¬
dorf mit etwa 40 Bataillons , 14 — 16 regulären und vielen
irregulären Eskadronen , dann beiläufig 90 Geschützen ein Lager
bezogen . Verschiedene Tage gingen mit unbedeutenden Necke¬
reien vorüber , allein wir waren auf der Hut , denn Ueberläufer
hatten die Nachricht gebracht , daß es ans einen Hauptschlag,
-abgesehen sei. Am 23 . des Morgens um 4 Uhr griff der Feind
gleichzeitig die Dämme bei Mosorin und bei Villovo an , und
zwar auf jedem Punkte mit einigen tausend Mann und überle¬
genem Geschütz. Dort focht General Knicanin , hier Oberst
Lang an der Spitze ihrer Brigaden ; der Feind wurde blutig
zurückgewiesen und gab um 7 Uhr Morgens den Angriff auf.
— Allein um 1 Uhr Nachmittag erschienen plötzlich an 15,000
Mann mit 3 bis 4 Batterien vor Mosorin und erneuerten da¬
selbst den Angriff mit Hartnäckigkeit und Ausdauer . In dichte
Plänklerketten aufgelöst , wateten die Bataillone mühsam durch
den Sumpf in regelmäßigen Gliedern , die sich auf 30 — 40
Schritt Entfernung folgten . Die Uebermacht gestattete ihnen
eine die Vertheidigung weit übergreifende Ausdehnung der
Fronte , und General Knicanin hatte nicht die hinlänglichen
Mittel , überall Widerstand entgegenzusetzen. Obwohl unser Ge¬
schütz mörderisch unter den langsam verrückenden Reihen wirkte
und die beiden serbischen Bataillone Hunderte tödtlicher Kugeln
dem Feinde entgegen schickten, war es dennoch bereits einzelnen
feindlichen Abtheilungen gelungen , diesseits festen Boden zu
fassen. Da gerade im rechten Augenblicke traf Hilfe ein. Oberst
Lang hatte aus Villovo eine halbe Kavälleriebatterie und eine
Division des Kaiser -Dragonerregiments nach Mosorin entsendet.
Das verheerende Feuer dieser halben Batterie und sie raschen
Angriffe der Dragoner entschieden ; bald war der diesseitige Bo¬
den vom Feinde geräumt , der noch zahlreiche Opfer zurückließ
und sich unter dem Schutze einbrechender Nacht zurückzog. — Das
Gewimmer und Stöhnen der Hunderte von Verwundeten , welche
nicht mehr die Kraft hatten , sich durch die Sümpfe fortzuschlep-

pen , dauerte bis zum Morgen ; viele , ja die meisten versanken
allmälig für immer . — Nach den ziemlich gleichlautende » Aussa¬
gen der am folgenden Tage angelangten Ueberläufer und nach
Angabe mehrerer gefangenen Offiziere haben die Insurgenten bei
1500 Mann an Todten und Verwundeten verloren . Unser Ver¬
lust bestand — der schützenden Aufstellung wegen — blos in
8 Todten und 23 Verwundeten . — Während der Kampf zu
Mosorin am heftigsten tobte , versuchten die Magyaren auch
an zwei andern Punkten durchzubrechen , bei Kamen und gegen
den Titler Brückenkopf . Beide Angriffe wurden mit gleichem Er¬
folge zurückgewiesen. Das Blutbad dieses Tages mochte den
Feind etwas abgekühlt haben , denn seit der Zeit erfolgte kein
Angriff mehr . Dem General Knicanin , der gegen eine sechsfache
Uebermacht focht, gebührt die Ehre des Tages . Rühmlich müssen
aber auch genannt werden die Oberlieurenants Navarre und Malt-
zahn des Kaiser -Dragonerregimentes , welche zur siegreichen Ent¬
scheidung wesentlich beitrugen.

Vor Venedig . Tag und Nacht donnern die Ge¬
schütze gegen S . Secondo und die venetianischen Kriegs¬
schiffe, welche sich , um diesen Punkt zu vertheidigen , un¬
seren Strandbatterien nähern . BeiBrondolo sind jetzt auch
zwei Batterien für Bombenkanonen erbaut , welche das
Feuer aus den Ruinen vonMalghera und Giullano kräf¬
tig unterstützen . Der Fluß Brenta kann von unseren Leu¬
ten bereits ungestört passirt werden , und so fällt ein Theil
des Eilandes nach dem andern in unsere Hände . Fischer
aus Chioggia und Flüchtlinge versichern , daß ein Flügel
des Arsenals zu Venedig in die Luft geflogen sei , ohne
angeben zu können , ob das Feuer durch eine österreichische
Rakete oder auf sonstige Art entzündet worden ist ; sie be¬
stätigen ferner , daß einige österreichische Bomben an meh¬
reren Orten die Gebäude durchschlugen und zündeten.

* Auch sind in letzterer Zeit von den durch Hunger
und Noth getriebenen Venetianern gewagte Ausfälle ge¬
macht worden , die augenscheinlich nur den Zweck hatten,
sich in den Besitz von Schlachtvieh und Lebensmitteln zu
setzen. Einer dieser Ausfälle fand am 1, d. M . bei Conche
und Calcenara Statt , wobei der Feind mit 2000 Mann
und 8 Kanonen unsere Vorposten angriff.

Diese , gegen 500 Mann stark , leisteten so beherzten
Widerstand , daß der Feind , am ferneren Vordringen ver¬
hindert , Nachmittags 3 Uhr den Rückzng antrat . — Am
3 , d. M . fand ein erneuerter Angriff der Venetianer bei
Treporti Statt , der aber von unfern Truppen rühmlich
zurückgeschlagen wurde . DaS hierbei vorgefallene Gefecht
endete mit dem fluchtartigen Rückzuge des Feindes nach
Cavallino , wobei derselbe 16 Todte , unter denen 3 Offi¬
ziere , und 40 Blessirte verlor.

Würbenthal in Schlesien. In der Nacht vom
1 , auf den 2 . August ist hier eine heftige Feuersbrunft
ausgebrochen . 58 Häuser und 47 Scheunen wurden ein
Opfer der Flammen . Der Schaden wurde gerichtlich auf
93758 fl. C . M . abgeschätzt.

Ausland.
Deutschland.  Rastatt , 30. Juli. Eine Woche

seit der Ucbergabe der Festung ist vorüber , und mit Aus¬
nahme der Verlegung des Hauptquartiers des Prinzen
von Preußen nach Freiburg , des Grafen von der Größen
nach Baden -Baden , sowie des Wechsels einiger Truppen
ist Alles noch in gleichem Zustande . Hart ist das Schick-



sal der Gefangenen . Nach 24stündigem Hunger erhielten
sie die erste Suppe . Mitleidige Bürger trugen Essen zu.
Den dritten Tag wurde dies verboten , aber vom Kom¬
mandanten , Major v . Waltzien , erklärt , dast für hinrel-
chende Beköstigung Sorge getragen sei. Sodann begann
die Ausscheidung , wenigstens der schwerer Erkrankten , was
den Raum für die Uebrigen allmälig erweiterte ; Stroh
ward herbeigeschafft , Pritschen wurden bestellt , für die
Untersuchung das Namensverzeichniß ausgenommen . Eine
Bekanntmachung des Festungskommandanten von gestern
fordert die Bürger auf , Hemden für die Gefangenen bei-
zusteucrn , damit er nicht " genöthigt sei , zwangsweise sich
in den Besitz der nöthigen Wäsche zu setzen , indem viele
Gefangene nur ein Hemd haben , welches sie bereits 14 Tage
bis 3 Wochen trugen , und zu besorgen sei, daß ansteckende
Krankheiten eintreten werden . Leider ist bis heute die Zahl
der Kranken , welche von den Mitgefangenen getrennt
werden mußten , schon auf den Ungeheuern Stand von 754
gestiegen . Unter wiesen sind schon viele Typhuskranke,
welche den erlösenden Tod in Aussicht haben . Hier ist es
Pflicht der Oeffentlichkeit , abgesehen von jeder Parteimei¬
nung , für diese Unglücklichen ein Wort der allgemeinen
Menschenliebe zu sprechen . - -

Konstanz , 31. Juli. Dem „Schwabpchen Merkur
schreibt man : Die Last der Einquartierung ruht schwer auf
der Stadt ; General Schäffer hält den Grundsatz fest, alle
seine Truppen beisammen zu behalten , und so liegt auf
den nahen Dörfern kein Mann , Alles in Konstanz . Die
arme Stadt ist beinahe zu Grunde gerichtet und der Ruin
trifft nicht zuerst jene , die man bestrafen will , denn diese
sind schon längst fort , und ihre Häuser stehen leer ; son¬
dern er trifft der Reihe nach Jene , die auch zur Zeit der
Freiichaaren am schwersten mitgenommen wurden . Es gibt
Familien , die den ganzen Tag über nicht genug Suppe
haben , während sie die Soldaten täglich zweimal mit
Fleisch und Wein bewirthen müssen ! Bitten und Klagen
bleiben erfolglos ! Das Quartieramt ist mit weinenden
Frauen umlagert . Die Hoffnung , welche man von General
Peuckcrs Anwesenheit hegte , ist nicht verwirklicht worden,
und man kommt zur Bermuthung , daß sein Einfluß auf
das hiesige Kommando etwas beschränkt ist . Die Stadt
muß zur Strafe 1000 Paar Schuhe und 500 Paar
Stiesel liefern . Ein Thcil der Soldaten schickt dieselben
in ihre Heimat ! Die Offiziere wollten einen Ball veran¬
stalten , aber der Jammer ist so allgemein , daß man davon
abstand . ^ ,

Italien . Bologna , 1. August. Das Gerücht
von einer Amnestie , die Pius IX . ertheilen soll , wird

durch eine der Deputationen von unserer Stadt bestätigt,
die nun heimgekehrt ist. Aber auch über die Ausnahmen
erhält man Gewißheit und leider sind diese sehr zahlreich.
Ausgenommen von der Begnadigung sollen sein : Die 200
Deputaten der Nationalversammlung , die Präsidenten der
Provinzen und Alle , welche nach der Flucht des Papstes
im Ministerium saßen.

Nom , 29. Juli. Bei einer in der vorgestrigenNacht
auögebrochenen Feuersbrunst haben die Franzosen sehr
wacker gearbeitet , und sich bei dieser Gelegenheit den Dank
der Betheiligten erworben.

Orvieto wird von den Franzosen befestigt , und erhält
eine 400 Mann starke Garnison . Die neue Organisa¬
tion des Kirchenstaates soll derart durchgeführt werden,
daß die Delegationen ( Provinzen ) wieder den Prälaten
übergeben werden . Das Justiz - und Finanz -Ministerium
p)ird von Weltlichen besetzt; dagegen bleiben die anderen
Ministerien in den Händen der Kardinäle . Ferner wird
eine aus Geistlichen und Laien zusammengesetzte Kommis¬
sion gebildet , die zwar anfangs blos berathend , jedoch
später beschließend werden wird . Es sollen bereits mehrere
Kardinäle angekommen sein , welche Mitglieder dieser Kom¬
mission sein werden . Indessen leiden alle Verhältnisse bei
diesem ewigen Aufschieben ; denn die Franzosen mögen sich
nicht gerne mit den Verwaltungsgeschäften befassen.

Türkei. Couftantinopel , 27 . Juli . Die beiden
Hospodare der Moldau und Wallachei werden hier auf
jede Weise ausgezeichnet von den Gesandten , wie den
Großwürdenträgcrn des Reiches . In diesen Tagen hatten
sie beim Großherrn Audienz und empfingen Jeder Ehren¬
säbel ic . Die Sophienmoschee , die beliebteste von allen,
ist dem öffentlichen Gottesdienste wieder übergeben worden,
nachdem sie zwei Jahre lang zum Zwecke der unter der-
Leitung des französischen Architekten Tofalli erfolgten Re-
staurirung geschlossen war . Heute hat der Ramazan be¬
gonnen . Ein Theil der türkischen Flotte wird sich an den
Donaumündungen aufftellen.

Offene Wrrefpost der Redaktion.
Für die v e rw un d e t en K r i c g er wurden uns zur Übermittlung

zugesendct:
* 7 Pfund Cbarpie, mehrere Fatschen und Verbandstücke von der

Schuljugend zu St . Wolfgang,  V . O . M . B ., durch Verwendung
des dortigen Herrn Pfarrers I u l i a u R e icha m m e r und des Herrn
Schullehrers I gnatzWöb  e r. . ^ ^

* 4 '/ . Pfund Charpie , einige Verbandstoffe und 1 fl. 42 kr. C . M.
von den Schulkindern und der Gemeinde W . Baumgarten  auf Ver¬
wendung des Herrn Schullehrers Ferd inand  H ackl und des Herrn
Ortsrichters Ioh annKotte  r dortselbst.

Wiener Geldmarkt vom 6. August 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt.

detto „ 4 „
Banko -Obligationen zu 2V, pCt . .
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto ,, „ 1839 .

92^
75^ 2
49

154
95 '/»

Bank -Aktien.
Windischgrätz-Loose.
Esterhazy-Loose zu 40 fl. . . .
C. Esterhazy-Loose zu 20 fl . - .
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien

1055
I8V4
57 '/2

500

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer detto . . . .
Gmundne detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukaten
Silberagio.

112Z4
107
206

28^ 2
18 '/»

«.«N M LL « ,Sin -ÄbuSS
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt-

lch -
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^ 150. Freitag den 10 . August 1849.

Freiheit werde zu Recht für Jedermann.
§8ir wollen einmal den modernen Maßstab der
Gleichberechtigung auch an einen Thetl der Geistlichkeit,
an die erponirten und an die Lokal - Kapläne
anlegen . Wir finden nämlich da , daß es unbillig und
ungerecht ist , wenn die Erposituren und Lokalien nicht
in Pfarreien umgewandelt werden . Die Erposituren
sind bekanntlich doppelter Art ; erstens Kommendat-
oder anempfohlene Seelsorge - Stationen , welche ur¬
sprünglich Pfarreien waren , und zweitens Filial -- oder
Tochter -Kirchen , welche von jeher zu ihrer bisherigen
Mutterkirche gehörten . Die Erpositen , meist mit 250,
die Lokal -Kapläne mit 300 fl . Gehalt , übrigens aber,
was Gastfreundschaft und Abgaben an den umgehenden
Boten (wir wollen dabei den „ Wiener Boten " noch gar
nicht in Rechnung bringen ) anbelangt , den Pfarrern
ziemlich gleichgesetzt, wie sollen sie ohne Nahrungssorgen
bestehen können ? Der Lokalist ist zwar selbstständiger
Seelsorger und hat etwas mehr Einnahme ; der Erposit
jedoch ist abhängig . Hat er z. B . schon 20 Jahre in der
Seelsorge , und bereits mehr als die Hälfte davon als
alleiniger Arbeiter im Weinberge seiner Kommendat-
oder Filial - Stelle gewirkt , und stirbt sein Pfarrer oder
geht ab , so ist er wieder dem unangenehmen Falle aus¬
gesetzt, in dem neuen Kontrakte mit dem neuen Pfarrer
verkürzt , oder von der Laune seines neuen Herrn so und
anders beordert und behandelt zu werden . Der Erposit
und der Lokalist sind gewöhnlich Alleinarbeiter , sie kön¬
nen sich mit keinem Gehilfspriester in Predigten , Chri¬
stenlehren , Krankengänge u . s. W. theilen , haben ihre
Kanzleiarbeiten wie ein Pfarrer und beziehen keinen
viel größeren Gehalt , denn ein Kooperator , d. h.
Mitarbeiter , mit 200 si . Sind sie jedoch in Fleiß und
Ehre halb ergraut , so müssen sie es oft erleben , daß
sie einem jungen Priester von vier Jahren , den Glück
und Umstände zum Pfarrer gemacht haben , blos des
Namens „Pfarrer " wegen nachgesetzt werden . Jene
wie dieser sind Seelsorger , was wohl bei Vernunft be¬
trachtet , die Hauptrücksicht verdient ; und jene haben
als Alleinarbeiter oftmals viel mehrere Seelen und in

beschwerlicherer Ausdehnung zu besorgen , als manche
Pfarrer mit sammt ihren Gehilfspricstern ; aber der
Name Kaplan oder Pfarrer gibt einmal vor der Welt,
die ohne Vorurtheile nicht sein kann , den Grundton
zu minderer oder größerer Achtung an , die zur seelsorg¬
lichen Wirksamkeit das Ihrige beiträgt . Es verlautete,
und wir wollen es von der väterlichen Gesinnung der
Oberhirten und der Regierung erwarten , daß , beson¬
ders sobald als die Segnungen des Friedens einkehren,
auch hierin eine baldige Abänderung unter die neuen
Einrichtungen gehören werde . Die betreffenden Kirchen¬
gemeinden werden hoffentlich zu ihrer Freude hierin
eine konstitutionelle Frucht erblicken und begrüßen.
Wohl uns , daß wir durch die freie Presse die geistli¬
chen und weltlichen Behörden auch auf dieses allge¬
meine Bedürfniß so vieler dabei Jntereffirten aufmerk¬
sam machen dürfen . Jene konstitutionelle Frucht , welche
durch die von der freien Presse getragene öffentliche
Meinung erzeugt wird , blühet und reifet , ist unseres
Dafürhaltens unendlich vorzuziehen den oft im Rede¬
sturme gezeitigten theueren Debatten -Früchtcn unserer
Zeit , auch wenn sie in Land - oder Reichstagen gezei-
tiget werden . s «

W r e n.

* Der feierlichen Eröffnung der Eisenbahnstrecke zwi¬
schen Cilli und Laibach , welche in acht Tagen erfolgen
soll , wird , wie man hört , Se . Majestät der Kaiser per¬
sönlich beiwohnen.

* Die Politische Einteilung des Kronlandes Oester¬
reich ob der Enns besteht darin , daß dieses Land in
12 Bezirkshauptmannschasten , nämlich : Linz, Grein , Frei¬
stadt, Rohrback), Wels , Vöklabruck, Gmunden , Kirchdorf,
Steyer , Ried, ' Braunau und Schärding zerfällt , welche
unter der Statthalterei zu Linz stehen.

* Das Kronland Salzburg wird in 3 Bezirkshaupt¬
mannschaften zu Salzburg , Zell am See und Werfen
eingctheilt , welche unter der Statthalterei zu Salzburg
stehen. . ^ .

* In Betreff der Ausdehnung des Zwangskurses der
ungarischen Landesanweisungen auch auf die an Ungarn
angränzenden Kronländer ist unterm 7, d. M . folgendes
Regierungs -Cirkular erschienen:

Seine Majestät haben mit der Allerhöchsten Entschließung
vom 9 . August 1848 über den Antrag des Ministerrathes zur



Erleichterung des Verkehres zwischen Ungarn und den übrigen
Kronländern zu befehlen geruhet , daß gleichwie die dreipercenti-
gen Kasse-Anweisungen in Ungarn in Umlauf gesetzt wurden , die
Anweisungen auf die ungarischen Landeseinkünfte sowohl bei
allen Staatskassen , außer dem lombardisch -venetianischen König¬
reiche, als auch in den an Ungarn , Kroatien und Slavonien
grunzenden Kronländern im Privatverkehre im vollen Nennbe¬
träge als Zahlungsmittel anzunehmen sind.

Von den Staatskassen außerhalb Ungarn , Kroatien , Slavo-
uien und Siebenbürgen werden Anweisungen auf die ungari¬
schen Landeseinkünste nur in den Beträgen ausgegeben werden,
welche an diese Kassen durch die Empfänge derselben einfloßen,
oder erforderlich sind, um die dreiprocentigen Kasse-Anweisungen
der Kategorien unter 100 fl. gegen 1 fl. und 2 fl. zu verwechseln,
oder Zahlungen von Beträgen , die durch Kasse - Anweisungen
von 5 fl. nicht vollständig geleistet werden können , auszugleichen.

Diese allerhöchste Entschließung wird in Folge Erlasses des
k.k. Finanz -Ministeriums vom 7 . August 1849 , Zahl 8764/1 ? .Al .,
unter Anschluß der Formularien der Anweisungen auf die unga¬
rischen Landeseinkünfte , zur allgemeinen Kenntniß gebracht.

* Die Donau - Dampfschifffahrts - Gesellschaft hat die
Fahrten von hier nach Gönyö und Naab wieder eingestellt.

* Aus Preßburg kehrte gestern die am Samstag ab-
marschirte Artillerie auf Dampfschiffen hierher zurück , ein
Beweis , daß sie in Bezug auf die Ereignisse bei Komorn
schon überflüßig geworden ist.

* Für die Truppen , welche zum Marsche aus den
böhmisch - mährischen Ländern nach Ungarn gegen Raab
Marschbefehl hatten , ist durch den Telegraphen Gegen¬
befehl gekommen ; ein Umstand , der zu dem Schluffe be¬
rechtiget , daß von einer durch den neuesten Ausfall der
Insurgenten aus Komorn und den unvermeidlichen Rück¬
zug des General Csorich für die dortige Gegend hervdr-
gerufenen Gefahr nicht ferner die Rede sei.

* Am 7, d. M . Nachmittags um 4 Uhr brachte das
Dampfboot „ Wien " vier Kompagnien des k. k. Infan¬
terie - Regiments „ Großfürst Konstantin " aus Linz nach
Nußdorf , woselbst sie von den Ortsbewohnern bewirthet
und mit Obstmost erfrischt wurden , welchen die Insassen
der Pfarre Wartenberg im Traunkreise Oberösterreichs
für die k. k. Armee gespendet und in Nußdorf eingelagert
hatten . Gleich nachher setzte die Truppe unter weithin
schallendem Jubel , der von den Anwesenden freudig er¬
widert wurde , auf demselben Fahrzeug ihre Reise nach
Preßburg weiter fort.

^ Am 7 , d. M . wurde das Militärspital  des
wohlthätigen Frauenvereins (vergl . die heutige offene Brief¬
post ) mit Segenmesse , Predigt ( Veith ) und Aufnahme
von 25 Verwundeten feierlich eröffnet.

* Dem Vernehmen nach ist der ehevorige Kriegsmi¬
nister , Baron Cordon,  der nach Rücklegung seiner ho¬
hen Stellung freiwillig gegen die aufständigen Magyaren
Kriegsdienste nahm , bei Szegedin verwundet worden . —
Wenn anders keine Namensverwechslung zu Grunde liegt,
gibt ein solcher Entschluß eines resignirten Ministers wahr¬
lich Stoff genug zur Erbauung.

Provinzen.
Jaslo , 30 . Juli . In unserem Kreise sind die Saa¬

ten vorzüglich gediehen , und die Ernte wird mit dem größ¬
ten Eifer eingesammelt , aber leider sind die Arbeitskräfte

nicht zureichend , um diese für die Einbringung der Ernte
günstige Zeit gehörig benützen zu können . Ungeachtet der
Taglohn eines Handarbeiters 45 — 54 kr. W . W . beträgt,
kann man kaum die Hälfte der sonst leicht auszubringen¬
den Arbeiter bekommen . Die Ursache mag in dem sichtlich
zunehmenden Wohlstände der Landleute liegen . Der Auf¬
ruf des Herrn Landes -Gouverneurs Grafen Goluchowski
an die Landleute , den Grundherren beim Einbringen der
Ernte ihre Mithilfe nicht zu versagen , hat ihre Wirkung
nicht verfehlt , da unsere Bauern jeden Aufruf der k. k.
Behörden an sie als vom Monarchen selbst kommend be- ?
trachten , dem sie mit Gut und Blut anhänglich sind ; je¬
doch ist die geleistete Aushilfe noch keineswegs zureichend.

Preßburg , 6. August. Heute wurde hier großer
Kriegsrath gehalten . Die an der Gränze und bei Alten¬
burg gesammelten k. k. Truppen werden nach kurzer Frist
gegen die Aufständischen angriffsweise Vorgehen können.
General Czorich hatte während seines Rückzuges von Ko¬
morn mehrere hitzige Gefechte mit den Insurgenten zu
bestehen , die sich mit großer Uebermacht , jedoch ohne
Erfolg , auf ihn warfen . In Raab selbst herrschte Schre¬
cken. Außer einigen streifenden Honveds erschien aber Nie¬
mand , denn die Insurgenten zogen sich auf die große In¬
sel Schütt . Gestern erschien ein magyarisches Ruderschiff
bei Gönyö , welches , wie Kundschafter melden , Breier
und Balken lud und gegen die Leilhamündung steuerte.
Man schloß daraus , daß es in Absicht der Insurgenten
stehe , dort eine Brücke zu bauen.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Aus Szegedin
schreibt man unterm 4 . d. M . Abends , daß in der Nacht
vom 3 , auf den 4 . auf mehreren Seiten Brücken über die «
Theiß geschlagen , am 4 . das verschanzte Lager der Ma¬
gyaren (unter Befehl des MeSzaros , Dembinsky und D^
sewffy ) angegriffen und alle Verschanzungen nach heftigem
Widerstande genommen wurden . Die kaiserlichen Truppen-
sind überall siegreich vorgerückt.

F . Z . M . Baron Haynau berichtet hierüber Folgendes:
Schon am 1 . August hatte ich angeordnet , daß von

der Brigade Simbschen , welcher vor P . Szatimasz die
Borposten bezogen hatte , eine Auskundschaftung bis an
dis feindlichen Verschanzungen unternommen werde , um
sich von der Stärke der Besatzung zu überzeugen , und die
Bewegungen des Feindes zu beobachten , der , wie es hieß,
schon seinen Abmarsch aus Szegedin beginne . Am 2 . Au¬
gust Früh unternahm G . M . Baron Simbschen diese Aus¬
kundschaftung , fand die Verschanzungen sowohl , als Alt-
Szegedin am rechten Theiß -Ufer vom Feinde geräumt und
besetzte um 8 Uhr Früh vorläufig die Stadt , bis Nach¬
mittags die Infanterie - Brigade Jablonowöky eintraf und
alle wichtigen Punkte in Besitz nahm . Man fand im Ka¬
stell einen nicht unbedeutenden Vorrath an Pulver und
scharfer Munition und beträchtliche Vorräthe an Getreide.
Im Spital wurden 379 Kranke , darunter 22 österrei - ?
chische Offiziere , Beamten und 100 Mann vom Feldwebel
abwärts übernommen . Eine Deputation empfing mich vor
dem Eingaug der Stadt . Auch hier hat die Schreckens¬
herrschaft der Rebellenhäupter unglaublich viel Verwirrung
und Elend erzeugt . Viele Bewohner sind entflohen . So
gelangte dieser wichtige Punkt ohne Schwertstreich in un¬
fern Besitz , welcher mir jenen der ganzen mittleren und
niederen Theiß sichert . Reiche Vorräthe fielen uns in die
Hände ; der Verbindung mit der jetzt schon durch den Ab-



zug Guyons erleichterten Süd - Armee des F . Z . M . Ba¬
ron Jellachich steht nichts mehr im Wege , und ich hoffe
in wenigen Tagen dieses erfreuliche Ereigniß berichten zu
können . Am 3 . August , um 4 Uhr Nachmittags , ließ ich
die am linken Theiß -Ufer aufgestellte feindliche Arrieregarde
durch die Brigade Jablonowski und einen Theil der Bri¬
gade Benedek angreifen , und diesen Angriff durch einen
Theil der Geschütz -Reserve unterstützen . F . M . L. Fürst
Franz Liechtenstein leitete diese Unternehmung mit gewohn¬
ter Umsicht . Während die feindlichen Batterien durch un¬
ser überlegenes Feuer zum Schweigen gebracht wurden,
ließ ich 2 Bataillons der Brigade Jablonowski mittelst
Schiffen oberhalb Szegedin übersetzen und den Feind in
der rechten Flanke fassen . Die Wirkung unserer bra¬
ven Artillerie war verheerend und entscheidend , beson¬
ders wirksam haben sich hier unsere Raketen - Batterien
bewiesen , welche den Ort Uj - Szegedin , wo sich der
Feind hartnäckig hielt , in kurzer Zeit in Brand steckten.
Das ausgedehnte Feuermeer bot einen schrecklichen Anblick
dar . Nachdem der Feind aus der Uferstellung geworfen
war , begann die Brigade Benedek die Ueberschiffung ihrer
Truppen , vertrieb den Feind aus Uj -Szegedin und begann
den Brückenschlag . Der Feind wurde von Stellung zu
Stellung vertrieben , ihm eine Kanone abgenommen und
viele Gefangene gemacht . Abends 8 Uhr war bereits der
ganze Brückenkopf in unseren Händen , als der Feind
einen erneuerten heftigen Angriff unternahm . G . M . Be¬
nedek , welcher wie bei jeder Gelegenheit seine Truppen
mit ausgezeichneter Tapferkeit führte , wurde durch einen
Prellschuß ganz leicht verwundet . Ich sendete ein Batail¬
lon der russischen Division als Verstärkung nach Uj -Sze¬
gedin . F . M . L. Fürst Lobkowitz übernahm nun den
Befehl über alle am jenseitigen Ufer befindlichen Truppen.
Um 10 Uhr Abends war der Brückenkopf ganz in unseren
Händen , der Feind zog sich auf Kanonenschußweite zurück.
Nach Mitternacht war die Brücke über die Theiß geschla¬
gen und der Brückenkopf mit hinreichendem Geschütze ver¬
sehen . Am 4 . mit Tagesanbruch eröffnete der Feind aus
4 Batterien abermals das Feuer gegen den Brückenkopf,
wahrscheinlich um seinen Rückzug zu decken und uns an
der Verfolgung zu hindern . Die Erschöpfung meiner Trup¬
pen erheischt nothwendig einen Rasttag . Doch rückt das
erste Armeekorps heute schon in Makö ein und bedroht
die Rückzugslinie des Feindes . Das dritte Armeekorps
wird in der kommenden Nacht bei Kanisa wo möglich
über die Theiß setzen.

^ Am 31 . Juli um 2 Uhr Früh wurden unsere Linien
bei Kameniz von den Insurgenten angegriffen , jedoch be¬
schränkten sie sich nur auf ein gut unterhaltenes Kanonen¬
feuer , sowohl aus der Festung mit 24Pfündern als auch
aus den vorgeschobenen Batterien ; zum Stürmen scheinen
sie keine Lust zu haben , denn nachdem die Kanonade bis 8 Uhr
Früh gedauert , zogen sie sich wieder in die Festung zurück.

^ Am 1. August ist unser Ban über die Donau und
hat den Angriffskrieg eingeleitet ; die Rebellen müssen da¬
von schon Kunde gehabt haben , weil sie Nachmittag die
Batterien , welche am jenseitigen Ufer hinter Kameniz
aufgestellt waren und aus welchen sie ununterbrochen her¬
über feuerten , in größter Eile in die Festung Peterwar¬
dein zurückführten . Viele Hundert Wagen zogen an dem¬
selben Tage in die Festung — ob sie Proviant oder
Verstärkung den Insurgenten zuführen — ist unbekannt.

Ausland.

Deutschland.  Frankfurt , 4. August. Baden
will sich , wie man vernimmt , von der Centralgewalt
abwenden ; der großherzoglich badische Bevollmächtigte , Dr.
Welker , hat bereits seine Abschiedsbesuche unter Vorwand
einer Badereise gemacht . Wir sind der Ansicht , daß sich
Baden bereits seit jenem Augenblicke von der Centralge¬
walt abgewandr hat , wo es das Bündniß mit Preußen
abgeschlossen , wonach dieses das aufrührerische Land zur
Ruhe bringen solle . — Erzherzog Albrecht  ist zum
Gouverneur von Mainz ernannt.

Karlsruhe , 2. August. Heute Früh um 3 Uhr
wurde der gefangene Professor Gottfried Kinkel  von
hier nach Rastatt abgeführt , wo er gleich erschossen wor¬
den sein soll.

Wie sehr der letzthin kriegsrechtlich erschossene Dor tu
hier bemitleidet wird , mag daraus erhellen , daß sein Grab
täglich mit Blumen und Lorbern geschmückt wird . Auch
kann man noch oft hören , daß man bei nächster Gelegen¬
heit wieder losschlagen werde , um ein paar Tage sein
Rachegefühl zu kühlen . Wir sind in einer schrecklichen
Lage ; Alles ist durch und durch vergiftet ; nirgends mehr
Vertrauen und Glauben . Das Schlimmste aber ist, daß
schon die Jugend durch das , was sie täglich hört und
sieht, nothwendig dahin gebracht wird , Alles , was Gesetz,
Staat und Obrigkeit heißt , schon als solches mißachten
zu lernen . Daß dabei sich noch die beklagenswertheste
Rohheit in ihrem Gemüthe festsetzen muß , ist nur zu
leicht erklärlich für den , der weiß , wie die Eltern sich
nicht scheuen , in Gegenwart ihrer Kinder die abscheulich¬
sten , blutdürstigsten und gemeinsten Reden zu führen . —
Die Frauenzimmer , die vor einiger Zeit festgesetzt wurden,
sind ihrer Haft wieder entlassen . Ob sie in Zukunft nun
weniger naseweis sein , und sich mehr mit häuslichen und
für sie passenderen Geschäften abgeben werden , als mit
Politik ? — Heute Morgen ist der Prinz von Preußen
nach Donau -Eschingen abgereist . ( Schwäb . M .)

Ulm , 3. August. Heute ist die Ersatzmannschaft für
die im Läufe dieses Frühjahrs von hier nach Ungarn ab¬
gerissene k. k. österreichische Artillerie -Abtheilung dahier
eingerückt , festlich empfangen von dem Offizierkorps der
Besatzung und der würtembergischen Militärmusik . Die
Leute sind noch sehr jung und bestehen meist aus Polen
und Böhmen . Der an die Stelle des zum Artillerie -General
beförderten Artillerie - Ausrüstungsdirektors v. Schuknecht-
Treuenegg ernannte Oberstlieutenant Zwihaneck ist seit eini¬
gen Tagen aus seinem neuen Posten eingetroffen , wogegen
General v . Schuknecht demnächst nach Gratz abgehen wird.
Unsere Stadt hat jetzt alle Waffengattungen in ihren
Ringmauern , denn am 1, d. M . ist das würtembergische
Sappeur - und Pionnierkorps mit einem großen Brückentrain
hier eingerückt , um sich im Brückenschlägen nach Birago '-
schem System auf unserer Donau einzuüben . ( A . A . Ztg .)

Italien.  Rom , 28. Juli. Die spanischen Trup¬
pen bewegen sich trotz ihrer bedeutenden Anzahl — 12,000
Mann — in ziemlich bescheidener Entfernung von den
Franzosen , und weilen in den Provinzen Sabina und Um¬
brien , wo sie bis vor Spoletto gerückt sind. Um doch
auch etwas zu thun , verhaften sie die verdächtigen Perso¬
nen , und unter Andern haben sie auch den bekannten Car-
bonarretto eingefangen . Heute reist der Fürst Odescalchi.



mit einer Deputation nach Gaeta , um den Papst zu bit¬
ten , daß er entweder zurückkomme , oder daß er emen
Stellvertreter schicke. Wie man hier wissen will , sind
rtwa 70 römische flüchtige Auswanderer , die m Corfu
landen wollten , abgewiesen worden , und mußten m
Patras landen . Nur drei durften in Corfu ans Land

^Schweiz  Bern , 2. August. Beide Kammern ka¬
men heute zu vereinigter Sitzung zusammen , um eirüge
der wichtigsten Wahlen vorzunehmen ; zunächst die des Ge¬
nerals Von 118 Stimmen fielen 116 auf den biedern
Dnfour . Hierauf folgte die Wahl des Stabschefs . Von
116 Abgeordneten stimmten 93 für Oberst Ziegler von
Zürich Eine Stunde nach der Wahl fand die Beeidung
des Generals statt . Der Augenblick war feierlich , als Du-
lour in den Saal trat , in großer Uniform , dre eidgenössi¬
sche Armbinde zur Linken . Präsident Escher setzte ihn von
der Wahl in Kenntniß und der General legte den Erd
ab , welcher ihn verpflichtet , mit den ihm anvertrauten
Truppen und den gegebenen Weisungen die Ehre und
die Unabhängigkeit ' des Vaterlandes nöthigen Falls zu
verteidigen . Der alte Krieger richtete sich nun an dre
Versammlung , dankte ihr -für das ihm geschenkte Zutrauen
und versprach feierlich seinen Eid zu erfüllen . „Woher im¬
mer ruft Dufour aus — dem Vaterlande Gefahr
droht , werde ich dem ehrenvollen an mich ergangenen Rufe
entsprechen , indem ich Alles opfere , was mir Gott an
Geist , Charakter und Entschlossenheit anvertraut hat . Seien
Sie versichert , derselbe Geist durchdringt auch das unter
meinem Befehl stehende Offizierkorps , durchdringt die ganze
Armee ." — Morgen geht der General mit seinem Stabe
in sein Hauptquartier Aarau ab . .

Türkei. Bosnien , lieber den wettern Verlauf der
Steuerverweigerung in Bosnien berichtet die „ Agramer
Zeitung " : Bihac ist noch immer von aufständischen Tür¬
ken umgeben , und der größte Theil hat sich bereits unter
die Festungsmauern gelagert , von wo aus solche die Be¬
lagerten nicht fürchten . Leitern zum Stürmen werden bereits
verfertigt , und falls in kurzer Zeit die Bihacer den Pascha
nicht ausliefern oder die Thore nicht öffnen , wird zum
Sturm geschritten . In Bihac selbst unter der Besatzung
war ein Verrath ; denn ein großer Theil der Bihacer
Türken , die mit einigen Arnauten das nördlich angebrachte
kleine Thor beim Angriff der Insurgenten verteidigten,
hat auf die Belagerer blind geschossen. Als dies die all-
dort mitwirkenden Arnauten wahrnahmen , sollen bei 50
ihren Platz verlassen und beim kleinen Thore entflohen

sein , wo sie dann über die Unna setzten , und sich gegen
Travnik begaben . Zu den aufständischen Türken , die Bihac
belagern , sind auch viele Türken aus Banialuka und Sa¬
rajevo gekommen , die sie zur Fortdauer , zur Gemeinschaft
mit ihnen aufmuntern , denn sie wollen eher Alle unter-
geheu , als die neue Steuereinführung dulden.
' Auö dem Bezirke der Arnauten sind neuerdings viele
Türken nach Bihac abgegangen , und eS wollen nach der
Erntezeit alle Waffenfähigen sich zu den Insurgenten be¬
geben und Theil an diesem Kampfe nehmen . Der Anführer
Keric verspricht sich den besten Erfolg , und sollte wider
Verhoffen er sammt seiner Partei einen schlimmen Aus¬
gang voraussehen , so soll er sich erklärt haben , daß sich
alle unter den Schutz des allgemein geliebten und hoch
verehrten Ban von Kroatien begeben , und gleich den
Gränzern von jeder Hausnummer einen Mann als Soldat
stellen werden , nur solle man ihre Religion dulden und
sie zur Annahme einer andern nicht zwingen.

Bis nun verpflegen sich die Insurgenten vom Hause,
von wo ihnen die Lebensmittel zugeschickt werden.

Offene Briefpost der Redaktion
An milden Spenden wurden uns zur NeLermittlung zugesendet:
* 50 fl. C . M . in Banknoten von Herrn V inc enz H and l ing e r

Mühlbesitzer in Ios loW itz , und
* 6 fl. C . M . BN . von Herrn Johann Spallek zu Jaro-

m e ritz.
Beide als milde Beiträge zur Gründung und Erhaltung desne u en

Spitales für verwundete Krieger. — Wurden gegen Em¬
pfangsbestätigung der Frau Vorsteherin M arie  T h e y e r unter heuti¬
gem Datum zugemittelt . —

* S7 fl. C . M . in Banknoten vom lobt . Magistrate G m ü n d, B . b.
M B ., für den von F . Z . M . Baron Melden  errichteten Invali¬
de  n so  n d bestimmt . — Nebstdem : 29 Pfund Charpie , 12 Hemden,
34 Stück Verbandstreifen , 3 Gattien , 4 Nachtspenser , 6 Leintücher,
48 Stück Verbandtücher und 1 Handtuch von der Schuljugend derselben
Gemeinde.

Diese patriotischen Gaben wurden insbcsonders durch eine rhätige
Verwendung der dortigen Geistlichkeit und des Lehrstandes (Hrn . Koop.
Mathias Spitaler  und der Herren Lehrer Michael Bayr,
Leopold Gruber  und M a r t inW  e iß ) sowie des Herrn Bürgers
Adalbert Pangerl  zusammengcbracht . Der Herr Stellsuhren-
Jnhabcr M ich a e l S t e ining cr  übernahm die Verfrachtung nnent-

* 20 Pfund Charpie , 6 große , 90 kleinere Verbandstücke und
40 Stück Fatschen von der Schuljugend zuProßnitz  auf Anregung
des Herrn Schulrektors Joseph Fogt  und des Herrn Lehrers Jo¬
hann Trupka.

Es versteht sich, daß von uns Alles sogleich und ungesäumt seiner ed¬
len Bestimmung zugeführt wurde . R .—

Wiener Geldmarkt vom 9. August 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt.

detto „ 4 „
Banko -Obligaiionen zu 2*/ , pCt . .
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

92^
75
50

154 '/,
96 '/,

Bank -Aktien . 1055
Windischgrätz-Loose . 19
Esterhazy-Loose zu 40 fl. 57 '/z
C . Esterhazy-Loose zu 20 fl. . . . 19
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien . 500

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer deNo . . . .
Gmundne detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukaten
Silberagio . .

111 '/,
107
207

28 V<
18 '/,

Wiener Getreidemarkt vom 7. Augnst 1849.
Der Metzen Weitzen 11 fl. 45 kr. ; Korn 6 fl. 6 kr. ; Gerste 4 fl. 45kr . ; Hafer 5 fl. 30 kr.

Die Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo mich täglich
Abonnement  ang enommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , m A . Dorfmeist er  S Verlagsbuchhandlung.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Salftnger . — Mitredakteur : Adalbert Stifter.

Druck aus A . Vorfmeijier 's Vffirin.
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^ 151 . Samstag den 11 . August 1849.

Der Vauernteusel.
(Ks spukt ein Geist im Lande, mit dem nicht gut
Kirschen essen ist; denn er wirft Einem sicher nach der
Hand die Stängel in's Gesicht. Im Ernste, es treibt
sich derzeit in allen Gestalten eine Partei herum, die
auf nichts Geringeres ausgeht, als alle bisher noch ge¬
sund denkenden Köpfe zu verwirren und alle bisher noch
edel schlagenden Herzen zu verderben. So erlebte ich's
neulich mit, wie so ein Geselle jener Rotte sich in einem
Gäuwirthshause draußen alle erdenkliche Mühe gab,
die friedlich zechenden, plaudernden und schmauchenden
Gäste, größtenteils Bauern, auf ein irriges Geleise
zu lenken und sie kurzweg nicht nur um ihren bisherigen
äußeren, sondern, wo möglich, auch sogar um den
inneren Frieden zu bringen.

„Schaut!" sagte er (und dabei sah er sich am
ob keine Polizei hinter ihm stehe), „schaut, offen ge
sagt, Ihr erbarmt mir in Eurer Einsamkeit und. Einfalt
Heraußen, daß Ihr nicht einmal wißt und merkt, wie
Euch die großen Herren drinnen, darunter natürlich die
Geistlichkeit und der Adel oben an , fein sauber die
Nase drehen. Da schaut Euch, zum Erempel, für jetzt
nur den ungeschickten Krieg mit den Ungarn an. Wißt
Ihr , warum ihn der Kaiser eigentlich führt, und warum
ihn seine Feldherrn so sehr in die Länge ziehen? Das
ist ganz augenscheinlich und man greift es mit Händen,
einzig nur darum — daß die Leute weniger werden,
und daß dann, weil nicht mehr so viel Volk vorhanden
wie im vorjährigen März, Mai oder Oktober, auch
bei uns da heroben nicht so leicht mehr ein Aufstand
für die Errungenschaften zu Stande soll kommen. Aus
dieser Politik haben auch gleich, wie der Belagerungs¬
zustand hat angefangen, so viele Tausende ins Ausland
hinaus ihren Laufpaß bekommen."

„„Ist schon auch richtig und wahr so,"" stimmten
verdutzt einige Zuhörer bei.

„Nicht wahr? Ja , diesen Rath hat der Metternich
in seinem Testamente noch anempfohlen," schmunzelte
geheimnißvoll der abgedrehte Bauernaufklärer.

„Und die Geistlichen," fuhr derselbe dann fort,

denn er wurde immer kecker, „die predigen Euch als¬
dann immerfort zu von der Pflicht, sein Vaterland und
seinen Kaiser vor Rebellion mit Gut und Blut zu be¬
schützen, und daß dabei Eure Söhne und Brüder, wenn
sie als angeworbcne Soldaten dem Kaiser die Treue
halten und auch ans dem Schlachtfelde fallen, sie da¬
für nur um so gewisser und um so geschwinder ins Him¬
melreich kommen oder doch sicher im Fegefeuer nicht
mehr so lange würden zu warten haben. Ha! ha! was
das doch' für Kinderpossen und eitle Faseleien sind!
Selig  muß man beim Bier-  oder Weinkrug
werden, und die Höll ' und das Fegefeuer  sind
nur dort — wo Zehent und Nobot  noch einge¬
führt sind!"

In der Stube gab es ein Lachen, daß einen die
Haut davor hätte schaudern mögen, und daß einem un¬
willkürlich der irgendwo gehörte, weiß nicht von Wem
verfaßte Gassenhauer einfatten mußte:

Das Fegefeuer ist ausgelöscht,
Die Höll' ist eiskalt;

Der Teufel geht im Gäu herum,
Und ist schon so alt!

Ich konnte nämlich in der That für den Geist, dem
solcherlei Ausklärungspredigtenund Redensarten ent¬
fahren, keinen passenderen Ausdruck finden, als daß ich
ihn diesmal bei mir selber den „Baucrnteufel" nannte,
welcher nämlich derzeit, so alt er auch ist, dennoch im¬
mer noch ganz rührig und geschäftig im Gäu herum¬
streift, und es den Leuten, wie es nur geht, mit Zu¬
cker und Honig, mit Essig und Oel , mit Pfeffer und
Salz , mit Hopfen und Malz einznstreuen und einzu¬
flößen strebt, daß wirklich die Hölle und das Fegefeuer
eiskalt und ausgelöscht, daß Sünde und Tugend nun¬
mehr in ein und dasselbe Faß znsammengcschüttet, und
Rebellion und Aufruhr nur so Dinge seien, mit denen
sich derzeit aus langer Weile der Zeitgeist spielt!

Die Mehrzahl, und man darf cs wohl in Bezug
auf ganze Provinzen hoffen, wird einem solchen seich¬
ten Anfkläricht, wie sie jene Geister entwickeln, ohne¬
hin keinen Glauben schenken; denn, daß die Treue
doch edler, als der Meineid; daß der ruhige Bürger-



finn schöner , als die Empörung ; daß Meineid und
Ausruhr scharf auf 's Korn genommen und standhaft
gedämpft , daß es endlich drüben,  weil wir hiezu
herüben  nicht ausreichen , seinen bessern Lohn und
seine gottgerechte Strafe geben müsse — weiß und
bekennt sich in ruhiger Stunde Jedermann . Doch bleibt
aber auch dieses gewiß , daß es schon gar oft auch dem
Bösen gelungen ist , wenigstens auf eine Zeit lang
auch unter den Bauern sich einzunisten ; denn es
schleicht , wie gesagt , derselbe nur unter gar zu vie¬
lerlei Gestalten herum . Aber merket es nur , sobald
Euch Einer in Zukunft frech über Gott , Religion,
über das Gesetz  und über den Kaiser  schimpft , so
denket Euch : aha ! das ist schon so Einer ! und der
„Wiener Bote " hat neulich geschrieben : warnet Euch
selbst , und hütet Euch vor dem Bauerntenfel! R .-

36,660 fl. C . M . ausgegeben , womit natürlich gleichfalls
arbeitslose Gewerbsleute unterstützt w urden . Seit oem
15 . September v . I . , wo dieses Konnte seine Wirksam¬
keit anfing , wurde an 11,762 bedürftige Gewerbsleute
die bedeutende Summe von 667,157 fl . C . M . als Vor¬
schüße ausgezahlt , wovon bereits 123,849 fl. zurückge¬
zahlt worden sind . Die Wirksamkeit dieses KomiteS hat
sich in der That für die Gewerbsklasse als sehr wohl-
thuend und nützlich erwiesen.

^ Der serbische Patriarch Joseph Rajacich ist unterm
23 . Juli d. I . mittelst Handschreiben Sr . Majestät nach
Wien einberufen worden , und trat am 5 . d. M . seine
Reise hieher an , um „ an den Berathungen über die Zu¬
kunft der serbischen Nation und die nächsten Verhältnisse
der griechisch -nichtunirten Kirche Theil zu nehmen " , nach¬
dem dessen politische Wirksamkeit in Serbien durch die
Absendung des dem jeweiligen Milimr - Oberkommandan¬
ten beigegebenen Civil -Kommifsärs , dessen Wirkungskreis
sich auch über Serbien erstreckt, nicht mehr erforderlich ist.

Wien.
s Die a . h . Geburtsfeier Sr . Majestät des Kaisers

am 18 . d. M . wird allenthalben blos durch kirchliche
Hochämter unter Paradirung der Bürgerwehr , oder , wo
dies wegen der Ausnahmszustände nicht thunlich ist , des
k. k. Militärs begangen werden , wodurch indessen den
freiwillig zu veranstaltenden Festlichkeiten nicht entgegenge¬
treten werden soll . Der hochherzigen Denkweise des erha¬
benen Monarchen dürfte es jedoch zusagender sein , wenn
der feierliche Tag vorzugsweise durch Werke des Wohl¬
thuns bezeichnet würde.

* Nach der in der gestrigen „Wiener Zeitung " ver¬
öffentlichten neuen politischen Eintheilung Mährens wird
dieses Kronland unter der Statthalterei zu Brünn zwei
Kreise von Brünn und Olmütz bilden . Der Brünner
Kreis , in einer Ausdehnung von 199Vio Ouadratmeilen
mit 881,684 Bewohnern , zerfällt in die 12 Bezirkshaupt¬
mannschaften zu Brünn , Trübau , Boskowitz , Wischau,
Gaja , Auspitz , Jglau , Datschitz , Neustädtl , Znaim , Kro-
mau und Nikolsburg . Der Olmützer Kreis , in einer Aus¬
dehnung von 1839/io Quadratmeilen mit 944,373 Ein¬
wohnern , ist in 13 Bezirkshauptmannschaften , zu Olmütz,
Sternberg , Schönberg , Hohenstadt , Littau , Neutitschein,
Weißkirchen , Mistel , Wall . Meseritsch , Hradisch , Krem-
sier , Holleschau und Ungarifch -Brod eingetheilt.

2  Im Kronlande Schlesien wird der Statthalter zu
Troppau seinen Sitz haben , und unter ihm die 7 Be-
zirkshauptmannfchaften zu Troppau , Freiwaldau , Jägern-
dorf , Frcudenthal , Teschen , Friedel und Bielitz stehen.
Schlesien hat einen Flächenraum von 89 Quadratmeilen
mit 467,420 Eiuwohnern.

^ Der Bau der westlichen Staats - Telegraphenlinie
schreitet rasch vorwärts . Die Säulenaufstellung ist schon
von Wien bis Timmelkam vollendet und dürfte in weni¬
gen Tagen bis Salzburg vorrücken . Nächstens soll die
Linie über Innsbruck , Briren , Verona , Mantua und
Brescia bis Mailand verlängert werden.

2  Im Verlaufe des Monats Juni d. I . hat das
Komitö zur Unterstützung mittelloser Gewerbsleute an
98 Parteien 23,283 fl. C . M . als Vorschüsse ausgezahlt,
und für den Ankauf von Rohstoffen und für Arbeitslöhne

Provinzen.
Dirkla , 5. August. Die Truppen, welche Rußland

gegenwärtig über die Karpathen vorschiebt , bestehen zumeist
aus vortrefflicher Reiterei , aus Artillerie und Brückentrains,
sie sind für die flachern , von Wässern durchschnittenen
Ebenen des Mittlern und südlichen Ungarns namentlich
an der Theiß berechnet . Gardemilitär ist >als Ersatz der
vorrückenden Korps bestimmt ; es wird sich — dem Verneh¬
men nach — bei fünfunddreißig Regimenter stark , an der
Weichsel , am San und an den Mittlern Karpathen auf¬
stellen . Der Gebirgsstrich von Jablunkau bis Jaslo , der
in einer Weite von 22 Meilen bis jetzt von Truppew
entblößt war , soll eine Beobachtungs - Armee von 40,000
Mann bekommen , um für den Fall , als ein ungarisches
Korps nach Posen durchzubrechen versuchen sollte , bereit
zu sein . Zu diesem Behufe sollen die schmalen Gebirgs¬
pässe gut besetzt werden . Die in Galizien befindlich gewe¬
senen k. k. Truppen sind nun , bis auf wenige fünfte Ba¬
taillons , alle nach Ungarn marschirt , von Seypnsch bis
Dukla ist nur ein Bataillon des Regiments Fürstenwär-
ther aufgestellt , um die Magazine , sowie das große hiesige
Militärspital zu schützen.

Gratz , 8. August. Ein bedauerlicher Vorfall hat sich
in unserem Kronlande am 23 . und 24 . v . M . zugetragen.
Es versammelten sich nämlich in der Gemeinde Rutznanetz,
Bezirk Großsonntag im Marburger Kreise , im Beisein des
Richters Mathias Schmautz , unter einer großen Eiche aus
der Gemeindeweihe bei 100 Personen zu einer Art von
Volksjustiz , welcher 8 Personen gewaltsam vorgeführt
wurden , die vom öffentlichen Urtheil als strafwürdig be¬
zeichnet waren ; unter ihnen die beiden Keuschler Thomas
Senitza und Martin Schwanz , längst als Diebe berüch¬
tigt . Die Gefangenen wurden mit harten Worten über
ihre Schuld angelassen , in den Bock gespannt , mit Stöcken
und Ochsenzemern kläglich durchgebläut , einigen wurden
die großen Zehen beider Füße zusammengebunden , sie so
kopfabwärtö an einem Baume aufgehängt und in diesem
Zustande neuerdings etwa eine Viertelstunde lang durch¬
geprügelt , bis sie von Schmerz und Ohnmacht halb todt
schienen . Hierauf nahm man die Gemißhandelten ab und
entließ sie theils nach Hause , theilö hielt man sie noch



durch 2 Tage in Haft . Die obgenannten Senitza und
Schmanz , Beide Familienväter , sind kurz nachher in Folge
der erlittenen Unbilden gestorben . ES versteht sich , daß
die strafgerichtliche Untersuchung gegen die Schuldtragen¬
den ^ gleich eingeleitet und dafür gesorgt wurde , daß die¬
selbe mit der , einer so empörenden That entsprechenden
Strenge und aller nur thunlichen Beschleunigung durch¬
geführt werde.

Mailand , 6. August. Der Friede mit Sardi¬
nien  ist heute gegenseitig unterzeichnet worden . Kouriere
gingen damit nach Wien und Turin ab . Der Abschluß
wurde vorläufig sogleich durch den Telegrafen nach Wien
berichtet.

Prag , 8. August. Man will das nahe Geburtssest
unsers jugendlichen Kaisers hier durch Unterstützung der
Armen und Wohlthätigkeitsausübung feiern , und es wurden
auch bereits zu diesem Behufe beim Magistrate nicht un¬
bedeutende Spenden übergeben . Lärmende Festlichkeiten
taugen nicht in die Zeit , wo in einem Theile der Mon¬
archie noch nicht der Friede eingekehrt ist , den unser
Monarch mit aller Kraft zur Beglückung seiner Völler
anstrebt.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Ueber den Kriegs¬
vorfall am 3 , d. M . bei Komorn sind uns folgende nä¬
here Nachrichten zugekommen:

Zwischen Mocfa und Pußta - Herkely stand F . M . L.
Baron Barco mit fünf schwachen Bataillonen , in Acs
G . M . Fürst Colloredo . Der Feind hatte 60 Geschütze
spielen lassen , denen unsere Truppen am rechten Donau¬
ufer kaum den vierten Theil entgegenstellen konnten . Die
Brigade Colloredo hatte noch Zeit , sich auf das linke
Ufer kämpfend zu ziehen , jene des F . M . L. Baron Barco
konnte aber trotz des heldenmüthigsten Widerstandes nicht
ausharren und war hart gedrängt . Das 3 , und das Länd-
wehrbataillon von Baron Paumgarten , so wie das Ci-
vallart - Uhlanenregiment litten am meisten z das erstere
Bataillon , von drei feindlichen Batterien eingeschlossen,
fand keinen Ausweg ; beim Letzteren sollen Hauptmann
Fürst Alois Ruspoli , Unterlieutenant Karl v. Rösgen
und Joh . Spullak todt geblieben , Hauptmann Alois v.
Knusti und Lieutenant Christ lebensgefährlich verwundet
worden sein . Bei Civallart - Uhlanen verlor der Oberst
und sein Adjutant das Pferd unter dem Leibe ; vermißt
wurden am Tage des Gefechtes mehrere Offiziere dieses
Regiments , darunter Major Graf Coudenhoven.

* Der 14 . russische Armeebericht bringt einiges Licht
in die bisher noch dunklen Kriegsvorfälle in Oberungarn.

Generaladjutant Grabbe war bei der Verfolgung Gör-
gey 's am 21 . Juli in Altsohl , am 22 . Juli in Losoncz,
wo er auf die abziehende Nachhut der Magyaren stieß
und am 24 . Juli in Beja bei Gömör , nachdem er die
feindliche Spur verloren hatte.

Görgey 's Hauptmacht , 30,000 Mann stark mit zahl¬
reicher Artillerie , hatte inzwischen am 23 . Juli eine feste
Stellung auf den Anhöhen bei Miskolcz am linken Ufer
des Sajo eingenommen.

General Czeodajeff griff die Magyaren mit dem
4 . Korps an . Am 23 . , 24 . und 25 . Juli wurden mit
weaffelnbem Erfolge von beiden Heerestheilen mehrere
Gefechte meistens mit schwerem Geschütze geliefert . Götqey
verließ am 26 . Juli seine Stellung und bewegte sich ge¬
gen Tokay . Czeodajeff gab die Verfolgung auf . Paskie-

vicz passirte an demselben Tage die Theiß bei Tissa Füred
und rückte am 2 . August vor Debreczin.

* Die Hauptmacht der Insurgenten unter Dembinsky,
Meßaros , Desewffy und Vetter steht bei Arad an der Ma¬
ros , und erwartet die Verstärkungen , welche aus Sieben¬
bürgen an diesem Punkte eintresfen sollen . Das erste österr.
Korps unter Schlick steht seit 4 . d. M . nach einem sehr
angestrengten Marsche über Szentes und Vasarhely im er¬
sten Treffen der österr . Hauptarmee in Mako gleichfalls
an der Maros . Die russischen Truppen unter Paniutine
und die österr . Reserven unter Haynau stehen in Szegedin.
Das dritte österr . Armeekorps hält Kanisa besetzt und wird
nach erfolgter Vereinigung mit dem Ban gegen Temes-
var rücken.

Zwei russische Korps unter Paskievicz operiren vor
Großwardein ; General Grotenhjelm steht in Szamos Uj-
var und General Lüders in Proos an der Maros . Die
vereinte russisch - österreichische Hauptarmee rückt daher
strahlenförmig auf Arad — den feindlichen Sammel¬
punkt — vor.

2 Ueber die Besetzung Debreczins enthält der „ Sol-
datenfteund " folgende Einzelnheiten:

Da der F . M . Paskievicz in Erfahrung gebracht,
daß Görgey hinter dem Sajo sich dem General Grabbe
gegenüber zu halten vermeinte , so ließ er das 4 . Korps
von Mezö -Kövesd nach Miskolcz rücken , mit dem Auf¬
träge , sich mit Grabbe zu vereinigen , den Görgey anzu¬
greifen und hinter die Theiß zu treiben . Um diese Ope¬
ration zu unterstützen , rückte den 30 . Juli der Feldmar¬
schall mit dem 2 . Korps nach Papi und stellte das 3,
nach Csege , wo eine Brücke über die Theiß geschlagen
wurde . — Den 31 . brachte der Feldmarschall in Erfah¬
rung , daß , ohne den Angriff abzuwarten , Görgey sich
zur Theiß gezogen ; dem zufolge ließ der russische Feld¬
marschall den von Kaschau herangerückten General Sacken
nach Tokay marschiren , um dort den Uebergang zu be¬
setzen; seinerseits setzte er sich von Papi nach Csege in
Bewegung , ging auf der dort geschlagenen Brücke über
die Theiß , rückte den 1. August nach Ujvaros und war
den 2 , vor Debreczin . — Diese Stadt war von einem
Nebellenkorps , 18,000 Mann mit 40 Kanonen , unter
Nagy - Sandor , besetzt , welches — zum Widerstande ent¬
schlossen — seine Batterien aufstellte und gegen die an¬
dringende k. russische Vorhut ein heftiges Feuer eröffnete.
— Aber die zahlreichen zwölfpfündigen Batterien , die
den Insurgenten entgegengestellt wurden , erwiederten das
Feuer mit solchem Erfolg und Nachdruck , daß die Feinde,
zugleich durch die Kavallerieangriffe des Muselmänni¬
schen Regiments und der Radetzky - Husaren und die
Sturmkolonnen der Infanterie erschreckt , eilig den Rü¬
cken wandten . Ein ganzes Honvedbataillon wurde zu¬
sammengehauen , sechs Kanonen erobert und 2000 Ge¬
fangene gemacht . Bei Abgang des Kouriers wurden
die zerstreuten Insurgenten verfolgt und immer neue Ge¬
fangene eingebracht . Durch die Besetzung Debreczins ist
der Feldmarschall Paskievicz Herr einer Stellung , von
der aus er die Straßen nach Arad , Großwardein , Sie¬
benbürgen und der Theiß beherrscht und überall freie Be¬
wegung hat , über Tokay mit Galizien , über Szolnok mir
Pesth und bald auch mit den Truppen des F . Z . M.
Haynau in Verbindung sich setzen kann ; dieser hatte sei¬
nerseits am 2 . August den Uebergang über die Theiß bei.



Szegedin erzwungen und sein Heer auf dem linken Ufer
des Flusses gesammelt . , . ^ ^

Vor Venedig , 1. August. Diesen Sonnabend fand
ein Angriff auf die Lagunenstadt statt , der , da unsere
Batterie bedeutend vorwärts gerückt ist , guten Erfolg
Latte Unsere Bomben trafen bis zum Arsenal und müssen
in der Gegend des Canalreggio , der zunächst liegt , furcht¬
bar gewüthet haben ; wir haben keinen bedeutenden Ver¬
lust gehabt — indeß müssen wir hier täglich zahlreiche
Opfer von der Cholera hinraffen sehen — fast mangelt
es an den Räumlichkeiten , um die Soldaten alle gehörig
zu verpflegen , die an jener furchtbaren Seuche darnie¬
derliegen.

Ausland.
Deutschland.  Berlin , 7. August. Im Aufträge

Sr . Majestät des Königs eröffnete heute Vormittag um
12 Uhr der Ministerpräsident Graf v . Brandenburg
die durch die Allerhöchste Verordnung v. 30 . Mai d. I.
zusammenberufenen Kammern im weißen Saale des könig¬
lichen Schlosses.

* Amtlichen heute hier eingegangenen Nachrichten aus
Kopenhagen vom 5 . d. M . zufolge wird die Blokade der
preußischen und mecklenburgischen Häfen nunmehr unver¬
züglich aufgehoben werden , und es ist bereits ein Dampf-
Loot von Kopenhagen abgegangen , um den Befehlshabern
der dänischen Kriegsschiffe die erforderlichen Weisungen
zu überbringen . Aus Hamburg geht uns die Mittheilung
zu , daß die Blokade der Elbe am 11 , d. M . aufgehoben
werden wird . , ^ ,

Rastatt, 4. August. Heute Mittag fuhr unter starker
Bedeckung ein Wagen aus dem Schloßhof den Kasemat¬
ten zu. Drinnen saß ein Mann von Mittlern Jahren mit
tiefergriffenen Zügen unter dem schwarzen breitkrämpigen
Freischärlerhut . Es war Professor Kinkel (hieraus ergibt
sich die Irrigkeit der Nachricht der „Deutschen Zeitung " ,
daß Kinkel am 2 . August erschossen worden sei ) aus
Bonn , seit einigen Tagen mit andern Gefangenen hieher¬
gebracht . Oben blieb das Kriegsgericht versammelt , seinen
Spruch zu fällen . Im Schloßhof stand ein junges Weib,
seine arme Frau , ihren Mann vielleicht zum letzten Male
noch zu sehen und beim Gouverneur Gnade zu erflehen.
Die Bestätigung des Urtheils durch den Grafen von der
Gröben wird entscheiden , ob sein Blut das erste sein soll,
welches der Festünqsgraben von den Gefangenen trinken wird.

Donaufnrsteuthümer.  Jassy , 2. August.
Die Moldau hatte dieser Tage schreckliche Augenblicke zu
bestehen . Im russischen Konsulate allein hat man mehrere
hundert Reisepässe nach Bessarabien an einem Tage auS-
Hesertigt , da sich Alles zur schleunigen Flucht anschickte.

Und nun ist Jeder wieder am Herd , denn die Ungarn
haben sich zurückgezogen , nachdem sie sich in Roman tüch¬
tig verproviantirt haben . Leute , welche die Eindringlinge
gesehen haben , sagen aus,  daß die Kavallerie treffliche
Pferde und gute Waffen habe , die Infanterie hingegen
befinde sich in einem sehr vernachlässigten Zustande ; die
Soldaten sind meist zerlumpt , ausgehungert , und keiner
von ihnen mehr als mit Pistolen und Säbeln bewaffnet.
Die an der Gränze aufgestellten kleinen russischen Piquets
haben furchtbar gelitten , da sie, von den Insurgenten plötz¬
lich überfallen , meist niedergemacht wurden ; gegen die
Moldauer selbst benahmen sie sich besonders , ja sogar auf¬
fallend artig . Mehreren Damen , die sich aus den Slani-
ker Bädern flüchteten , bot der Anführer der Magyaren
Schutz an , indem er sie von mehreren Berittenen — ich
glaube Husaren — als Sicherheitöwache begleiten ließ.

Italien . Nom , 1. August. Ueber Garibaldi ver¬
lauten verschiedene Nachrichten . Nach den Einen soll er
sich auf das Gebiet der Republik von San Marino ge¬
flüchtet , dort die Waffen niedergelegt , und den Sekretär
dieser Republik gebeten haben , dem österreichischen Mili¬
tärkommandanten seine Unterwerfung mitzutheilen . Nach
Andern soll er nach diesem Unterwerfungsakte sich mit ei¬
ner geringen Anzahl seiner Anhänger auf das Gebiet von
Cesena geflüchtet , und dort das Meer gewonnen haben.
So viel ist gewiß , daß österreichische Truppen es waren,
welche die Bande dieses kühnen Parteigängers , der den
Franzosen so viel zu schaffen gemacht , und so Manche em¬
pfindliche Schlappe beigebracht hatte , gänzlich zersprengten
und unschädlich machten . _ _ _

Offene Briefpost der Aednktion.
Eingelaufene milde Spenden für die t a p f eren Kr  i e g e r unserer

^ Äb'uikb i
* 323 Eimer Aepfelmost und 1 Eimer Branntwein von der Pfarrg e-

meinde W artb erg  in OLerösterrcich ; in Folge eines an die dortigen
wackeren Bauern vom „Wiener Boten " ergangenen kurzen Aufrufes
sVeral Nr . 119) znsammengebracht und durch A ko r s Edlinger
unentgeltlich bis Nnßdorf herunter befördert. Nachdem bereits am
7 d M . ein Theil desselben den eben zur Armee abgehenden k. k. Trup¬
pen 'des Jufaut , Reg . „Großfürst Konstantin " zur Labniß und Füllung
der Feldflaschen verabreicht worden war , wurde auch der übrige noch grö¬
ßere Theil unter thätiger Obsorge des bekannten Lieferanten M a rt in
Brauner  auf den geeignetsten Wegen seiner edlen Bestimmung zn-

^ "* 27 Pfund Charpie und Verbandstücke von den Gemeinden Bö h-
m isch -Gr i l lo witz und Poff  itz in Mähren . ^ ^ ,

* 8 Pfund Charpie von der Pfarrschule Peitsch  nn Murzthale.
* 11 Pfund Charpie und 6 Pfund Verbandstücke von der Schulju¬

gend in E L e l s b e r g (Oest . ob d. Enns ) .
Dem k. k. General -Kommando übergeben.

*  K . K. Postbriefsammlung in K unstad t : Die erwähnte Bestel¬
lung für Hrn . K— z ist uns erst am 8, d. M . zugekommen. R .—

Wiener Geldmarkt vom 10. August 1840.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt.

detto „ 4 „
Manko-Obligationen zu 2*/ » pCt . .
Lotterie-Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

93 -/4
76
50

156
97

Bank -Aktien . 1060
Windischgrätz-Loose . 19
Esterhazy-Loose zu 40 fl. 57
C. Esterhazy-Loose zu 20 fl. . . . 19
Donau - DampfschifffahrtS - Aktien . 500

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggncher det'.o . . . -
Gmundner detto . . - >
Goldagio für k. Münzdukaten
Silberagio . , >

11 TV«
108
207

28
18
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Die Landschule.
n

Aaß man seine Gedanken durch sichtbare Zeichen auf
ein Papier oder dergleichen niederlegen kann, daß diese
Gedanken von Andern verstanden werden, und daß diese
Aufbewahrung durch eine große Anzahl von Jahren
fortdauern kann, ist nach der Sprache gewiß eines der
ersten und besten Guter der Menschheit. Man hat dieses
Gut durch menschlichen Verstand erfunden, und der
menschliche Verstand muß sorgen, daß es während der
Dauer der Erde immer sein Eigenthum bleibe. Lesen
und Schreiben ist daher unter denjenigen Dingen, die
uns von unfern Vorfahren hinterlassen worden waren,
eines der ersten und vorzüglichsten, und kaum darf es
jetzt einen einzigen Menschen geben, der es ohne sehr
großen Nachtheil entbehren kann. Ich will nur ein Paar
Gründe ansühren. Jedes Wort, was aufbewahrt wer¬
den muß, wo kann es einfacher aufbewahrt werden, als
in der Schrift. Verträge, Urkunden, Ausweise, Nach¬
richten können niedergeschrieben, bei Verfallen des
Papieres wieder abgeschrieben, u 'd so in eine undenk¬
bare Jahrenreihe aufbewahrt werden. Das Gedächtniß
der Menschen, in das man es niederlegen könnte, ist
schwankend, und der Mensch selber, der das Gedächt¬
niß trägt, ist hinfällig und sterblich. Wie arm war die
Menschheit, als sie noch allein das redende Wort besaß,
und Alles, was bewahrt werden sollte, dem sehr unge¬
wissen Umstande preisgeben mußte, daß es sich die
Menschen merkten. Und wenn man eine Nachricht sen¬
den wollte, mußte man einen Boten haben, dem man
die Sache sagte, und der sie vielleicht ganz verkehrt
wieder sagte. Heutzutage trägt ein einziger Bote meh¬
rere tausend Nachrichten in Gestalt von Briefen genau
so an ihr Ziel, wie sie der Auftraggeber gegeben hatte.
Endlich, was der größte Nutzen ist, Alles, was die
Menschen je in Kunst, Wissenschaft, Handel, Ge¬
werben, Staatsleben, Gutes und Taugliches erfah¬
ren haben, kann zum Heile aller folgenden Zeiten
fast unvertilglich aufbewahrt werden, und was die
Menschen Thörichtes und Schlechtes thaten, kann

man auch zur Warnung für die Zukunft in der
Schrift hinterlegen. Durch die Schrift und den Bü-
chcrdruck hat eigentlich der menschliche Geist erst die
Welt erobert. Selbst im kleinsten Haushalte kann die
Schrift nicht entbehrt werden. Einige Nachtheile, die
allerdings mit den Büchern in die Welt gekommen
sind, sprechen nicht gegen sie, so wenig man das Mes¬
ser verwerfen wird, weil man sich damit schneiden kann.
Es ist daher ein wichtiges Bedürfnis' , daß man in den
Landschulen lesen und schreiben lerne. Fast eben so
wichtig ist es, daß man Alles, was Zahlen betrifft, rich¬
tig auseinander setzen und ordnen, das heißt, rechnen
kann. Lesen, Schreiben und Rechnen sind also die ersten
Lehrgegenstände der untersten Schule. Sie wurden bis¬
her auch bei uns ohne Ausnahme gelehrt. Aber Lesen,
Schreiben und Rechnen sind doch nur Mittel, seine Er-
f̂ahrungen und Einsichten auszubewahren und geltend zu
machen. Was nützr aber Einem sein Lesen, sein Schrei¬
ben, sein Rechnen, wenn er keine Erfahrungen und Ein¬
sichten hat, die er anfschreiben, keine Dinge, die er aus¬
rechnen, und keine Urtheilskrast, die er aus dem Buche
herauslesen kann. Daher muß Alles , was je¬
dem Menschen , und gehöre er dem unter¬
sten Stande an , zum menschlichen Leben
unentbehrlich ist, in der Landschule ge¬
kehrt werden , und zwar nicht blos ge¬
lehrt , sondern es muß so in die Menschen
geprägt werden , daß es dieselben nie
mehr verläßt.  Was ist aber dasjenige, was der
Mensch in jedem Stande braucht? Zuerst ist es die
Nahrung, Kleidung, Wohnung, kurz, die Befriedi¬
gung der leiblichen Bedürfnisse. Die Mittel hiezu er¬
wirbt sich der Mensch durch ein Geschäft, dessen Früchte
die Menschheit braucht, und wofür sie ihm eine Ent¬
geltung gibt. Die Bedürfnisse der Menschen sind aber
unzählige, daher auch die Geschäfte unzählige sind.
Geschäfte, Gewerbe, Künste und dergleichen können also
in den ersten und untersten Schulen nicht gelehrt wer¬
den, weil ihre Zahl zu groß ist und nicht Alle Alles
brauchen, sondern, wenn das Kind ans der Schule
tritt, geht es in die Lehre eines Geschäftes. So war



es bisher und wird bleiben . Was braucht der Mensch
weiter ? Es gibt viele einzelne Erfahrungen , Klugheits¬
regeln , Hebungen , die allen  Menschen von überwie¬
gendem Vortheile sind , diese wird der Landschullehrer
seinen Schülern einzuprägen suchen. Es geschah dies
bis setzt durch Lesebücher und dergleichen , trug wohl
einige Früchte , wird aber ganz gewiß in der Zukunft
besser und eindringlicher behandelt werden . Wir wollen
es selbst versuchen , in einem eigenen zukünftigen Auf¬
sätze über diesen Punkt zu sprechen . Ein drittes Bedürf¬
nis des Menschen ist es , daß er von der Natur und
Einrichtung der Gesellschaft , in der er lebt , Kenntniß
habe , namentlich , wenn er in der Einrichtung dieser
Gesellschaft Mitwirken soll ; das heißt : er muß Staats-
kenntniffe haben . In unserer Zeit , wo selbst die unter¬
sten Stände in die Lage kommen können , auf den Staat
einzuwirken , z. B . durch Wahlen und dergleichen , und
wo , wie klein auch die Einwirkung des Einzelnen sei,
diese doch durch die Menge unabsehlich wichtig wird,
ist es eine unausweichliche Notwendigkeit , daß Jeder
sene Kenntniß von Staatsdingen habe , die ihn zum
wirkenden oder auch nur zum einsichtsvollen Bürger
dieses Staates mache . Je klarer der Mensch da ist, se
fester er an richtiger Ansicht haftet , desto fester , siche¬
rer und blühender werden die Einrichtungen des Staa¬
tes sein . Wie das zu machen ist, wie weit man hierin
zu gehen hat , ist ganz das Werk der Zukunft . Mögen
viele Einsichtsvolle durch ihren Rath hiezu beitragen
und die nutzbringendste Art des Unterrichtes aufbauen
helfen . Der Schreiber dieser Zeilen hat seine geringen
Kräfte diesem Gegenstände zugewendet , und wird seine
Arbeit in einiger Zeit veröffentlichen . Endlich ist es noch
ein Bedürfniß des Menschen , und zwar das mensch¬
lichste,  daß er gut gesittet und rechtschaffen sei , daß
er nicht ein Opfer seiner Begierden , Neigungen und
Leidenschaften werde , daß er dem Thiere gegenüber
nicht thierisch , sondern das schöne Bild eines Men¬
schen sei. Nichts ist hienieden größer und der Liebe
würdiger , als der Mensch . Es macht auch nichts den
Menschen im Einzelnen und im Staate glücklicher und
reiner , als die Tugend ; und nichts hat von jeher den
Menschen , den Staat und ganze Völkerschaften unglück¬
licher gemacht und in das Elend gestürzt , als das Laster,
als die Hingabe seiner Seele an Begierden und Leiden¬
schaften , die ihre Befriedigung und ihre Opfer suchen,
und dadurch Verwirrung , Elend und Verwilderung Her¬
vorrufen , wie es unsere Zeit in eindringlichen Bildern
zeigt . Die Eltern können nicht Alles , daher muß dieses
schöne Werk die Kirche und Schule mit ihnen theilen.
Die Kirche kann Vieles thun , aber auch der Lehrer der
Schule , der so viel mit seinen Schülern umgeht , und
den sie so achten . Daß Lesebücher allein nicht hinrei¬

chend sind, leuchtet ein. Der Lehrer muß lebendig klar
und dauernd machen , was im Buche todt und unfrucht¬
bar ist ; der Umgang muß die heiligste Wirkung thun.
Vieles wird in nächster Zukunft geschehen, und wir
Alle müssen zur Hebung und Veredlung der Lehrer
beitragen , daß sie einen gesicherten Stand haben , daß
wir gute , gelassene , weise, wirkungsvolle  Männer
auf diesem Platze haben . Ich habe seit vielen Jahren
unaufhörlich wiederholt : Einer der wichtigsten
Männer i m Staate ist der Landschul lehr er,
und die höchste Schule des Staates ist die
Landschule . " Wie dieser sittliche Theil der Schule
ins Werk zu setzen sei , ist eine sehr schwierige Frage,
sie muß aber doch gelöst werden , weil sie die erste und
dringlichste aller Stände der Menschen ist. Mögen die
Zeiten es bald gönnen , an dieses Werk die Hand an-
legen zu können . Es ist dringlich , und alle Jahre gehen
mehrere Millionen junger Menschen der Barbarei ent¬
gegen, die nach der Sitte der Ordnung dem Staate und
der Zukunft hätten gewonnen werden können.

Adalbert Stifter.

Wien.

* Die politische Eintheilung des Kronlandes Tirol und
Vorarlberg ist erschienen . Hiernach wird die Statthalterei
zu Innsbruck ihren Sitz haben , und das Land in vier
Kreise zerfallen , nämlich in das deutsche Nordtirol , das
deutsche Südtirol , das wälsche Südtirol und Vorarlbergs
Der Innsbrucker Kreis  zerfällt in 6 Bezirkshaupt¬
mannschaften zu Innsbruck , Schwaz,  Ratrenberg , Kitzbü¬
chel , Landeck und Imst ; der Brirner Kreis  in 5 Be¬
zirkshauptmannschaften zu Briren , Botzen , Meran , Brunecken
und Lienz ; der Trienter Kreis  in 6 Bezirkshaupt¬
mannschaften zu Trient , Borgo , Cles , Cavalese , Roveredo
und Tione ; endlich der Vorarlberger  Kreis in 3 Be¬
zirkshauptmannschaften zu Feldkirch , Bregenz und Bludenz.

* Als Unterstaatssekretär für das Ministerium des
Innern an die Stelle des zum Bankgouverneur bestimm¬
ten Dr . Pipitz nennt man in einigen Kreisen den ehema¬
ligen Abgeordneten Dr . v . Lasser.

* Dem Vernehmen nach soll einer der höchsten Beam¬
ten unseres Staates die ihm durch die Verleihung eines
Ordens - Großkreuzes zugedachte Auszeichnung abgelehnt
haben.

s Der Fürst Hugo Windischgrätz , ein Nesse des Feld¬
marschalls , verlobte sich am 5 . d. M . in Folge gegensei¬
tiger Zuneigung in Marienbad mit Louise , Großherzogin
von Mecklenburg -Schwerin , der Schwester des regierenden
Großherzogs . Hierdurch tritt die Familie Windischgrätz
in nahe Verwandtschaft mit den Höfen Rußlands und
Preußens , außerdem auch mit der Herzogin von Orleans.

^ Der Fürst Metternich ist weder todt , noch hat er
den Verstand verloren — meldet ein Korrespont der „Köl¬
nischen Zeitung " aus London — er lebt noch mit aller
Klarheit des Geistes beseelt . Er las kürzlich die Nachricht
von seinem Tode . „Den Spaß will ich meinen Zeitungs¬
freunden gern lassen, " sagte er damals , „ aber nach ihrem
Wunsche denke ich mich nicht zu richten . Während man



mich ein paarmal jede Woche zu Brighton auf dem Tod-
tenbette liegen läßt , genieße ich schon seit Monaten die
ländliche Ruhe in Richmond . Von dem wahren Uebel,
welches auf mir lastet , werde ich indessen nie genesen.
Es heißt das hohe Alter . Ich wünsche allen meinen Geg¬
nern , diese Hauptnoth eben so rüstig zu erreichen und zu
besteben , wie der Himmel es mir gestattet hat . Ein Mit¬
tel zum Zwecke ist die Ruhe des Gemüthes . Trügt mich
nicht mein Gefühl , so glaube ich deren mehr als die Geg¬
ner meiner Grundsätze zu besitzen."

* Die Post von Wien nach Pefth geht jetzt über
Gratz.

* Die Ueberläufer aus dem ungarischen Lager meh¬
ren sich täglich . Es sind meistens blutjunge Leute , kaum
mit dem Nothdürftigstcn bekleidet , gewöhnlich barfuß . Auch
kamen schon mehrere Kanoniere des 5 . Artillerieregiments,
welches bekanntlich zur Zeit des Ausbruchs der ungari¬
schen Revolution in Pesth lag , und so der Rebellenregie¬
rung in die Hände fiel . Die Leute dieses wackern Regi¬
ments haben sich standhaft geweigert , den Eid auf die
ungarische Konstitution zu schwören oder bei den Magya¬
ren Dienst zu nehmen . Man führte sie daher als Gefan¬
gene in die obern Theißgegenden , wo man sie zu ver¬
schiedenen Arbeiten verwendete . Trotz der strengsten Auf¬
sicht gelang es einigen zu entkommen , und sie wurden
mit den rührendsten Beweisen der kameradschaftlichen An¬
hänglichkeit empfangen.

Provinzen.
Mailand , 6. August. Der Abschluß des Friedens,

-er erst gegen Abend im ganzen Publikum bekannt wurde,
hat einen sehr günstigen Eindruck gemacht.

Treviso , 8. August. Die glühenden Kugeln haben
ihren Zweck in Venedig erreicht . Bereits sieht man , daß
ein Kirchthurm zusammengestürzt ist , und daß Flam¬
men aus der Kirche ausbrachen . Das Volk schreit laut
um Uebergabe , allein die Gewalthaber gaben noch
kein Gehör.

Triest , 8. August. In der verflossenen Nacht langte
hier abermals ein französisches Dampfboot aus Venedig
an , von wo es 31 Flüchtlinge hierher brachte . Die öster¬
reichischen Kugeln und Bomben erreichten nur sehr selten
die Stadt , und richteten geringen Schaden an . Unter den
Bewohnern herrscht eine große Spaltung . Während eine
Partei sich für die Uebergabe ansspricht , will die andere
einen weiteren Widerstand . Letztere hat gesiegt . Die Re¬
gierung der Drei -Männer (Triumvirat ) , und wie es scheint
auch die Nationalversammlung , besteht nicht mehr . Die
Partei des Widerstandes hat alle Macht wieder in die
Hände Manin 's gelegt . — Näheres über Venedig bringt
die „ allg . Ztg ." in folgendem Berichte:

Vor Venedig , 1. August. Seit zwei Tagen hört
man wieder ununterbrochen den Donner der Geschütze
von der Landseite . Venedigs Bild ist beständig in eine
dichte Pulverwolke gehüllt , und besonders zur Nachtzeit
verbreiten die häufigen Bomben ein unheimliches Licht,
das , vom dumpfen Getöse des Kanonendonners gefolgt,
der Fantasie freien Spielraum läßt zu den traurigsten
Blldern . Den Mittheilungen des kommandirenden Gene¬
rals Thurn zufolge überfliegen die Granaten sogar den
Mittelpunkt der Stadt . Man erwartet von Tag zu Tag

einen Ausfall der Venetianer zur See — gestern setzten
zwei Briggs und eine Korvette , von dem Dampfer St.
Marco begleitet , unter Segel und steuerten durch die Ha¬
fenmündung von Malamocco der See zu. Da sich aber
unsere Dampfschiffe , ihren Befehlen gemäß , zurückzogen,
um sie herauszulocken , und da die Fregatten Miene mach¬
ten , unter Segel zu gehen , wendete die kühne Flotille
und steuerte wieder dem Hafen zu. An demselben Abend
erschien aber noch in Venedig ein Bericht , das den Vor¬
gesetzten Angriff — aber das Mißlingen derselben wegen
des Rückzugs der Oesterreicher beschreibt . Von der südli¬
chen Küste von Ancona kam hier die Nachricht an , daß
Garribaldi 's zerstreute Schaaren sich an der Küste des
adriatischen Meeres sammeln und bis vor Venedig durch¬
dringen wollen , woselbst man Brondolo entsetzen und so
Chioggia mit Lebensmitteln versehen will . Flüchtlinge,
größtentheils Dänen und Holländer , die gestern Morgens
Venedig verließen , schildern die Lage der Stadt mit den
traurigsten Farben . Das Volk soll der Verzweiflung nahe
sein , und hat dennoch nicht den Muth , gegen die kleine
Macht der Gewalthaber aufzutreten , die auf einer weitern
hartnäckigen Vertheidigung bestehen . De". Kapuziner Tor-
niello , der den wüthenden Pater Bassi ersetzt hat , predigt
auf den öffentlichen Plätzen gegen die Uebergabe . Marun
hat unendlich an seiner Beliebtheit verloren . Fischer , die
sich an Bord der österreichischen Kriegsschiffe geflüchtet
haben , erzählen , daß Marun schon seit 9 Tagen sich nicht
mehr dem Volke gezeigt habe , und daß man allgemein
glaube , er sei an Bord der englischen Brigg Racer ent¬
flohen . Diese Brigg segelte auch wirklich am 26 . Juli aus
Venedig und nahm unerwarteter Weise ihre Richtung
gegen Süden . Die Nationalversammlung zählt 120 Mit¬
glieder , worunter sehr viele Seeoffiziere und Leute aus
der untern Volksklasse , denen als Mitglieder eine bedeu¬
tende Besoldung angewiesen ist. Auf den 4 . Aug . ( Tag
der Springfluth ) soll der Angriff der Veneuaner stattfin¬
den : 30 Trabacoli mit starkem Geschütze versehen , stehen
inner der Hafenmündung von Malamocco und Chioggia
bereit . Unsere junge Marine glüht vor Begierde , sich zu
messen mit den Insurgenten.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Von den Bewe¬
gungen des gegen Raab operirenden Korps von 18,000
Mann hat man noch keine Nachrichten.

2 Mehrere der hier aus Preßburg eingelangten Pri¬
vatbriefe melden übereinstimmend , daß sich zwischen Neutra
und Tyrnau starke Jnsurgentenhaufen gezeigt haben , von
denen auch Szerev , dieser wichtigste Mündungspunkt der
Eisenbahn nächst der Waag , besetzt worden sein soll.

* Die Insurgenten haben verschiedene Guerilla - Ban¬
den längs der Gran an die Waag und in den Bezirk der
Bergstädte entsendet ; sie scheinen es auf die vom russischen
General Grabbe zurückgelassenen Magazine abgesehen zu
haben . Zwei russische , von Altsohl anrückende Kolonnen
dürften dieses Vorhaben sicher vereiteln.

* Privatbriefe aus Debreczin vom 3 . August bestä¬
tigen die Nachrichten von dem Vorrücken der russischen
Nordarmee gegen Großwardein . Gleich nach dem Einrü¬
cken des Fürsten von Warschau in Debreczin wurde G . M.
Tolstoi mit einer starken Abtheilung Kavallerie zur Ver¬
folgung des Feind .es auf der Straße nach Poöcia und
ein anderes leichtes Korps auf jener nach Ujsala gegen
Großwardein entsendet . Paskiewicz sollte am 4 . August



mit der Hauptmacht ebenfalls gegen Großwardein , wo
50,000 Ungarn sich gesammelt haben , vorrücken.

* Privatberichte von einer zwischen dem Paskiewicz '-
schen Korps und Dembinski entbrannten Schlacht in der
Nähe von Großwardein sind eingelaufen . Bei Abgang der
Nachricht soll der Kamps bereits den vierten Tag dauern,
ohne noch zu einer Entscheidung geführt zu haben.

* Briefe aus Fünfkirchen melden , daß sich der über
Kikinda heranrückendc Ban mit dem 3 . Österr. Korps am
Morgen des 6 . August bei Mokrin verbunden haben soll.

^ Von Kronstadt in Siebenbürgen  berichtet
die „Buk . Ztg ." Folgendes über das Treffen bei Szent
Kiraly : Alle Kronstädter wareu am 22 . und 23 . Juli in
der größten Bestürzung , indem sie in dem irrigen Wahne
standen , daß die österreichische Militärmacht nicht stark
genug sei , um dem in HLromßek gesammelten Jnsurgen-
korps Widerstand zu leisten . Die österreichische Truppe
hatte sich wirklich von Sepsy Szent György nach Jlly-
salva und Aldoboly zurückgezogen . — Noch mehr steigerte
sich diese Besorgniß der Kronstädter , als die Kassen und
Kriegsgefangenen von Kronstadt nach Hermannstadt ab¬
geführt wurden . — Dies geschah aber absichtlich zur Täu¬
schung der vielen ungarischen Spione , um einen vermeint¬
lichen Rückzug anzudeuten , und den Feind aus den Wäl¬
dern der Enk herauszulocken . Diese Kriegslist gelang.

Der Feind drang am 23 . Namittags vor und wurde
von den k. k. österreichischen Truppen auf drei Seiten
umgangen . Die drei Bataillone von Bianchi - und Sivko-
vich -Jnfanterie meldeten sich zum Angriff und zwar zur
Vorbut , was ihnen bewilligt wurde . — Am 23 . Juli
Nachmittags 5 Uhr begann der Kampf zwischen Jllyfalva
und Szent Kiraly mit einer heftigen Kanonade . Die öster¬
reichische Raketenbatterie wüthete gleich anfangs unter den
feindlichen Schaaren , welche sodann mit dem Bajonnete
bis hinter Szemeria gedrängt wurden . — Inzwischen war
es Nacht geworden . Das österreichische Korps blieb bei
Szemeria stehen . Um 11 Uhr in der Nacht wurde zuerst
das Dorf Szemeria österreichischerseits angezündet und
die feindlichen Linien dadurch ausgedeckt , worauf der
Kampf neuerdings begann , indem sich der Feind bei
Sepsy Szent György festgesetzt hatte . — Allein auch
Sepsy Szent György wurde mit der Raketenbatterie an¬
gezündet , der Feind durch einen mörderischen Bajonnet-
Ängriff zum Weichen gebracht , und auf seinem Rückzuge
verfolgt . — Die k. k. Truppen betrachteten es als eine
Ehrensache , in vorderster Reihe zu kämpfen , und so hat¬
ten denn ihre Freunde und Kameraden , die kaiserlich -rus¬
sischen Truppen , obgleich schlagfertig aufmarschirt , an die¬
sem Tage keinen Theil an dem Kampf genommen . Am
folgenden Tage dauerte die Schlacht fort , und es wurde

der Feind noch weiter bis Malnas , an der Gränze der
Csik , zurückgedrängt . Der Feind verlor über 400 Todte
und 500 Kriegsgefangene , nebst 4 Kanonen.

Ausland.
Italien.  Florenz , 3 . August . Am 31 . Juli stieß

der Erzherzog Ernst mit einem Theile seiner Brigade bei
Villa Grande auf die Schaar des Garribaldi , welche,
ohne sich zu wehren , die Flucht ergriff , und durch einige
Raketenwürfe gänzlich in Unordnung gebracht wurde.
Sämmtliches Gepäck , so wie die einzige Kanone Garri-
baldi 's fielen in unsere Hände . Der Feind floh nach S.
Marino . Die Republik stellte als Vermittlerin für Garri¬
baldi , unter deren Schütz er sich begeben , an Erzherzog
Ernst das Ansuchen , die Entwaffnung desselben zu gestat¬
ten , ihn nach Amerika einschiffen , dagegen seine Leute
in ihre Heimat unter Bedeckung geleiten zu lassen . Der
Erzherzog antwortete , daß er selbst mit der Republik nur
auf unbedingte Unterwerfung eingehen könne . Mittlerweile
erfuhren wir den andern Tag , daß Garribaldi mit einigen
seiner Freunde verkleidet sich von S . Marino entfernt
hat , und dem Meere zugeeilt ist. Seine Bande hingegen
hat größtentheils die Waffen abgelegt und sich in den
Gebirgen zerstreut.

Rußland.  Moskau , 27 . Juli . Der Großfürst
Thronfolger hat in seinem und seiner Gemalin Namen unse¬
rer Militärbehörde das wahrhaft kaiserliche Geschenk von
5 Millionen Silberrubel zur Vertheilung an die Armee
übersandt . _ _

Gffsne VrLeftzoK der WedsEtion.
An milden Spenden wurden uns zur Wiedervermittlung eingesendet z
* 3 fl. C . M . BN . von A . D . S . aus S t . Polte n zur Erhaliung

)cs u e u en S p i t a l e s für v e r Wu n d e t e Kr i e g e r.
* 7 fl. 30 kr. E . M . BN . von Herrn F rau z L a v. S ch e i b l aus

)en Großzerrcnhammersgewerken zu Göflling für den Baron von
Weld 'schen Jnvalidensond . ^ ^

* Ein Packet mit sehr feiner Charpie und Verbandstucken von einer
ungenannt sein wollenden Dame aus der nächsten Umgegend des R i e-
ve 'rberges , V . O . W . W ., für ein k. k. Feldspital in Ungarn.

* 20 Pfund Charpie , 96 Verbandstücke und 40 Fatschen von der
Schuljugend zu P roßnitz  in Mähren durch Herrn Jakob Schnabel.

* 12 Pfund Charpie und Verbandstücke von der Schuljugend zu
P r u g g e r u in Steiermark durch Herrn Schullehrer Ios e p h W a y er
vortsclbst , mit der Zuschrift:

Sowie der für uns und unser Vaterland mit Wunden bedeckte Leib
ves tapferen Kriegers blutet , so blutet auch unser Herz vor Theilnahme
und Mitleid . Möge dießmal Gott unserm heldenmüthigen Heere rn Un¬
garn die Stärke Simsons und den Sieg Davids verleihen , aus daß es
einen baldigen Sieg über unsere Feinde erkämpfe ! Der Herr segne die
geringe Gabe mit Linderung der Schmerzen und mit Heilung der Wnn-
ven unserer Krieger und nnsers Vaterlandes !"
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153. DLnstag den 14 . August 1849.

Gemeinde - Schüttböden.
^n einem ministeriellen Artikel des „Wiener Boten"
vom 13.Juli d. I . wird des an Feldfrüchten so segens¬
reichen Jahres erwähnt, und unter Anderem die Errich¬
tung von Gemeinde - Schüttböden  ans Herz ge¬
legt. Der Zweck dieser Fruchtmagazine, obgleich er nicht
näher angcdeutet erscheint, ist doch ganz sicher nur für
das allgemeine Wohl berechnet; mag man nun entwe¬
der die in Böhmen und Mähren schon lange bestehen¬
den Kontributions-Körnerfonde- oder, wie im Auslande,
die Begründung einer Kreditsanstalt im Auge haben.
In jedem Falle stellt es sich als höchst wünschenswerth
dar, auch in diesem Gegenstände nicht bei dem bloßen
Gedanken stehen zu bleiben, sondern auch rasch die
Hand ans Werk zu legen, und cs würde sich Derjenige
ganz gewiß den Dank der Gemeinden und des gauM
Vaterlandes verdienen und erwerben, welcher mit Kraft
und Eifer zur wirklichen Ausführung desselben seine
ersten und ernsten Schritte machte. Traurig aber bleibt
es im Gegentheile, wenn der Verwirklichung eines so
viel des Guten versprechenden Planes noch immer der
alberne Widerwille vor jeglicher Neuerung, möge solche
nun gut oder schlecht sein, hemmend und hindernd ent¬
gegen treten sollte. Vielmehr möge man bedenken, daß
es auch Versündigungen gegenüber dem Zeitgeifte geben
könne, nämlich dort, wo uns dieser Segen und Ver¬
besserungen  zutheilen möchte.

Die weiters im erwähnten ministeriellen Artikel
vorgeschlagene Art und Weise der Errichtung dieser
fraglichen Speicher nach- der Sinclair'schen Angabe
(Thurm-Schüttkästen) ist eben so die beste, wie sie die
wohlfeilste ist. Schon durch die bloße Anschauung eines
solchen muß Jedermann die vollste Ueberzeugung gewin¬
nen, daß sich an demselben Feuersicherheit, Schutz vor¬
dem Verderbniß der Körner, Ersparnis des Umschau-
felns und die Wohlfeilheit der Errichtungskosten im
schönsten Maße vereinigen. Möchte dieses recht bald und
von recht vielen Gemeinden gehörig gewürdiget werdeni

Es ist eben so unbegreiflich als bedauerlich, daß
eine so in die Augen fallende Verbesserung des Körner-

Aufbewahrungs-Verfahrens seit dem Jahre ihrer Be-
kanntgebung(im Jahre 1819) durch eine Reihe von
vierzig Jahren selbst wissenschaftlichen Vereinen so un¬
bekannt bleiben konnte, daß namentlich der niederöfter-
reichische Gewerbsverein noch im Jahre 1844 über
eine Anfrage bezüglich der besten Speicherungsart fol¬
gendes Gutachten abgab: „Die Gewerbsvereins-Kom-
misston müsse die gewöhnliche Art der Speicherung,
bei welcher das Getreide auf Kornböden gelagert und
durch öfteres Umschaufeln gelüftet wird, mit Berück¬
sichtigung aller Lokal- (Raum- und Orts-) Verhält¬
nisse für die geeignetste erkennen." Es wurde sonach
sowohl die im Jahre 1819 erfolgte Bekanntgebnng der
Sinclair'schen Speicherungsart, so wie die seither mehr-
fältig, jedoch immer nur vereinzelt, benützte Baufüh¬
rung nach jener Angabe und namentlich sogar der in
dm Verhandlungen der Wiener Landwirthschasts-Gesell-
schast vom Jahre 1823 ausführlich beschriebene, auf
der gräflich Keglevtch'schen Herrschaft Nagy Orosz in
der Neograder Gespanschaft(Ungarn) im Jahre 1822
erbaute und seither mit dem glänzendsten Erfolge be¬
nützte Sinclair'sche Thurm-Kasten— von Seite der
Oeffcntlichkeit förmlich als nicht da seiend behandelt.
Nur einzelne größere Gutsbesitzer machten damit Ver¬
suche und täuschten sich auch nie. Die wirkliche Einfüh¬
rung dieses vortheilhasten Verfahrens zum Besten fürs
Allgemeine scheint erst unserer jetzigen Neuzeit Vorbehal¬
ten zu sein.

Abbildungen solcher Schüttböden sammt Erklärung
liegen bei allen Landwirthschafts- Gesellschaften der
k. k. Kronländer zur Einsicht und zur Darnachrichtung
vor. Wer sich aber von dem Bestände und den Vor¬
theilen dieser Schüttböden durch Anschauung überzeugen
oder belehren will, der kann solche namentlich auf den
GüternW i zek in Mähren, B er zenk e, S zecsen,
Lossoncz , Fekette Patak  re. in Ungarn schon
als seit einigen Jahren her bestehend finden. Eine ge¬
naue Unterweisung ferner zur Errichtung von solchen
gewähren: die gekrönten Preisschriften des unvergeßli¬
chen Professors Nestler, „Mittheilungen über die
zweckmäßigste Aufbewahrung von Nahrungsmitteln",



und die vonEduard Bujanovics von Agy Tel-
lek verfaßte Schrift : „ Ueber die verschiedenen Metho¬
den der Aufbewahrung des Getreides ." —

Dem „ Wiener Boten " liegt einstweilen nur daran,
auch hier wie anderwärts auf die Einführung einer
guten Sache nur vorläufig aufmerksam gemacht zu
haben . Clr.

Wien.
* Ueber Antrag des Juftizmintsters haben Se . Ma¬

jestät zu General -Prokuratoren bei den künftigen Ober¬
landesgerichten für die Kronländer : Oesterreich unter der
Enns , Mähren und Tirol , zu Wien , Brünn und Inns¬
bruck , den Hof - und Gerichts -Advokaten Dr . Theob . Rizzy,
den Landes -Advokaten Dr . Cajetan Mayer , und den Di-
kasterial - Advokaten Dr . Joh . Haßlwanter zu ernennen
geruht.

^ Zugleich wurde der bisherige Oberamtmann und
Justiziar zu Molk , Joh . Ranzoni , zum prov . k. k. Lan-
desgerichtsrath , und der Syndikus von Hamburg , Johann
Huber , zum prov . Bezirksrichter zweiter Klasse ernannt.

* Bei der ersten österreichischen Sparkasse wurden vom
6 . bis 11 . August d. I . an 1088 Parteien 83,943 fl.
58 kr. zurückgezahlt , hingegen von 1107 Parteien 85,260 fl.
56 kr. eingelegt . Der Gesammt -AusweiS für den Monat
Juli zeigt : Rückzahlungen an 7103 Parteien 452,698 fl.
18 kr. , Einlagen von 6271 Parteien 547,973 fl . 15 kr.

Provinzen.
Mailand , 7 . August . 100 Kanonenschüsse kündeten

der hiesigen Bewohnerschaft heute den Abschluß des Frie¬
dens an , welcher von den Bevollmächtigten Oesterreichs
und Piemonts unterfertigt worden ist.

Mantua , 8. August. Zur Unterbringung der Ge¬
fangenen von Garribaldi 's Schaar , welche bei Verucchia,
ungefähr 800 Mann stark , in die Hände der k. k. Trup¬
pen fielen , werden schon Anstalten getroffen . Wie es heißt,
sollen sie vor ein Kriegsgericht gestellt werden.

Preßburg , 10. August. Gestern in den späten
Abendstunden wurde Plötzlich den hiesigen Einwohnern das
Schanzengraben auf morgen angeordnet . Es stellte sich je¬
doch heute heraus , daß , nachdem vom Lande bereits eine
entsprechende Anzahl Arbeiter zu diesem Behufe ausgenom¬
men war , einstweilen nur 30 Personen erforderlich sind.
Das Schloß wird fortwährend befestigt ; die hölzernen
Bedachungen einzelner Theile desselben werden abgenom¬
men , und soll dafür ein Wall aufgeworfen und mit Ka¬
nonen besetzt werden . Ueber die Insurgenten verlautet
heute , jedoch blos gerüchtweise , daß dieselben in der Schütt
ihre Vorposten bis Milchdorf und am rechten Ufer bis
nach Wieselburg vorgeschoben hätten.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Aus Preßburg
schreibt man , daß sich das beunruhigende Gerücht ver¬
breitet habe und erhalte , die Magyaren hätten Hochstraß
besetzt , um die beabsichtigte Umzinglung Komorns zu ver¬
hindern . Dieses Gerücht veranlaßte viele Einwohner , ihre
werthvollen Effekten zu vergraben , eine beklommene Stim¬
mung ist unverkennbar und nur die unablässigen Zuzüge
von Truppen halten den sinkenden Muth . Besonders langt

viel schweres Geschütz aus Prag und Olmütz über Gän¬
serndorf hier an . Briefe aus Pesth , Raab und Neutra
bleiben noch immer aus ; auch wurden Truppen -- Abthei¬
lungen gegen Tyrnau entsendet , ein Zeichen , daß cs dort
Insurgenten geben müsse ; der Schloßberg ist stark besetzt
und mit einer vermehrten Anzahl Kanonen und viel Pro¬
viant versehen worden . Die Preise der Lebensmittel sind
sehr im Steigen.

Das zur Belagerung Komorns bestimmte 27,000
Mann starke Korps des F . M . L. Baron Csorich steht
marschfertig in Preßburg , Wieselburg und Sommerein . Da
noch nicht mit Sicherheit ausgekundschaftet werden konnte,
in welcher Stärke die Insurgenten Raab und St . Ivan,
dann die Schütt besetzt halten , so wird noch die Ver¬
wirklichung anderer vorsichtshalber getroffenen Maßregeln
abgewartet und dann angriffswetse vorgegangen werden.

^ Wegen der unterbrochenen Verbindung mit Pesth
und Szegedin kommen die über Oedenburg oder Fünfkir¬
chen laufenden brieflichen Nachrichten sehr unregelmäßig
in Wien an . Wir geben daher nur das von Reisenden
wiederholt gebrachte Gerücht , daß F . Z . M . Baron Haynau
am 5 . August noch in Szegedin und Mako war und
nur die Meldung von der Vereinigung des Bans mit
dem F . M . L. Ramberg abwarte , um ebenfalls vorzu¬
dringen.

^ Das von der Donau -Hauptarmee unter Kommando
des F . Z . M . Baron Haynau aus Szegedin hier einge¬
langte siebente Armee - Bulletin vom 5 . August , 12 Uhr
Nachts , lautet folgendermaßen:

Nachdem der Feind am 3. August am linken Theißufer aus
Uj -Szegedin vertrieben , und der dortige Brückenkopf von unseren
Truppen genommen und besetzt war , bezog die feindliche Armee
von Szöreg und O -Sz -Jväny eine feste Stellung , und ver - -
schanzte sich auf dem, von der Maros gegen letzteren Ort sich
hinziehenden Damm , um unser Vorrücken aus dem Brückenköpfe
ernstlich zu hindern . Die Insurgenten hatten hier unter den Be¬
fehlen des Dembinsky , Mäszäros , Desewffy und Guyon über
30,000 Mann und 40 bis 50 Geschütze versammelt , den Land¬
sturm nicht mitgerechnet . Heute Nachmittag um 4 Uhr drangen
das k. k. Armee -Refervekorps , die Kavallerie -Division Bechtold,
die Hauptgeschütz -Reserve und die k. russische Division Paniutine
aus dem Brückenköpfe , und unternahmen den Angriff auf die
feindliche Stellung . — Indem die Kavallerie -Division zur Um¬
gehung des feindlichen linken Flügels vorrückte, fuhr die gesummte
Geschützreserve gegen die feindlichen, hinter dem Damme stehen¬
den Batterien auf , während gleichzeitig das Reservekorps längs
der Maros auf Szöreg vordrang . — Die Entwickelung einer
bedeutenden Geschützzahl , die ausgezeichnete Haltung unterer bra¬
ven Artillerie , unter Leitung ihres thätigen und umsichtigen Feld¬
artillerie -Direktors , G . M . Hauslab , und des Geschütz-Reserve-
Kommandanten , Major Schmidt , und ganz besonders die eben
so kühne als geschloffene Vorrückung des Reservekorps , unter¬
stützt durch eine Brigade der russischen Division Paniutine , ent¬
schieden in wenigen Stunden den Kampf . F . M . L. Fürst Franz
Liechtenstein leitete diesen Angriff des linken Flügels , zeichnete
sich durch Ruhe und besondere Tapferkeit aus , und nahm ent¬
schiedenen Antheil an dem Erfolge dieses Tages . Bei Sonnen¬
untergang war der Feind von allen seinen Schanze » und vom
Damme vertrieben , Szöreg erstürmt und der Feind im vollen
Rückzuge. Der Einbruch der Nacht schützte ihn vor kräftiger
Verfolgung ; sein Verlust ist jedoch sehr beträchtlich , das Schlach -
feld mit Todten und Verwundeten bedeckt. Es wurden ihm 5 Ka-



nonen abgenommtn , und bis jetzt schon über 400 Gefangene
elngebracht , worunter Fürst Woroniczky , Oberst eines Uhlauen-
Regimentes.

Unser Verlust ist 10 — 15 Todte und 95 Verwundete , unter
letzteren leider der ausgezeichnete G . M . Benedek, welcher , un¬
geachtet seiner am 3 , d. M . erhaltenen leichten Wunde , wieder in
den Kampf ging , und abermals am rechten Fuße durch einen Gra¬
natsplitter — jedoch nicht schwer — getroffen wurde , dann Ober¬
lieutenant Baron Berlichingen von Sunsteuau -Kürassier , ebenfalls
nicht schwer. Sowohl die katserl . österreichischen, als kaiserl . russi¬
schen Truppen haben mit der ausgezeichnetsten Bravour , ja mit
Begeisterung gcsochten. — Der Eindruck , welcher durch diesen
kühnen Muth auf die Insurgenten hervorgebracht wurde , war
unverkennbar.

Das 1. Armeekorps ist schon gestern den 4 d. M . in
Makö eingetroffen , und bedroht die Rückzugslinie des
Feindes . Dasselbe hat dort viele seit längerer Zeit gefan¬
gen Gehaltene befreit , große , für die Insurgenten ange¬
hauste Vorräthe gesunden , und denselben überhaupt em¬
pfindliche Verluste beigebracht.

Während der Vorgänge bei Szegedin hat F . M . L.
Ramberg mit dem 3 . Armeekorps den Theißübergang bei
Kanisa im heftigsten Feuer erzwungen , drei Geschütze er¬
obert und viele Gefangene gemacht.

Durch diese einhellig berechneten und erfolgreichen Ma-
növreS ist nunmehr die ganze Armee wieder gesammelt,
und wird morgen den 6 . d. M . mit Tagesanbruch zur
weiteren Verfolgung des Feindes aufbrechen.

* Die am 5 . d. M . bei Szöreg geschlagene Insur¬
genten - Armee wird unablässig von unseren Truppen ver¬
folgt , und bisher wurden über 2000 Gefangene gemacht.
Täglich werden noch Gefangene eingebracht , und Ueber-
läufer melden sich viele . -

Die feindliche Armee ist in voller Auflösung , ihre Ab¬
theilungen nach allen Richtungen zerstreut . — Am 8 , war
das Hauptquartier in Lovrin und am 9 , dürfte der Ar-
mee-Oberkommandant in Temeöwar bereits eingetroffen sein.

^ Aus dem Hauptquartier des k. russischen Generalen
v . Lüders zu Schäßburg am 1 August ist folgender ämt-
licher Bericht eingelaufen:

„Am 31 . Juli fand bet Schäßburg zwischen einem Theile
des russischen fünften Armeekorps und den Insurgenten unter
B e m's persönlicher Leitung ein bedeutendes Gefecht Statt , das
die vollständige Niederlage des Feindes zur Folge hatte.

Die erste feindliche Kanonenkugel traf leider den hochgeehr¬
ten Generalen und Chef des russischen General -Ouartiermeister-
stabes S ka r i a t in . Er starb eine Stunde darnach , tief betrauert
von der Armee und von allen denjenigen , die Gelegenheit hatten,
seine kriegerischen Fähigkeiten , seinen ritterlichen Muth und
seine liebenswürdige Persönlichkeit zu bewundern.

Als das Treffen schon seiner Entscheidung nahe war , rückten
zwei Divisionen Uhlanen gegen die vor Weißkirchen stehende
feindliche Infanterie vor , griffen selbe mit der Lanze an , so zwar,
daß ein Theil auf der Stelle , der andere in der Flucht niederge¬
macht wurde . Blutige Rache nahmen die Uhlanen für den Fall
des theuren Generalen Skariatin;  denn über Eintausend
Todte bedeckten den Wahlplatz . Furcht und Schrecken ergriffen
die Insurgenten , und sie eilten in wilder Flucht gegen Kereßtur,
von den Kosaken verfolgt . Sieben Kanonen , zwei Fahnen , eine
große Menge Munition , viele Packwagen , darunter Bem 's
Rehe -Kalesche mit wichtigen Schriften , der werthvolle Ehrensä¬
bel, den die Klausenburger Bürger ihm schenkten, und 500

Kriegsgefangene sielen in die Hände der Russen . Bem rettete
sich mit Mühe vor den ihn verfolgenden Kosaken , und soll mit¬
telst eines Lanzenstiches verwundet sein. Der Verlust der Russen
beträgt 44 Todte , 106 Verwundete , unter den Letzteren
6 Officiere.

* General Dük stieß am 30 . Juli bei Stein auf
3 — 4000 Insurgenten mit 9 Kanonen ; mit Verlust von
15 Todten zog sich der Feind gegen Udvarhely zurück.

* Unsere neuesten Berichte aus Jassy vom 4 . August
melden , daß die , durch den Ojtozer Paß in die Moldau
eingedrungenen ungarischen Insurgenten bereits wieder
nach Siebenbürgen zurückgedrängt worden sind . Okna und
die umliegenden moldauischen Ortschaften , wo die Insur¬
genten sich festgesetzt hatten , sind nun von russischen Trup¬
pen unter General Möller besetzt worden . Ueberdieß rückeu
türkische Truppen aus der Wallachei unter Suleiman Pa¬
scha vor , um die Gränzwache in der Moldau gegen Sie¬
benbürgen zu verstärken.

* Ueber diesen Einfall der Ungarn in die Moldau
wird nachträglich berichtet , daß dieselben in einer Stärke
von 8 — 10,000 Mann vordrangen . Von Okna aus wur¬
den Aufrufe in romanischer und ungarischer Sprache , von
Bem unterzeichnet , versendet , worin den Romanen , wenn
sie sich gegen die Russen erheben würden , türkische Hülse
und ein glücklicher Zustand unter der alleinigen türkischen
Oberherrlichkeit in Aussicht gestellt ward . Wie die Insur¬
genten gegen alle , dem österreichischen Kaiserhause erge¬
benen Personen jederzeit mit schonungsloser Grausamkeit
Vorgehen , haben sie neuerdings an dem Direktor der k. k.
Kontumaz -Anstalt zu Oftotz , Dr . Mayer , bewiesen , welcher
bloß , weil er österreichischer Beamter war , von ihnen
aufgehängt worden ist.

Venedig. Ueber den in uuserm letzten Blatte ange¬
deuteten Ausfall , den die Venetianer zur See vorbereite¬
ten , meldet aus Triest der amtliche Bericht vom 9 , d. M .,
daß die vcnetianische Flotte am 7 , d. M . aus dem Hafen
ausgelaufen sei, die Venetianer jedoch , als sie sahen , daß
der k. k. Vize -Admiral Dahlerup sich zum Angriffe bereite,
keinen Kampf annahmen , sondern unter dem Schutze der
Landbatterien gegen Venedig sich zurückzogen.

Ausland.

Deutschland.  Frankfurt , 5. August. Die
Schweiz hat allerdings einige der aufgebotenen Bataillone
wieder entlassen , aber sie scheint im Uebrigen Willens,
trotz der Erledigung desjenigen Umstands , welcher der
Beweggrund ihrer Rüstungen war , diese Rüstungen auf¬
recht zu halten . Die Schweiz wird um so mehr Grund
haben , auf dem bereits betretenen Wege der Mäßigung
und Klugheit fortzuschreiten , als ihr eine neue Verwicke¬
lung mir einem andern übermächtigen Nachbarn , mit der
französischen Republik , zu drohen scheint . Frankreich sucht
gegenwärtig der Schweiz die politischen Flüchtlinge , welche
eS von sich stößt , zuzuschieben und bereits ist ein Theil
der Basler Truppen beordert , um gegen diese neue Bürde
die Gränze zu besetzen.

* Gleich den übrigen nord - und mitteldeutschen Staaten
hat jetzt auch der Senat der freien Stadt Frankfurt seinen Bei¬
tritt zu dem preußischen Verfassungöentwurf erklärt . Der
Sturm , welchen diese Beitrittserklärung in der Versamm¬
lung erregt , wird voraussichtlich fürchterlich sein , indessen



alle Stürme toben aus , und Stürme in einem Glase Was¬
ser sind von vornherein so gefährlich nicht . (D . R .)

Frankfurt , 6. August. Was bei der zwischen den
Truppen herrschenden Spannung vorauszusehen war , ist
einqetroffen , Frankfurt ist zum Schauplatze blu¬
tiger Erzess c geworden.  Die Baiern und Oesterrei¬
cher haben sich gestern an verschiedenen Orten mit den
Preußen geschlagen . In den benachbarten Orten Bornheim
und Bockenheim kam cs in Tanzlokalen zu Händeln.
Einige Preußen bekamen dabei Bajonnetstiche in die Hälse.
Abends kam es vor dem neuen Thore dei dem Vethmann-
schen Hause zu einem förmlichen Säbel - und Bajonnet-
kampfe zwischen größeren Massen . Herbeieilende Kavalle¬
rie - und Infanterie -Patrouillen stellten den Frieden wieder
ber , und nahmen mehrere von den Raufern gefangen . Um
neun Uhr Abends durchzogen Streifwachen die Straßen,
und nahmen Alles fest, was sich von Soloatcn noch bli¬
cken ließ . Solche blutige Vorgänge sind natürlich nicht
geeignet , die gegenseitige Erbitterung der Truppen zu min¬
dern , diese wird dadurch nur bis zum Aeußersten getrie¬
ben , und man wird zuletzt noch zu den äußersten Mitteln
schreiten müssen , um die Soldaten im Zaume zu halten.
Man muß sich selbst unter die verschiedenen Soldaten be¬
geben , wenn man erfahren will , welche ungeheuere Begriffs¬
verwirrung über den Stand der politischen Dinge unter
ihnen herrscht , von welch ' blinder Muth sie gegeneinander
beseelt sind . .

Leipzig ' 6. August. Alle Nachrichten aus unfern
Fabrikorten stimmen darin überein , daß Jeder , der nur
arbeiten will , überall Beschäftigung findet , und daß beson¬
ders die Fabriken des Landes auf längere Zeit völlig - be¬
schäftigt sind . Es ist nicht , wie vor mehreren Jahren , wo
I.ar einzelne Zweige zuweilen mehr Beschäftigung fanden
nnd die Waarenvorräthe den Markt erdrückten ; nein , alle
Zweige der Fabrikation , die nicht ausschließlich dem Lurus
^gehören , haben Aufträge und arbeiten jetzt meistens auf
Bestellung . Besonders läßt sich dies von Manufaktur -,
Tuch - und Strumpfwaaren sagen , welche seit langer Zeit
nicht so viele Beschäftigung fanden.

Fragen wir nun , welcher Ursache wir diesen verbes¬
serten Zustand zu danken haben , so sind es , nächst dem
Bedarf , unstreitig nur die geordneten Zustände , die Wie¬
derherstellung der Ruhe in Sachsen und andern Ländern,
denen unsere Fabriken ihre Blüte verdanken ; in der Rück¬
kehr zum Gesetz , Ordnung und Vernunft und der nach
und nach erlangten Ueberzeugung , daß Wohlstand ohne
Arbeit , Fleiß und Sparsamkeit nicht möglich ist ; so wie

endlich in der zunehmenden Erkenntniß , daß man von Po¬
litik , und wäre sie auch eine gesunde , nicht satt werden
kann . Es ist unbestreitbar , daß in Folge der dem Gewerbs-
wesen im vorigen Jahre entzogenen Arbeitskräfte ein Be¬
darf in den meisten GewerbSzweigen vorhanden ist , und
darum jeder brave und fleißige Fabrikarbeiter mit Zufrie¬
denheit der nächsten Zukunft entgegensetzen kann , wenn
ein ferneres Fortschreiten der Zustände auf ruhigem ge¬
setzlichen Wege nicht durch regierungsfeindliche Wühlereien
unterbrochen wird.

Karlsruhe , 7. August. Wie man von gutunterichte-
ten Personen hört,  ist das TodeSurtheil gegen Professor
Knikel in lebenslängliche Haft umgewandelt worden.

England . London , 4. August. Die 56 ungari¬
schen Husaren , die vor einigen Wochen als Deserteure
von Radetzky 's Armee in England ankamen , sind , von vie¬
len Setten mit Geld versehen , vor mehreren Tagen mit
dem Dampfschiffe „ Sultan " nach dem schwarzen Meere
abqesegelt , wahrscheinlich , um durch die Türkei nach Un¬
garn zu gelangen.

Rußland . Odessa , am schwarzen Meere unstrei¬
tig die wichtigste und erste Handelsstadt , wurde durch
einen kaiserlichen Erlaß zum Freihafen erklärt.

Schweiz . Bern , 3. August. Wie man aus sehr
glaubwürdiger Quelle vernimmt , soll der französische Ge¬
sandte dem BundeSpräsidenten von Seite seiner Regierung
eröffnet haben : 1) Er rathe zu einer schnellen Ausglei¬
chung mit Deutschland , und zwar um jeden Preis ; 2 ) die
Schweiz habe keinerlei Unterstützung von Frankreich zu
erwarten ; 3 ) Frankreich sehe die angeordnete Bewaffnung
ungerne , indem dieselbe nur unnöthig aufrege und dem
revolutionären Geiste neue Nahrung oder Hoffnung gebe.

Offene Briefpost der Redaktion.
M.  Sch . in  Schl e edorf:  Einen schönen Gruß an die bewußten

zwei Bauern . Es ist derzeit viel rathsamer , den Honig gleich um einen
billigen Preis unter und da heroben zu verwerthcn . Be , Komorn fitzt
noch ein gar großer Wespenstock.

An milden Beiträgen für die verwundeten  Krieger wurden uns

übcrgeben .^ ^ ^ M . von Herrn Math . Pufitsch ausMahren-
berg  unter dem Mocko : „Gott segne die kleine Gabe ; auch ich habe
einen Sohn m Oestetreichs tapferem Heere !" ^ ^ .

» Ei » Sack voll Charpie von der Schuhugend zu Fcll ab run  aus
Anregung des Herrn Nnterlehrers L a m b e r t H eng l mit dem Motto:

Ans Liebe zu unserm Vaterland und zu den heldenmüthrgen Verthnd,-
gern desselben ."

Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt.
detto „ 4 „

Sgnko -Obligaiionen zu 2 */ , pEt . .
Lotterie -Anlehen vom Jahre 183t .

detto „ 1839 .

Wiener Geldmarkt vom 13. August 1849
93 »/«
75 »/,
50

156
97

Bank -Aktien . -
WindischgräH -Loose.
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . .
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien

1060
19
57
19

SOO

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer deno . . . .
Gmundner detto . . , .
Goldagio für k. Münzdukatrs
Silberagio . . . . - >

Wiener Getreidemarkt vom 11. August 1849.
Der Metze » Weitzen 12 fl. 30 kr. ; Korn 6 fl. 9 kr. ; Gerste 5 fl. 30kr . ; Hafer 5 fl. 36 kr.

112
108
208

29 »/«
19^

Druck au» A - Dorsmeister'» Gffiein.
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^reiuNI !̂̂ S, L. Stock.
SSerschleütz U. Ausgabe an

di « WrenerPränumerantenr
am Peter, Kühfußgasse Nr 575,
in A . r -oefmelster '» Verlag«-
Luchhandlung.

Dev

rener
Motto:  Einheit macht stark/

PeänumeratsonSpreiS für
Wien : Ganzjährig 1 ff, 36 kr.,
halbjährig SS kr., vierteljährig
24 kr. E. M.

PränurnerationSprei » rntt
fpostversendungr Ganzjährig
2 fl., halbjährig -t fl., viertel«
jährig 30 kr. E M.

154. Mittwoch den 13. Augrrst 1849.

Neder einen Punkt - er neu ausgeschrie¬
benen Rekrutirung.

bekanntlich ist nun eine zweite Rekrutirung  zur
Hebung von 24,000 Mann angeordnet , wovon auf
das Kronland Oesterreich unter der Enns 1909 Re¬
kruten entfallen . Zugleich wurde angeordnet , daß bei
dieser Rekrutirung keine Abrechnung der a Oonlo ( auf
Abschlag ) Gestellten oder doch nur in der Art statt
finden kann , daß die auf solche Abrechnung Gestellten
provinzcnweise der erforderlichen Gesammtzahl zuzu¬
schlagen find und erst sohin die Vertheilung derselben
auf die Gemeinden getroffen werden sollte.

Dem Vernehmen nach wird diese Anordnung von
vielen Gemeinden dahin verstanden , daß die Ministe-
rialverordnnng vom 14 . Juni 1849 , die wir gelegen-
heltllch auch in unfern Blättern (Nr . 139 ) erwähnten,
und wornach die aufgegriffenen  und abg .estell-
tenPaßlosen  selbst in dem Falle , wenn dieselben
von ihren Heimatsbezirken zur rechten Zeit rückgefor¬
dert oder durch Aufforderung vorgeladen worden find,
— immer nur jener Gemeinde , von wel¬
cher dieselben anfgegriffen worden  sind,
zu Gute gerechnet werden sollen, — wieder
aufgehoben sei ! Manche Gemeinden sollen deßhalb auch
bereits beschlossen haben , von nun an Mühe und Geld
zur Aufgreifung und Abstellung von Paßlosen weiters
nicht mehr auszuwenden . Was hieraus in Bälde für
ein Unfug entstehen müßte , sieht Jedermann ein.

Wir aber halten von Vorneherein diese Meinung
für eine irrige , und glauben vielmehr die obige Anord¬
nung dahin auslegcn zu sollen , daß die Summe  der
seit der letzten Rekrutirung auf Rechnung Gestellten der
Gesammtzahl der Provinz zugeschlagen , und die Ge-
sammtsumme sodann auf die einzelnen Bezirke und Ge¬
meinden vertheilt werde , — jeder einzelnen Gemeinde
aber die von ihr bisher auf Rechnung Gestellten gut¬
gerechnet werden.

Es wäre sehr zu wünschen , daß die Gemeinden
über den Sinn der neuen Anordnung ämtlich und zwar
baldigst belehrt würden , well sonst der Eifer derselben

in Überwachung der Vagabunden und sonstigen Paß¬
losen bald aufhören würde , und sodann jeder Rekrn-
tirungspflichtige sich gar leicht der Militärspflicht durch
Entfernung aus seiner Heimatsgemeinde entziehen
könnte , indem er nicht mehr zu besorgen hätte , in einer
anderen Gemeinde als ausweislos aufgegriffen und zum
Militärdienste abgestellt zu werden.

Wir gedenken , demnächst über das Rekrutirungs-
wesen einen noch weitläufigeren Artikel geben zu sollen.

Wien.

* Gleichzeitig mit dem Friedensvertrage zwischen
Oesterreich und Sardinien wurde am 6 - August in Mai¬
land zwischen beiden Ländern ein Handelsvertrag abge-
schloffem Vor der Bestätigung des Friedensvertrages,
welche binnen 14 Tagen stattfinden muß , wird die von
Oesterreich den Lombarden bewilligte Amnestie verkündiget
werden . Jene Lombarden , die von der Begnadigung aus¬
geschlossen sind , erhalten die Erlaubnis , mit ihren Fami¬
lien und ihrem Vermögen auszuwandern . Die alten Grän¬
zen zwischen Oesterreich und Piemont bleiben unverändert.
Die Kriegsentschädigung , welche 75 Millionen Francs
(also beiläufig 30 Millionen Gulden C . M .) beträgt,
wird von Sardinien unmittelbar ausgezahlt.

A Erzherzog Albrecht , , der neu ernannte Gouverneur
von Mainz , wird hier erwartet.

* Der Minister - Präsident Fürst Schwarzenberg ist
von Warschau zurückgekommcn.

^ Der Flügel -Adjutant Sr . Majestät des Kaisers , der
k. k. Major Graf Wrbna , ist vorgestern Abends als Kou-
rier nach Krakau abgegangen.

^ Wie man sich erzählt , sollen am Geburtsfeste des
Kaisers den nach dem März mit der Nationalgarde ver¬
einigten Bürger -Regimentern Wiens die Waffen zurückqe-
stellt werden.

* Die „Presse " hat vernommen , daß F . M . L. Thurn
von dem Kommando des Belagerungskorps von Venedig
abberufen und durch F . Z . M . Gorzkowski erseht worden ist.

* Der Ausweis über die Personen - und Güterbeförde¬
rung auf der k. k. priv . Wien -Gloggnitzer und Wicn -Brucker
Eisenbahn zeigt vom 1, bis 31 . Juli d. I . auf der Wien-
Gloggnitzer Bahn einen Verkehr von 651,781 Personen
und 1,712,034 Zentner 21 Pfund Frachten mit einer Ein¬
nahme von 806,088st . 38kr . ; und auf der Wicn -Brucker
von 66,071 Personen und 290,737 Zentner 11 Pfund
Frachten mit einer Einnahme von 91,963 fl. 23 kr. C . M.
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* Die m Preßburg kriegsgerichtlich abgeurtheilte Frau
v . Udvarnoki wurde vorgestern in das hiesige Stabs¬
stockhaus gebracht.

* Der General der Kavallerie Baron Hammerstem
und Feldmarschall -Lieutenant Wohlgemuth haben den kais.
russischen weißen Adler -Orden erhalten.

* Der „russische Invalide " vom 2 . August thcilt folgen¬
des Handschreiben Sr . Majestät des Kaisers von Oester - ,
reich an den russischen General -Adjutanten Paniutine mit : ,
„General ! In den Schlachten bei Acs und Komorn am^
20 . und 29 . Juni haben die ebenso geschickt entworfenen j
als kühn im entscheidenden Augenblicke des Kampfes aus - §
geführten Manöver Ihrer Division sehr wesentlich zu den,
an diesen Tagen errungenen Erfolgen beigetragen . Indem
Ich Mich glücklich schätze , Augenzeuge gewesen zu sein!
von diesen glänzenden Thaten , durch welche Sie so schön ^
den alten Ruhm der russischen Waffen aufrecht zu erhal¬
ten wußten , kann Ich nicht umhin , durch den Mund ihres
würdigen Führers den kühnen Truppen — die zufolge
der besonderen Freundschaft des Kaisers von Rußland,
Meines erhabenen Verbündeten , in dieser Zeit mit Mei¬
ner tapferen Armee die Mühen und die Gefahren des
Krieges theilen — die volle Bewunderung und den Dank
auszudrücken , mit welchen ihre vortreffliche Haltung Mich
erfüllet . Mit diesem Gefühle verbleibe Ich Ihnen für im¬
mer wohlgewogen . Gezeichnet : Franz Joseph.

Schönbrunn , den 14 . Juli 1849 ."
* Dasselbe Blatt erzählt Nachstehendes : „Der Artil¬

lerist von der sechsten leichten Batterie der neunten Feld-
Artilleriebrigade , Merei Dmitriew , war am 29 . Juni , dem
Tage der Schlacht bei Komorn , vor dem Beginne des
Kampfes , weil er unwohl war , bei einer Reserve ^ Lafette
zurückgelasfen worden . Als er sich aber bald nachher wie¬
der besser fühlte , machte er sich auf den Weg , seine Ka¬
meraden zu suchen, und traf hierbei auf eine österreichische
Batterie , die einem heftigen Feuer ausgesetzt war , und
bereits viel Mannschaft verloren hatte . Dmitriew erbat sich
vom österreichischen General Benedek die Erlaubniß aus,
bei den Geschützen dieser Brigade hilfreiche Hand leisten
zu dürfen . Es wurde ihm eine zwölfpfündige Kanone
übergeben , und seine ersten beiden Schüsse aus derselben
waren gleich so gut gezielt , daß er damit einen feindlichen
Munitionskasten zertrümmerte , und eine Kanone demon-
tirte . General Benedek schenkte ihm noch auf dem Platze
20 Gulden , und hat ihn zur goldenen Medaille vorgestellt.
Se . Majestät der Kaiser haben auf den Bericht über das
tapfere Verhalten Dmitriew 'S demselben daö Militär -Ver-
dienstzcichen zu verleihen , und 10 Rubel S . auszahlen zu
lassen geruht . "

Provinze «.
Gastein , 5. August. Gestern Abends ist eine Depu¬

tation des Vereins für konstitutionelle Monarchie und re¬
ligiöse Freiheit in Baiern , bestehend aus Bürgern von
München unter Anführung des k. Staatsraths von Deis¬
ler und des Bürgermeisters von SteinSdorf , bier ange¬
langt , um Sr . k. k. Hoheit dem Erzherzog ReichSver - ,
Weser die bereits bekannte Adresse zu überreichen , inj
welcher Höchftderselbe um Beibehaltung seiner Stellung!
in Frankfurt gebeten wird . Seine kais . Hoheit empfing!
am heurigen Tage diese Deputation in herzlichster Weise

und erfreute sie durch die Zusicherung seiner Rückkehr nach
Frankfurt . Noch heute haben die geehrten Münchner Gäste
ihre Rückreise über Innsbruck , Tegernsee und Hohen¬
schwangau angetreten.

Mailand , 9. August. F. M. Graf Radetzky hat den
Friedensabschluß mit Sardinien durch eine Salve von
101 Kanonenschüssen feiern lassen . Der Handelsminister
von Bruck gab ein großes Festmahl , welches der Mar¬
schall durch seine Anwesenheit verherrlichte . Die sardini-
schen Minister , die Grafen Pralorme und da Bormida
schicken sich zur Abreise an . Der Marschall hat den Kom¬
mandanten des Belagerungskorps von Venedig F . M . L.
Graf Thurn zu seinem Korps zurückberufen und den der¬
zeit in Bologna angestellten F . M . L. Grafen Gorzkovsky
zu seinem Nachfolger ernannt . Graf Radetzky soll diesen
Entschluß sogleich 'nach Eingang der Nachricht von dem
bekannten , durch die Venetianer vollführten Verprovianti-
rungs -Ausfall , wobei sie einige Vorräthe aus dem kaiser¬
lichen Lager nach Venedig schleppten , gefaßt haben.

Die venetianische Flotte war , wie es heißt , blos aus¬
gelaufen , um den Garibaldi an Bord zu nehmen . Ob sie
diesen Zweck erreicht , weiß man nichr.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Laut glaubwürdi¬
gen Nachrichten hat F . M . Fürst Paskiewicz bereits Groß¬
wardein besetzt und Kossuth sich mit seinem Anhänge nach
Pancsowa zurückgezogen.

* Eine Abtheilung der kaiserlich -russischen Armee unter
dem Oberbefehl Sr . Ercellenz des Herrn Generals von
Lüderö hat bereits Mediasch besetzt, ohne einen Schuß zu
thun , oder den Feind zu erreichen.

* Die „ Kronstädter Zeitung " theilt folgenden Aufruf
des F. M. L. Grafen Clam- Gallas aus seinem Haupt¬
quartier , Jllyefalva 28 . Juli 1849 , mit:

Bewohner des treuen Sachsenlandes!
Der Feind , welcher bis Sepsi Sz .-György vorgedrun¬

gen war , und Eure Felder , Eure Dörfer , Eure Hauptstadt
zum Ziele seiner Verwüstung gemacht hatte , hat sich eilig
zurückgezogen . Seit der bedeutungsvollen Schlacht vom
23 . d. M . , deren glückliches Resultat die Rettung Eures
herrlichen Landes ist , war den Rebellen alle Lust zum
weitern Vorrücken benommen , und meinerseits waren schon
die Anstalten getroffen , um sie vollends auf das Haupt
zu schlagen . Da fanden sie es für rathsam , von ihrer
schon gebrochenen Kraft den vernichtenden Schlag durch
einen schnellen Rückzug abzuwenden . — Wie groß die Nie¬
derlage des Feindes in der Schlacht bei S . Sz .-György
gewesen ist, könnt Ihr daraus ersehen , daß sich sein Ver¬
lust an Tobten , Verwundeten und Gefangenen aus mehr
als 500 Mann beläuft , während von unserer Seite kaum
ein Fünftheil dieser Zahl eingebüßt wurde . Es wurden
ihm 6 Kanonen demontirt , und am Schluffe des Gefech¬
tes war fast alle seine Munition ausgegangen . — Leider
haben damals andere Kombinationen die Verfolgung der
Geschlagenen unmöglich gemacht , indessen hoffe ich sie bald
wieder zu ereilen , damit der vollständige Sieg in offener
Schlacht zum endlichen Siege der gerechten Sache werde.
Zittert nicht , Ihr treuen Sachsen ! Auf den Feldern der
Ehre , wo der Krieger das Lorbeerblatt des Ruhmes pflückt,
wird zum Schirme Eures Obdachs und Eurer Habe
manches Leben aus der Mitte tapferer Truppen eingesetzt,
— solcher Truppen , die die Erfolge ihres Blutes und
ihrer Mühen nicht in Ungewißheit lassen können.



* Die Postverbindung zwischen Hermannstadt und
Kronstadt ist nun wieder hergestellt.

* Ueber den Einfall der Insurgenten in die Moldau
meldet der 15 . russische Armeebericht : Am 23 . Juli Früh
griffen 4 — 5000 Insurgenten , mit 1000 Mann Kavallerie
und acht Kanonen , das zweite Lithau 'sche Jägerregiment
im Ojtuszki -Paß an . Begünstigt durch das Gebirgsland,
hielt dieses Korps die Insurgenten auf , und da ihnen
Generalmajor Ustragow mit seinem Korps zu Hülfe kam,
begann eine mörderische Schlacht , die drei Stunden dauerte.
Da die feindliche Kavallerie unfern linken Flügel zu um¬
gehen trachtete , zogen sich unsere Bataillone nach dem
Dorfe Oneszti zurück , hier hielt der Feind seine Verfol¬
gung ein und die Bataillone übersetzten den Fluß Trolusz,
um sich mit dem vierten Lithau 'schen Jägerregiments , das
in Okna stand , zu vereinigen.

General -Lieutenant Möller , der in der Moldau stand,
sammelte nach Erhalt der Nachricht von dem Eindringen
der Ungarn in die Moldau , acht Bataillone Infanterie,
ein Regiment Uhlanen und 16 Kanonen , und rückte nach
Okna vor , wo seine Vorhut am 30 . Juli ankam ; hier
wurden die Wege zum Ojtuszki . und Trotuszki -Paß stark
besetzt, um dem Feinde entgegentreten zu können . Im Dorfe
Golz wurde ein Bataillon mit vier Kanonen zurückgelas¬
sen, um den Engpaß Ojtuszki zu beherrschen.

In dem Gefechte beim Ojtuszki -Paß verloren die Rus¬
sen nach dem Berichte des Generals Danneberg an Tobten
2 Oberoffiziere und 38 Mann ; verwundet wurden 2 Ober¬
offiziere und 124 Mann.

* Zuverlässigen Nachrichten zufolge hat Se . Ercellenz
der Banus den Uebergang über die Donau bewerkstelligt,
und Perlaß  nach kurzem Gefechte am 8 , d. M . besetzt.

Venedig . Nachrichten, durch ein französisches Dampf¬
schiff am 8 , d. M . in Triest angelangt , melden die be¬
vorstehende Uebergabe der Lagunenstadt.

Am 1. August früh Morgens nämlich eröffneten die

von Oesterreich käme , er (Präsident Manin ) , welcher an
allem ihren Unglücke Schuld trage , es bereuen dürfte.

Al Vöcklabruck , 10 . August . Gestern wurden hier
Ihre kaiserlichen Hoheiten , Herr Erzherzog Franz Karl
und dessen durchlauchtigste Gemahlin Frau Erzherzogin
Sophie,  auf festliche Weise empfangen , wie nur immer
treue Herzen - die Eltern unsers innigstgeliebten Kaisers
zu ehren haben . Herr Syndikus Forster  hielt bei dieser
Gelegenheit vor dem Vater Sr . Majestät folgende , aus
den Herzen aller Zuhörer gesprochene Anrede:

Kaiserliche Hoheit!  Wir schätzen uns besonders
glücklich , Eure kais. Hoheit in unserer Stadt begrüßen zu
können , um unsere Verehrung darzuthun , und zugleich un¬
sere Gefühle für unfern geliebten Monarchen , Ihren Sohn,
ausdrücken zu können , Gefühle , welche in den Herzen
von Millionen lebendig wiederhallen.

Millionen aller Nationalitäten , aller Zungen sind doch
nur Eine Nation , Eine Zunge , Ein Herz in der Liebe
zu ihrem Kaiser Franz Joseph ; — diese Millionen be¬
teten mit , als Se . Majestät in frommer Demuth auf den
Knieen lagen , um von Ferdinand dem Gütigen den Se¬
gen zu erflehen für den ihm so eben gewordenen hohen
Beruf , der Lenker und Beherrscher des großen Kaiserstaa¬
tes zu werden — Millionen zitterten für sein theureS
Leben , als Se . Majestät die Drangsale und Beschwerden
des Krieges , deS Lagers höchstpersönlich theilten , und un¬
sere tapfere Armee begeisternd die Rebellen aus Raab
vertrieben , und an der Spitze der Armee daselbst einzogen
— Millionen weinten Thränen der Rührung , als Se.
Majestät nicht scheuend die Gefahr der Ansteckung , den
Ekel der Krankheit , die Hospitäler besuchten , um den Un¬
glücklichen Trost und Hülse zu bringen — kurz, wir Alle,
und so viele Millionen begleiten den geliebten Kaiser von
Schritt zu Schritt , und gewahren , wie Se . Majestät in
chie Mitte seiner Bürger eintreten , um überall selbst zu
sehen , selbst zu beurtheilen , selbst zu helfen , wie es einst

Oesterreicher ein sehr starkes Feuer auö Kanonen und4hat der große Kaiser Joseph , den wir bisher nannten den
Mörsern gegen das auf dem Brückenköpfe der Lagunen
gelegene Festungswerk , in der Absicht , dasselbe zu stürmen.
Durch dieses starke Feuer der Oesterreicher brach an ver¬
schiedenen Punkten von Venedig großes Feuer aus , und
in der Stadt selbst kam es zu einem Volksaufstande,
welchen das dortige Militär nicht mehr unterdrücken
konnte , indem der Pöbel uuS Verzweiflung viele Häuser
plünderte und anzündete , unter anderen auch jenes des
Patriarchen . — Der Präsident Manin zeigte sich wie ge¬
wöhnlich an den Fenstern des Regierungspalastes und
suchte das Volk mit folgenden Worten zu beruhigen:

„Mitbürger ! meine Hingebung und meine Liebe für

Einzigen , der aber nun seinen echten Nachfolger gefun¬
den ; — und indem wir den Schritten Sr . Majestät fol¬
gen , lernen wir unfern Kaiser aus Ueberzeugung verehren,
lieben und ihm anhängen mit Leib und Leben.

Darum erklären wir im Namen der Stadt Vöcklabruck,
welche , obwohl ein winziger Theil der Monarchie , jedoch
treu und echt ist , wie Niemand mehr , daß auch wir
Sr . Majestät auS Neigung , aus Liebe und aus Ueberzeu¬
gung angehören und treu sein wollen , so lange wir leben!
Dies schwören wir vor Gottes Angesicht.

Es lebe hoch unser vielgeliebter Kaiser
FranzJoseph , d er Wiederhersteller des großen

das theure Vaterland ist Euch von jeher bekannt , daher Kaiserreiches!
ich Euch jetzt eröffnen muß , daß jede Vertheidigung nun ! Wenns in Tirol , 8 . August . Am Portiunkulasonn-
unnütz ist , und wir uns nun nicht mehr länger halten tage um 8 Uhr Abends war ein fürchterliches Ungewitter
können . Ich suche daher , durch Vermittlung des hiesigen über den Piller hier im Anzuge . Bald ertönten die Glo-
französischen Marine - Kommandanten von Sr . Majestät ĉken der Pfarrkirche zum Wettersegnen und es versammelte
dem Kaiser von Oesterreich günstige Uebergabsbedingun - sich eine beträchtliche Anzahl Leute in derselben zum Ge¬
gen und durch den Handelsminister v . Bruck von unserm chete. Der Priester sprach eben am Altäre die in der Li¬
stigen Monarchen hoffentlich einen Generalpardon , in tanei enthaltenen Worte : „Vom  Blitz und Ungewitter —
welchem auch die bekannten 40 Individuen eingeschlossen erlöse uns , o Herr !" — als der Blitz im Gotteshause

erlangen ." ^ inschlug . Glücklicherweise begleitete den verhängnißvollen
dieser Anrede hat sich das Volk mit drohender !Donnerschlag ein ungeheurer Platzregen und der Blitzstrahl

Miene zurückgezogen , und mit dem Geschrei , daß wenn war ein sogenannter Wasserstreich . Derselbe riß ein Stück
in 48 Stunden die Stadt Venedig nicht in den Besitz von der Spitze des Thurmvaches herunter , zerschmetterte



einige Balken des Dachstuhles , schmolz zum Theile den
Schwengel der großen Glocke , leckte durch die Oeffnung
des Zifferblattes der unter dem Kirchengewölbe angebrach¬
ten Uhr in die Kirche herein , fuhr auf das Kapital einer
Mauersäule im Presbyterium , riß ein Stück davon her¬
unter , und spaltete sich , wie die schlängelnden Brandmale
an der Kirchenmauer zeigen , in mehrere Feuerbündel , de¬
ren eines den rechten Seitenaltar anzüngelte und dte Ver¬
goldung eines Heiligenkaftens theilweife herableckte . Die
Ausgangspunkte des Blitzstrahles lassen sich nicht angeben.

Es läßt sich denken, welcher Schrecken sich der m der
Kirche Anwesenden bemächtigte , als der plötzliche Schlag
erfolgte ; der Priester stellte in aller Eile das Hochwür-
diqste auf den Altar , mehrere Leute standen regungslos
an den nächsten festen Gegenstand angelehnt , die meisten
waren in gänzlicher Betäubung , die ganze Kirche schien
ihnen in Flammen zu stehen . Doch bald erholten sie sich
wieder , das Wettersegnen wurde unter dem Schalle der
Glocken fortgesetzt , und Alles - dankte der gütigen Vorse-
bung für die Rettung der Anwesenden — Niemand von
Allen batte Schaden gelitten ! — der Kirche und des gan¬
zen Dorfes , da eben ein starker Sturmwind heulte und
beim Ausbruche einer Feuersbrunst das gräßlichste Unglück
hätte fürchten lassen . ( D . s. T . u . V .)

Ausland.
Afrika . Algier . Von jenen 188 polnischen flüch¬

tigen Auswanderern , welche hier gelandet und von der
französischen Regierung angenommen wurden , sind bei 120
in die Fremden -Legion eingereiht worden , wovon die eine
Hälfte nach Bona , die andere aber nach Oran komman-
drrt worden ist ; die Ucbrigen werden , je nach ihren Fä¬
higkeiten , in der Provinz Algier zum Ackerbaue öder bei
Künsten und Gewerben verwendet.

Deutsch Land.  Rastatt , 9 . August . Den ver¬
schiedenartigsten Zeitungsnachrichten zu begegnen , theilen
wir folgende authentische Wahrheiten mit . Am 7. August
wurden Elsenhans und v. Biedenfeld vor ein Kriegsge¬
richt gestellt und zum Tode verurcheilt nach öffentlicher
Verhandlung und Verteidigung . Am 7. August Abends
kam ein Einhaltsbefehl des Generals von der Gröbcn für
Biedenfeld . Am 8 . August Früh 4 Uhr wurde Elsenhans,
der bis zum letzten Augenblick ein frecher Geselle blieb,
erschossen. Der reuige Biedenfeld hatte um Gnade gebe¬
ten Sein Gesuch konnte nicht gewährt werden , da nach
den standrechtlichen Gesetzen das badische Kriegsministerium
keine Einsprache darin hat , und der Prinz von Preußeü
keine Entscheidung darüber fällt , indem die Bestätigung
allein Sacke des kommandirenden Generals ist. So wurde
denn v. Biedenfeld heute Früh 4 Ubr erschossen.

Düsseldorf , 6. August. Heute Vormittag ist hier,
sowie in den Kreisen Elberfeld und Solingen , endlich der
Belagerungszustand aufgehoben worden.

Mainz , 7. August. So eben ist die offizielle Nach- j ..
richt hier eingetroffen , daß der Erzherzog Albrecht von ^
Oesterreich , Sohn des verstorbenen Erzherzogs Karl und s" ' ,
Schwager unserer Großherzogin , zum Gouverneur von >
Mainz für die nächsten fünf Jahre ernannt worden ist . x

Frankreich.  Paris , 9. August. Nach einer j7
heftigen Erörterung in der Minister - Versammlung hat ^
Dusaure gegen Fallour die Abberufung Ondinot 's vom
Oberkommando zu Rom , da er sich gegen die Forderun¬
gen des Papstes und seiner Umgebung zu nackgiebig ge¬
zeigt , durchgesetzt . Zu seinem Nachfolger ist General
Rostolan , der gegenwärtig Gouverneur in Rom war,
bestimmt.

Schweiz.  Basel , 7. August. Nach getroffener Ueber-
einkunst zwischen Frankreich und der Schweiz sind heute
Morgens mit dem ersten Bahnzuge um 6 Uhr 117 Mann
deutsche Flüchtlinge von hier nach Straßburg abgereist.
Ein Theil derselben geht in Straßburg mit dem Dampf¬
schiffe rheinabwärts , der andere Theil , die Rheinbaiern,
zu Fuß über Selz und Lauterburg in ihre Heimatsorte.
An der französischen Gränze haben sie eine Erklärung zu
unterzeichnen , daß sie freiwillig und ungezwungen sich in
ihre Heimat begeben wollen . — Der große Rath von Bern hat
zur Deckung der Ausgaben für die außerordentliche schweize¬
rische Gränzbewachung und militärischen Rüstungen eine außer¬
ordentliche Steuer in folgendem Verhältniß beschlossen : es soll
ein Halbes vom Tausend von dem Grundeigenthum , ein
Halbes vom Tausend von den Kapitalien , ein und ein
Viertel vom Hundert von dem Einkommen erhoben wer¬
den . Laut dem Berichte des RegierungSrathes über die
Flüchtlingssache kosten die im Canton Basel befindlichen
Flüchtlinge monatlich etwa 9000 Fr.

Offene Briefpost der WeDaktr'on.
* § rn. LorenzSch . — inPettenbach : Stehen zu Diensten

und wird ersucht, hierüber gefälligst Nr . 118 unserer Blätter einzusehen.
-* Hrn A . S ch. z u Schöufe  l d;  Können retour gesendet werden.

»Von  der Schuljugend zu Obrizberg  wurden uns durch den
Herrn Schulprovisvr Johan  n.W a l lne  r dortselbst 7 Pfund 30 Loch
Charpie und Verbandstücke, dann ein Geldbetrag von 15 fl. 10 kr. C. M.
zur Uebermittlung an die k. k. verwundeten Krieger zugesendet. Die
Sammlung und Zubereitung der Charpien ge 'chah unter Anleitung und
Mitwirkung des Herrn Wundarztes L e o p o ld G r u b er t ; das Geld
aber gaben die braven Kinder aus ihren Sparbüchsen zusammen. Sie
wählten das Motto : „Möge Gott die Schmerzen unserer Tapferen , die
für unfern Kaiser und unser Vaterland Leib und Leben daran setzten,
mildern und ihre Wunden heilen !" R .-—

Wiener Geldmarkt vom 14. August 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt.

detto „ 4 „
Banko -Obligalionen zu 2V » pCt . .
Lotterie-Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

93»/.
75 '/,
50

156
S6V-

Bank -Aktien . . . . . . .
Windischgrätz-Loose.
Esterhazy-Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy-Loose zu 20 fl. - .
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien

1064
19
57 »/2
20

493

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer delw . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukaten
Silberagio.

111 »/«
108
208

29*-,
19 ' 4

Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7 , wo auch täglich
Abo nn em ent angenommen wird Der Hanpt -Vers chleiß ist am Peter , Knhfußgaffe Nr . 575, in A. D °rsm  e^ st er 'S Verlagsbuchhandlung.
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Rrd » rion u. Abonnement:
Freiung Nr . 239, 2 . Stock.

Verschleiß u. Ausgabe an
LDkLLienerPränumeranten:
'a-m P t̂er, Kühfußgasse Nr 575,
DtELorfmeister s Verlags-
LuLlWdlung.

Donnerstag den 16 . August

*

PränumerationSpreiS für
Wien : Ganzjährig t st. 36 kr. ,
halbjährig 48 kr. , vierteljährig
24 kß. C . M.

Pränumerationspreis mit
Postversendung : Ganzjährig
2 ff. , halbjährig 1 fl ., viertel-
jährig 30 kr. E Ai.

1849.

Meder gritiges und nicht giltiges Pa¬
piergeld aus Ungarn.

Au unserer nicht geringen Verwunderung fanden wir
auf dem Lande in der Umgebung von Wien die Mei¬
nung verbreitet , daß die sogenannten „Kossuth zet¬
te  ln " nun überall als bares Geld nach dem vollen
Nennwerte angenommen werden müßten . Noch mehr:
als wir diese in einem von vielen Landleuten besuchten
Gasthause ausgesprochene Meinung für eine gänzlich
falsche und unrichtige bezeichnten , wollte man uns mit
der in der „ Wiener Zeitung " vom 9 . August 1849
enthaltenen Kundmachung , die wir in Nr . 150 dieser
Blätter gaben — widerlegen ! Kurz , es ergab sich end¬
lich , daß die guten Leute unter den von der kaiserlichen
Regierung ausgegebenen „Anweisungen  auf Pie
Landeseinkünstc des Königreiches Ungarn — von
welchen in jener Kundmachung die Rede ist , — nichts
Anderes verstanden , als die von den Rebellen  in
Ungarn ausgegebenen Noten,  die sie zwar eben so
wenig gesehen hatten , als jene Anweisungen , von de¬
nen sie aber unter der Benennung „Kossuthzet¬
te  ln " bereits viel gehört haben mochten.

Da dieser Jrrthum , wenn er sich weiter verbreiten
sollte , von Betrügern gar leicht zum großen Nachtheile
der Landleute benützt werden könnte , so scheint es uns
wünschenswerth , daß der gemeine Mann , der nicht leicht
Gelegenheit hat , die ämtlichen Kundmachungen zu lesen,
in anderen geeigneten Wegen auf den auffallenden Un¬
terschied zwischen den AnW e isung en , die nach dem
vollenNennwerthe  giltig sind , und dem unter der
Benennung „Kossuth zette ln"  bekannten Papier¬
gelde der Rebellen , das ganz Werth los  ist , auf¬
merksam gemacht würde.

Für unsere Leser geben wir hier nur die vorläufige
Andeutung bei , daß das Hauptkennzeichen  des
Unterschiedes zwischen den „ Anweisungen " und den
„Kossuthzetteln " darin bestehe , daß auf jenen der kai¬
serlich e Adler,  qnf diesen aber das KronwaP-
P en von Ungarn  aufgedrückt erscheint . Zudem kommt
natürlich auf unseren echten „Anweisungen " der Rebel-

len -Name Kossuth nicht mehr vor , während bei den
außer Geltung gesetzten ungarischen Noten ein „ Kossuth
Lajos " zu lesen ist. Ein weiteres Kennzeichen endlich
ist dieses , daß bei den geltenden Anweisungen der Text
auf der einen Seite ungarisch und auf der andern deutsch,
bei den Kossuthnoten aber nur ungarisch gegeben ist,
und dafür die Rückseite von diesen die Warnung : „ Die
Verfälscher und Nachahmer dieser Noten werden mit
Kerker bis zu acht Jahren bestraft, " in fünf Sprachen
enthält . Endlich bilden Wohl auch die Formen und
Farben derselben einen bedeutenden Unterschied , so sind
z. B . die Zweigulden - Anweisungen auf einer Seite
grün und auf der andern weiß , während die Kossuth-
schm Zweigulden - Noten auf einer Seite hellroth und
auf der andern grün gefärbt sind ; weil sich aber diese
Unterschiede bei den verschiedenen Abstufungen nicht
gleich bleiben , so wolle man lieber ans die angedente-
ten ersteren Merkmale sehen , um nicht betrogen zu
werden.

Ein für allemal aber muß hier noch zum Schluffe
gewarnt oder vielmehr erinnert werden . daß auf aller¬
höchste Anordnung alleKossuthnoten gänzlich
außer Kurs und Geltung gesetzt  sind , und
daß aber hingegen die besprochenen Anweisungen
auch im Privatverkehrc im vollen Nenn¬
beträge als Zahlungsmittel angenom¬
men werden müssen.  Man sei daher allerwärts
klug und ziehe sich nicht entweder durch Unvorsichtigkeit
und Leichtgläubigkeit auf der einen Seite , oder etwa
gar durch Eigensinn oder Dummheit auf der andern
Seite , selbst irgend eine Verlegenheit zu. N.—

Wien.
* F . M . Graf Radetzky soll nach einer Meldung der

„belgischen Jndependance aus Brüssel " nach Bestätigung
des Friedens mit Sardinien zum Fürsten , mit dem Titel
„Durchlaucht " erhoben werden.

* Der Herr KriegSministcr Graf Gyulai ist am
14 . d. M . nach Prestbnrg gereist.

* In Brünn hat sich ein Komitee gebildet , um einem
der Helden der italienischen Armee , dem vor Vicenza ge¬
bliebenen Obersten des tapferen 10 . Jäger - Bataillons,



Karl v . Ko p al , in seinem Geburtsorte Schidrowitz nächst
Znaim ein Denkmal zu errichten.

* Der bekannte Serbenführer Georg v . Stratimi-
rowich  ist zum k. k. Oberstlieutenant bei Bandarial -Hu-
saren ernannt worden.

* Am 13 . d. M . sind mit dem Linzer Dampfschiffe
der Herzog von Nemours und Prinz August von Sach-
sen -Koburg -Gotha sammt Familie hier angekommen.

* Durch das Allerhöchste Dienstbolen - Patent vom
1 . Mai 1810 sind bekannter Massen alljährlich 10 Prä¬
mien , jede zu 150 fl. , welche derzeit in Conventions-
Münze bezahlt werden , für die würdigsten unter jenen
Dienstboten männlichen oder weiblichen Geschlechtes be¬
stimmt , welche mit Dienstzeugnissen beweisen können , durch
25 Jahre mit unbescholtener Sittlichkeit , mit Fleiß unb
Treue , und zwar 10 Jahre an dem nämlichen Orte in
Wien gedient zu haben . Jene Dienstboten , welche gegrün¬
dete Ansprüche auf diese Allerhöchste Gnade machen zu
können glauben , werden daher laut Kundmachung des
k. k. Minist . Rathes und Stadthauptmanns , Herrn N o e
v . Nordberg,  aufgefordert , ihre Bittschriften für das
Jahr 1849 mit den Zeugnissen über die oben erwähnten
Eigenschaften bei der k. k. Stadthauptmannschaft zu über¬
geben.

Provinzen.
O . Lemberg , 10 . August . Vor einigen Tagen wur¬

den hier zwei Personen , ein Lemberger Bürger , Namens
Zaharski und der Privatbeamte Glodkiewicz , wegen Nach¬
ahmung der älteren Zweigulden -Banknoten und Viertel-
Gulden verhaftet . Man fand bei denselben auch die dazu
erforderliche Presse nebst einem Vorrathe von beiläufig
3000 fl. C . M . nachgemachter falscher Banknoten.

Mantua , 7. August. Gestern hatten wir wieder ein¬
mal das Vergnügen , unfern verehrten Festungs -Komman¬
danten Gorzkowsky in unseren Mauern zu sehen ; doch
trat derselbe schon heute wieder seine Rückreise nach Bo¬
logna an , von wo er sich indessen binnen Kurzem nach
Mestre begeben wird , um den Oberbefehl über die k. k.
Truppen vor Venedig zu übernehmen.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Einer ämtlichen
Mittheilung des F . Z . M . Baron Haynau aus seinem
Hauptquartiere Lovrin am 9 . August 1849 entnehmen
wir Folgendes:

Nachdem ich am 2 . August Szegedin in Besitz genom¬
men , am 3 , d. den Theißübergang daselbst erzwungen,
den 5 . aber die vereinigten Jnsurgenten -Korps des Dem-
binsky , Meszaros , Guyon und Desewffy , welche bei Szö-
reg eine feste Stellung bezogen hatten , entscheidend ge¬
schlagen und verfolgt habe , stehe ich heute einen starken
Marsch von Temesvar und Arad entfernt.

Noch heute Abends hoffe ich die Belagerungslinien
von Temesvar zu sprengen und daselbst einzuziehen . Ich
habe die starke Brigade Jablonowski nach Pesth zurück
in Marsch gesetzt , von wo sie sodann nach Raab zur Er¬
öffnung der Verbindung aufbrechen wird . Gestern wurden
bei Mogrin allein über 2000 Gefangene gemacht.

^ Nebereinstimmenden Berichten aus Pesth vom 10.
d. M . zufolge herrschte daselbst die größte Ruhe . Die
Siege des F - Z - M . Haynau bei Szegedin hatten eine
mächtige Nachwirkung.

A Stuhlweißenburg ist von kais. Truppen besetzt.

* Ueber die weiteren Vorgänge des Streiskorps unter
Herrn Major Dondorf theilt oie „ Gratzer Zeitung " Fol¬
gendes mit:

Nachdem das Streifkorps in JanoShaza , wo die rebellische
Verwaltung des Eisenburger Komitats früher ihren Sitz hatte,
am 23 . v. M . diesen Ort verließ , erreichte es über Szalabcr in
24 Stunden wieder Szala -Egerszeg , von wo es zum 2 . Reserve-
Armeekorps nach Kanischa berufen wurde . Es bildete , durch ein
Bataillon Liccaner verstärkt , dessen Vorhut und rückte schon am
30 . inKapusvar — diesem Klein -Debreczin ein, wo Dondorf
seine ganze Truppe ins Komitatshaus legte . Es war eigentlich
possirlich, dort , wo vor Kurzem rothe Fahnen aus den Fenstern
wehten , jetzt Patrontaschenriemen hängen zu sehen. Die Kolonne
sollte von Kapusvar , wo das Liccanerbataillon blieb und dafür
das 25 . Jägerbataillon zugetheilt wurde , in 2 Märschen Fünf¬
kirchen erreichen , aber auf halbem Wege , in Sasd , bekam sie
eine andere Bestimmung und wendete sich nordöstlich nach Dom-
bovar , um von da aus auf jene aus 1500 Mann Infanterie
und 200 Mann Kavallerie bestehende, mit 9 kleinen Geschützen
versehene Jnsurgentenschaar loszugehen , die unter Noszlopi bei
Szerard im Tolnaer Komitate sich herum trieb . Der Zufall fügte
es , daß an demselben Tage , an welchem Major Dondorf nach
Dombovar marschirte , Noszlopi von Bonyhad nach Dobrokoz
sich bewegte , also dem Streifkommando ganz nahe gekommen
wäre , das auf die erhaltene Nachricht auch zugleich aufbrach,
um den Insurgenten in letzterm Orte zuvorzukommen . Aber
Noszlopi wich aus , eilte mit seiner auf beinahe 300 Wägen
gepackten Schaar bis Koczola und nach Iftündiger Rast nach
Jreg . Solch ein flüchtiger Feind ist freilich nicht einzuholen.
Major Dondorf hatte indessen Nachricht erhalten , daß Noszlo-
pi 's politische Gefangene in Szerard im Komitatshause einge¬
sperrt blieben , und da ihm deren Befreiung vom Kommandiren-
den F . Z . M . Grafen Nugent sehr empfohlen war , so säumte er
um desto weniger dahin zu eilen , als er Szerard in völliger
Anarchie wußte . Rasch und unerwartet traf die Kolonne dort
ein, befreite die Gefangenen , meist Beamte , Edelleute und Geist¬
liche, aus dem Semogyer Komitate , durchsuchte die Arreste , wo
einige deutsche Ansiedler der Umgegend eingesperrt waren , die
dem Landstürme sich abhold zeigten , und beschied noch für den¬
selben Nachmittag eine Versammlung aller Bürger , die er über
die wahre Sachlage ihrer politischen Verhältnisse und über den
an ihnen gespielten Betrug aufklärte , und die ihn mit einem
stürmischen und gewiß auch ehrlich gemeinten Eljen , das sie
ihrem Könige brachte » , begleiteten . Wenn man erwägt , daß
ihnen in dieser Versammlung für sie als Neuigkeit verkündet
wurde , das die Kossuthnoten schon lange nicht mehr gelten und
daß diese Noten fast das einzige Geld waren , welches in Szerard
in Umlauf war , so kann man wohl ihr Eljen nur bewundern
und an ihrer Anhänglichkeit für den rechtmäßigen König nicht
zweifeln . In der Kapelle des prächtigen Komitatshauses fand sich
ein gegen 30 Zentner betragender Munitions -Vorrath , der nach
Szegedin bestimmt war , verschiedenes Anderes und auch viele
Schuhe , die einem Streifkommando stets sehr gelegen kommen.
Dreitausend Stück Proklamationen wurden gleich in alle Orre
des Komitats versendet , das nun eigentlich als beruhigt zu be¬
trachten ist. Leider wurde die Cholera sehr stark in dem uner¬
müdlichen Streifkommando , das seit 4 Wochen in Szerard zum
ersten Male förmlich einquartiert worden ist , einheimisch und
forderte bereits manche Opfer . Den letzten Nachrichten zufolge
hat sich Major Dondorf am 8 , von Szerard nördlich gewendet.

* Ein Schreiben aus Ruma vom 7, meldet : Kostuth
hat am 3 , d. M . Perlasz passirt und sich nach Panscova



gewendet . Er wurde , wie man vernimmt , auf dieser Flucht
noch immer gleich einem Herrscher empfangen ! DaS Volk
scheint dort noch keine Ahnung von der wahren Sachlage
zu haben.

* Die Vorposten der Insurgenten sind an der Rab-
nitz aufgestellt ; einzelne Husarenabtheilungen streifen über
Hochstraß . Eine dieser Patrouillen wurde von unseren
Jägern überfallen und zwei Husaren getödtet.

* Der vermißte Major Graf Coudenhoven von Cival-
lart -Uhlanen ist wohlbehalten bei der Truppe eingerückt.

* Der ungarische Anführer Klapka soll mit seinem
Generalstabe sich in Raab befinden.

* Die Gefangenen aus Preßburg sind fortgeschafft
worden . Nach der „neuen Zeit " aus Olmütz kam ein
Trupp ungarischer Civilgefangenen unter starker Bedeckung
am 12 , d. M . in Olmütz an ; dem Aussehen nach schei¬
nen sie der wohlhabenderen Klasse anzugehören . Man be¬
merkte unter ihnen viele Israeliten . Es scheinen die aus
der Schloßcitadelle zu Preßburg fortgeschafften politischen
Verbrecher zu sein.

* F . M . L. Graf Falkenhayn marschirte in der Nacht
vom 9 , auf den 10 . von Marton Vasarhely gegen Stuhl¬
weißenburg , vor dessen Tbore er um 2 Uhr Morgens
ankam . Mittlerweile wurden die Bewohner der Stadt von
dem magyarischen Stadthauptmann zum Widerstande auf¬
gefordert , und es gelang ihm mit seinem Anhänge gegen
2000 Mann zum Auszuge gegen die kaiserl . Truppen zu
bewegen . Vor der Sradt stießen sie auf das k. k. Militär.
Von Seite der Rebellen sielen ungefähr 10 Schüsse , wo¬
durch ein k. k. Lieutenant verwundet wurde . Als hierauf
das Feuer von den kaiserl . Truppen erwidert wurde und
ungefähr 10 Mann von den Rebellen fielen , ergriffen diese
schnell die Flucht , zogen sich nach der Stadt und von da
nach Veszprim , wo sich gegen 1500 bis 2000 Insurgen¬
ten befinden sollen , zurück. F . M . L. Graf Falkenhayn be¬
fahl , die Stadt in Brand zu schießen , ohne jedoch plün¬
dern zu lassen . Um 10 Uhr Morgens erschien aus der
Stadt eine Deputation , und bat um Schonung, - bald da¬
rauf kamen noch zwei andere Deputationen . Nachmittags
1 Uhr wurde den Bürgern gestattet , das Feuer zu löschen,
doch sind 80 bis 100 Häuser in der Vorstadt ein Raub
der Flammen geworden . ( Fremdenblatt .)

M . Vöcklabruck , 10 . August . Als Beweis , wie bald
die hiesige Bevölkerung unter wohlgemeinter Führung der
Beamten und der Geistlichkeit die Keime alles Guten in
sich aufnimmt , mag für diesmal die Nachricht dienen , daß
in Folge einer vom Linzer Vereine zur Gründung einer
Jnvaliden -Versorgungs -Anstalt erlassenen und von unserm
allseits verehrten Landeschef , Dr . Alois Fischer , durch eine
besondere Kundmachung unterstützten Aufforderung binnen
wenigen Tagen folgende namhafte Beiträge zur Invali¬
den - Versorgungsanftalt für Oesterreich  ob
der  Enns eingegangen sind , als : von einem ungenann¬
ten Menschenfreunde eine 4procentige Metallique Pr . 100 fl. ;
— vom Herrn Franz Puchegger eine 2/2  procentige Me¬
tallique , in C . M . pr . 100 fl. ; — an Barschaft in C . M.
m der Stadt Vöcklabruck 186 fl. 4 '/ , kr. ; — in der klei¬
nen Landpfarrgemeinde 79 fl. 50 kr. s — in der Pfarre
Regau dieses Bezirks 180 fl. 46 kr. — Zusammen 646 fl . .
40 -/2 kr. C . M.

Vor Venedig . Am 10. d. M. versammelte sich die
k. k. Flotte , 40 Seemeilen von der Jstrianer Küste ent¬

fernt und setzte sich unter frischem Südostwinde in 2 Ko¬
lonnen gegen das feindliche , 10 Miglien von Chioggia m
Schlachtordnung aufgestellte Geschwader in Bewegung,
um selbes mit aller Kraft anzugreifen . Bei Annäherung
der k. k. Eökadre fielen die feindlichen Schiffe , ohne einen
Kampf anzunehmen , vom Winde ab , und segelten der Ve-
netianer Küste zu. So lange die k. k. Eskadre gestern
Abends dem mit dieser Nachricht in der Nacht hier einge¬
langten Dampfer Sofia in Sicht blieb , verfolgte der
Vice -Admiral Dahlrup mit allen ihm zu Gebote stehenden
Schiffen den Feind . Die feindliche Eskadre besteht aus
4 Briggs , 4 Korvetten , 2 größeren , 2 kleineren Dampf¬
booten , 10 armirttzn Trabakolen , 2 Skunern und 2 Brandern.

Ausland.

Deutschland.  Karlsruhe , 9. August. Eine
Verfügung des Großherzogs aus Mainz , 7 . August , er¬
neuert die unterm 23 . Juni und 13 . Juli d. I . verkün¬
dete Erklärung des Kriegszustandes und des Standrechts
auf weitere 4 Wochen . In Freiburg wurde heute in aller
Frühe an Fr . Neef die Erekution mit Pulver und Blei
wirklich vollzogen.

Altona , 3. August. Die Landesversammlung hat mit
54 gegen 44 Stimmen beschlossen, die schleswig - holsteini¬
schen Truppen sollten hinter die Eider zurückgehen , mithin
Schleswig räumen.

Mannheim , 9. August. Gestern Abend haben die
preußischen und baierischen Offiziere ein gemeinschaftliches
Mahl gehabt , wobei Versöhnung und Eintracht für die
Zukunft gelobt wurde . Heute Früh 8 Uhr ist das bayri¬
sche Bataillon nach dem nahen Ludwigshafen abgezogen.
Wir athmen wieder freier , denn erst jetzt läßt sich unge¬
störte öffentliche Ruhe und Ordnung erwarten . So weit
ist es nun gekommen , daß , nachdem kaum der Uebermuth
einer ausgelassenen Demokratie gezügelt ist , der friedliche
Bürger vor dem Zusammenstoß deutscher Bundestruppen
zittern muß.

Dresden , 6. August. Der Kaiser von Oesterreich hat
aus Anlaß der Dresdner Maiereignisse drei goldene und
sechs silberne Medaillen zur Vertheilung an Unteroffiziere
und Soldaten , welche sich bei diesem Kampf ausgezeichnet
haben , hierher geschickt.

Hadersleben , 9. August. Gestern müssen die Schwe¬
den auf Alsen eingetroffen sein ; denn anders wissen wir
uns den Kanonendonner nicht zu erklären , der aus dor¬
tiger Gegend zu uns herüberschallte und wahrscheinlich
von einer feierlichen Begrüßung von Seiten der Dänen
herrührte . — Ein dänisch gesinnter , unter uns wohnhaf¬
ter und kürzlich erst aus Dänemark zurückgekehrter Ein¬
wohner unserer Stadt , der Buchbinder Möller , wurde
gestern gefänglich eingezogen . Uebermuth und sträfliche
Aeußerungen sollen die nächste Veranlassung zu seiner
Haft gewesen sein.

So eben , Nachmittags 3 Uhr , passirt ein dänischer
Offizier , Graf Reventlow , versehen mit einem von Gene¬
ral v . Bülow ausgestellten deutschen Paß , von Jütland
kommend , hier durch , um sich zum General von Prittwitz
nach Flensburg zu begeben . .Sein als dänischer Husar
gekleideter Diener begleitet ihn.

Frankreich.  Paris , 10. August. Man spricht
seit gestern von nichts Anderem als der unvermeidlichen



Ministervcrändcrung , die ihren Grund in der Abberufung
des Generals Oudinot hat . Es scheint , daß der Gesandte
Hr . d'Harcourt über das Verhalten des Oberkommandan¬
ten des italienischen Armeekorps derartige Aufklärungen
gegeben habe , daß es nicht mehr länger ohne große Ge¬
fahren möglich wäre , ilm auf seinem Posten zu belassen.
Die Minister Odillon -Barrot und Passy haben diese Maß¬
regel als eine dringende erkannt , während Fallour und
Rulhieres auf das Heftigste dagegen waren , besonders
Letzterer erklärte , daß er nach den unschätzbaren Diensten,
die Oudinot geleistet , nie zustimmen könne , denselben durch
eine Absetzung zu belohnen . Dagegen hat Hr . Tocqueville,
der Minister des Auswärtigen , dem Kriegsminister zu
beachten gegeben , daß Oudinot zu Nom dem Ministerium
des Auswärtigen und somit ihm (Tocqueville ) unterstehe.
Man versichert , daß sich der Präsident der Republik mit
der Mehrheit des Kabinets für die Abberufung ausge¬
sprochen habe . Um jedoch diese Pille seinem lieben Gene¬
rale genießbar zu machen , hat er ihm selbst den Abberu-
sungsbrief , dessen Formen den Inhalt vergessen machen
sollen , geschrieben . Kurz , es herrscht eine Spaltung im
Kabinet über alle wichtigeren Angelegenheiten , und deshalb
dürften sich bald Aenderungen ergeben . Das Portefeuille
Passy 's ( der Finanzen ) soll , wie man sagt , in die Hände
Denis Benoist , eines geschwornen Feindes jeder Neuerung,
übergehen . Jemehr sich auf der andern Seite die Sym¬
pathien des Herrn Tocqueville für Ungarn zu entwickeln
scheinen , um so mehr Eile dürfte man von gewisser Seite
haben , die auswärtigen Angelegenheiten unter den Schutz
und Schirm Mole 's zu bringen , dessen ganz entgegenge¬
setzte Ansichten hinlänglich bekannt sind.

* In der heutigen Sitzung der Nationalversammlung
ist ein Skandal vorgekommen , der seines Gleichen in der
Geschichte der Parlamente schwerlich finden dürfte . Herr
Peter Bonaparte , Vetter des Präsidenten der Republik,
vergaß sich so weit , einem Mitgliede des Berges , Herrn
Gastier , in offener Sitzung eine Ohrfeige zu geben , weil
dieser einem auf der Tribüne vorgelesencn Schmähartikel
gegen Louis Napoleon seinen Beifall gab . Dieser skanda¬
löse Auftritt brachte eine unsägliche Verwirrung hervor.
Der Präsident der Versammlung mußte sich zweimal be¬
decken , um die Sitzung aufzuheben . Herr Odillon -Barrot
erklärte , daß die Gerechtigkeit ihren vollen Lauf haben
solle . Vorläufig wurden beide Herren , welche in dem be¬
klagenswertsten Zwischenfalle die Hauptrolle spielten , durch
den Präsidenten der Versammlung in ein zu solchen Vor¬
fällen schon bereitetes Nebenzimmer in Gewahrsam gegeben.

Italien . Turin . Die amtliche „Gazzetta Pie-
montese " vom 8 . August meldet , in schwarzem Trauerrand,
den nun wirklich erfolgten Tod Karl Alberts zu Oporto.

* Die sardinische Regierung hat befohlen , ihre Schwei-
zergränze mit Truppen zu besetzen , damit nicht etwa ein
Theil der badischen Auswanderung sich nach Savoyen
wende.

Schweiz.  Basel , 7. August. Heute Morgen ver¬
ließ uns die seit einigen Wochen in der Klingenthal - Ka¬
serne gelegene Flüchtlings - Mannschaft ; sie bestand aus
etwa 100 Mann baierischec Chevaurlegerö , badischer Dra¬
goner , Artilleristen und Freiwilligen , welche nach Bern
und Freiburg verlegt wurden . Zugleich wurden gegen Er¬
legung der Atzungskosten ( 6200 Fr .) die Pferde an den
Hauptmann von Faber ausgeliefert nnd von hiesigen
Fuhrwesens -Soldaten an die Gränze geführt.

Wir werden ersucht , folgende Bekanntgebung in unsere
Spalten aufzunehmen:

An die Herren Schriftsteller.
Die provisorische Direktion des Vereines zur Verbrei¬

tung von Druckschriften für Volksbildung hat beschlossen,
die Frist zur Einsendung eines populären und bündigen
Aufsatzes über die Unabhängigkeit der Sparkasse vom
Staatskredits und über die nachtheiligen Folgen des Ent¬
ziehens der Metallmünze aus dem Geldverkehre bis 10 . Sep¬
tember zu verlängern , und ist in Folge einer zu diesem
Zwecke gemachten Beisteuer eines Menschenfreundes in der
Lage , das Honorar für den zur Verbreitung durch den
Verein geeignetsten Aufsatz mit zehn Stück kaiserlichen
Dukaten festzusetzen.

Obmanns - Stellvertreter:
Ackermann.

«ff - ,»e Briefpost der Redaktion.
An milden Spenden für v er wun d e t e Kr l e g er wurden uns zur

Uebermittlung eingesendet : .
* 30 si. C . M . BN . für das durch den hiesigen Frauenverem errich¬

tete Invalid enspital  von drei ungenannt sein wollenden Familien
aus dem Markte Lamb  ach durch den Hochw . Herrn P . Norbert
Klinger,  Stiftskapitularen und Katecheten dortselbst . (M . Bonden
im Briese erwähnten Verbandstücken und Charpieu ist uns bis jetzt noch
nichts zugestkllt worden .)

* 17 si. 45 kr. C . M . BN . von der Pfarrgemeinde Weissenal-
be rn  durch den Hochw . Herrn Pfarrer F r anz P a u m a n n dortselbst.

* 5 fl. C . M . BN . von einem ungenannt sein wollenden braven Bür¬
ger aus W e y e r bei Steyer.

* 20 Pfund Charpie und schei 50 Verbandftücke aus G a fl enz,  ge¬
sammelt durch Herrn Johann Georg S chir h a gl , Hammermeister in
Hörhag,  und zubereitet von der Schuljugend unter Anleitung der Her¬
ren Lehrer A u tou K and l e r und A loi s I an ko dortselbst.

* Ein Faß voll Verbandstücke aus der Pfarre St . Ulrich  bei

Wurden ihrer Lezeichneten Bestimmung zugcführt . N .—
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Muhen der Landschule.

28eil die meisten Menschen nach dem Austritte aus
der untersten Schule keinen weiteren Unterricht wehr
bekommen , so leuchtet der Nutzen und die Wichtigkeit
guter Landschulen von selber ein. Es ist eben der Mensch,
der nichts kann und vermag , und Alles lernen muß.
Wenn er nun nach der Landschule nicht mehr weiter
lernt , so soll dieselbe Alles liefern , was er bedarf . Wer
in Gegenden lebt , wo gute Schulen sind , wo die Men¬
schen ein gesundes Urthcil , eine Fertigkeit im Nachdenken
und ein ehrenwerthcs Betragen bekommen , der kann sich
nicht vorstcllen , zu welcher Thierheit die Menschen herab
sinken , wo sie keinen Unterricht oder einen schlechten
erhalten . Was ein nur ein wenig erhellter Kopf kaum
glauben sollte , ist in ihrem ungebildeten Gehirne , und
Leidenschaften und kurzsichtige Rohheit ist in ihrem Het¬
zen . Der Anblik ist ein wahrhaft betrübender und nie¬
derschlagender . Es kann daher kaum ein dringenderes,
allgemeineres und heiligeres Bcdürfniß geben , als gute
Landschulen . Zn einer guten Landschule aber , wie wir
cs oster sagten , muß der Mensch nicht bloß einige Fer¬
tigkeiten im Lesen , Schreiben , Rechnen und derglei¬
chen erhalten , sondern er muß ein klares , menschli¬
ches Denken und Urtheilen , einige Kenntnisse in den
wichtigsten Dingen der Welt und einen ehrenwerthen,
rechtschaffenen Karakter mit sich fort nehmen . Das
sind Dinge , die die Welt braucht , die den Menschen
zieren , die ihm unentbehrlich sind , die ihn eigentlich zum
Menschen machen , und ohne denen der Staat sel¬
ber in Verwirrung , in Gewaltthätigkeit und in Auflö¬
sung geräth . Wie viel also soll in wenigen Jahren aus
jungen Mechchen , deren Kräfte wenig vermögen , ge¬
macht werden ? Und doch muß cs so sein ; Gott hat
den Menschen so geschaffen , und er muß so entwickelt
iverden . Daher ist kein Stand schwieriger , keiner wich¬
tiger , als der des Lehrers . Nur weise , einfache,
würdige , von jeder Leidenschaft und Un¬
regelmäßigkeit entfernte Männer sollten
diese Stelle bekleiden , und der Staat

und die ganze menschliche Gesellschaft

sollten mit Eifer dafür sorgen , daß solche
Männer entstehen , daß sie sich mit Liebe
zu dem Fache wenden , und mit Ehren und
Auskommen dabei bestehen können.  Wenn
wir bis jetzt solche Männer nicht haben , so liegt die
Schuld nicht an ihnen , sondern an uns : „ Wie
kann ein Volk , das sich selber ehrt und
Kenntniß und Sittlichkeit als ein Gut
ansieht , die Lehrer und Erzieher seiner
Kinder in einer Läge lassen , wo sie mit
Hunger kämpfen und dem Menschen¬
freunde ein Gefühl desBedauerns und
des Mitleides einflößen . Man muß einen
schlechten Begriff von de m Volke selber
bekommen , das nicht aus eigenem An¬
triebe aufsteht und dem Uebel abhilft,
man muß es für unwissend , für roh und
für wenig sittlich erkennen,  was neuerdings
noch mehr die Notwendigkeit guter Landschulen darthut.
Wir wollen von dein Gegenstände der Schullehrerbildung
ein anderes Mal reden . Hier wollen wir nur , um den
Nutzen der Landschule noch begreiflich er zu machen,
eine kleine Geschichte erzählen . Als ich einmal sagte,
das Sammeln der Schulgelder solle aufhören , und der
Staat solle selber die Lehrer besolden , antwortete mir
ein Mann : „ Da müßte ja auch ich beitragen , und ich
habe von der Schule nichts ; denn ich habe keine Kin¬
der . " Darauf sagte , ich : „ Wohl , du hast keine Kin¬
der , aber vier Dienstboten , zwei Knechte und zwei
Mägde . Wenn nun diese Dienstboten ehrlich , getreu,
einsichtig sind , auf den Vortheil des Herrn sehen , ihn
nicht betrügen , die Arbeit geschickt machen , dadurch
Zeit gewinnen , die Habe vermehren , und Eintracht
und Heiterkeit in das Haus bringen — wer hat den
Vortheil ? Wenn alle Gattungen Arbeiter und Hand¬
werker ehrenhaft , redlich und billig sind , wenn sie
durch Urtheil und Einsicht ihr Geschäft verbessern , die
Waare tauglicher , anständiger , reinlicher liefern — wer
hat den Vortheil ? Wenn der Bauer einen gesunden
Sinn , rechtes Urtheil und gute Kenntnisse hat , und
dadurch den Ertrag unserer Fluren um das Mannig-



fachfte steigert — wer hat den Vorthell ? Wenn die
Wildheit , die Rohheit , die Leidenschaft durch gute
Schulen gemäßigt , gesänstigt , versittlicht und ver¬
menschlicht wird , wenn die Verbrechen abnehmen , und
man nicht so viele Gesetze , so viele Richter , so viele
Armeen mehr braucht , — wer hat den Vortheil ? Wenn
B überhaupt in einem Lande von gesitteten , freundli¬
chen , klaren , einsichtsvollen Leuten gut und heiter zu
wohnen ist — wer hat den Vorrheil ? Und das Al¬
les lernt man in guten Schulen . Nicht der
Arme , der oft mit vielen Kindern gesegnet ist , hat den
Nutzen , wenn sie in der Schule gut erzogen werden;
sondern der Reiche , zu dem sie in Dienst gehen , nach¬
dem sie groß geworden sind und Vater und Mutter
verlassen haben . Wir Alle , die ganze Mensch¬
heit , hat den unermeßlichsten Nutzen von
guten Schulen , und wir Alle sind  schul¬
dig , mit Gut und Kraft b eizutra  g en, , daß
solche Schulen  sind und werden ." So sagte
ich , und der Mann erwiderte : „ Ja , wenn es so ist !"
Ich aber fuhr fort : „ Darum schmerzt es mich , wenn
ich erfahre , daß es Leute gibt , die in den jetzigen ver¬
worrenen Zeiten sich weigern , das Schulgeld zu zah¬
len . Es ist als ob sie sich absichtlich selber eine Wunde
beibringen wollten . Das Schulgeld ist noch nicht auf¬
gehoben , der Schulmeister hat noch keine anderen Ein¬
künfte , und die Entziehung des Schulgeldes muß die
Schule verwildern und verwahrlosen und die Kinder,
also die künftige Menschheit , der Unwissenheit und der
Unsitte überliefern . Aber es ist die kurzsichtige Hab¬
sucht , die die Menschen so handeln läßt , weil sie nicht
wissen , daß ihnen der Kreuzer , den sie jetzt zurückhal¬
ten , in kurzer Zeit durch Verwilderung der Menschen
den Gulden raubt , der ihnen durch Treue und Sittlich¬
keit derselben in das Haus gekommen wäre . Es ist
Thorheit und Schlechtigkeit , der Schule
das zu entziehen , was ihr noch so lange
gebührt , bis eine neue Art ihrer Erhal¬
tung e in geführt sein wird.  Ja , wir Alle soll¬
ten , statt das so bitter und kümmerlich verdiente Geld
des Schulmeisters zu verweigern , lieber zusammentre¬
ten , und weil der Staat wegen der wichtigen und ge¬
fahrvollen Dinge , die jetzt geschehen , sein Augenmerk
noch nicht der Schule hat zuwenden können , aus eige¬
nem Antriebe und aus eigenen Mitteln eine Anstalt
gründen , daß unsere Lehrer anständiger leben können,
daß wir mehr von ihnen zu fordern berechtigt sind , und
daß unsere Schulen zu einer größeren Vollkommenheit
gehoben werden . Es ist eine Schande , daß wir es nicht
schon gethan haben ." So sagte ich und ging fort , denn
ich war ärgerlich und fing an , den wohlhabenden Mann

zu verachten , der zur Schule nichts beitragen wollte,
weil er keine Kinder hatte . Adalbert Stifter.

Wien.

^ Die kundgemachte neue politische Eintheilung Steier-
marks besteht im Wesentlichen darin , daß dieses Kronland
in drei Kreise zerfällt , von denen der Gratzer , mit 117 /̂ig
Quadratmeilen Ausdehnung und -442,013 Einwohnern,
7 Bezirkshauptmannschasten ; der Brücker , mit einem Flä¬
chenraum von 161 /̂ig Quadratmeilen und 175,582 Ein¬
wohnern , 6 Bezirkshauptmannschasten ; und der Mar-
burger , mit lOO /̂ch Quadratmcilen Flächenraum und
381,086 Einwohnern , 6 Bezirkshauptmannschasten um¬
fassen wird.

^ Die durch mehrere Tagesblätter verbreitete Nach¬
richt , daß das bevorstehende a . h . Geburtsfest Seiner
Majestät des Kaisers durch eine Amnestie und durch Ver¬
leihung von Auszeichnungen verherrlicht werden solle , ent¬
behrt , wie versichert werden kann , aller Begründung.

^ Zur Verpflegung der vereinten k. k. Truppen in
Ungarn werden in Lemberg herumstreifende Weiber gegen
ein Handgeld von 10 fl. C . M . und monatliche Gage
von 5 fl. C . M . nebst täglichen Portionen Brotes und
Fleisches geworben , und es sollen bereits 280 Weiber
zum obigen Zwecke nach Ungarn befördert worden sein.

Provinzen.
Czernowitz , 10. August. Der gefangene ungarische

Oberst Kiß erkrankte gestern Abends um 6 Uhr im Stock¬
hause . Ins k. k. Militärspital gebracht , verschied er nach
einigen Stunden unter den heftigsten Zuckungen . Er M
noß im Stockhause wie im Spitale eine durchaus freund¬
liche Behandlung.

Krakau , 8. August. Gestern verließ Herr General
Lamoriciere unsere Stadt , um vorläufig nach Warschau
sich zu begeben . — Gestern gelangten hier aus Ungarn
48 Wägen mit russischen Militärmonturen , Waffen und
verschiedenen andern Effekten , welche heute mit dem Eisen¬
bahnzuge nach Warschau befördert wurden . — Letztere
Zeit haben die hiesigen russischen Proviantmagazine den
Auftrag erhalten , den nöthigen Bedarf von Brot , Mehl
und Grütze für die in Ungarn befindliche Armee nur
über Dukla zu transportircn ; gestern kam hier eine ei¬
lige Estafette an , welche die Beförderung des Proviants
bis auf weiteren Befehl einstellte . — Wie wir hier ver¬
nehmen , soll die hiesige österreichische Garnison unsere
Stadt verlassen , dagegen russische deren Stelle einneh¬
men ; aus diesem Grunde find schon 6 russische Bataillons
aus dem Marsche.

Preßburg , 14. August. Wären die sinnlosen Gerüchte
alle in Erfüllung gegangen , die seit Samstng hier in Um¬
lauf sind , so befände sich unser gemächliches Preßburg jetzt
in Feindeshand ; so aber sind wir — dem Himmel sei
Dank ! jeder Gefahr entrückt , und alle Jene , die der Man¬
gel an Much aus unfern Mauern fort nach Wien trieb,
mögen unbesorgt wiederkehren . Auf der Schütt sowohl,
wie auf dem rechten Donauufer sind so treffliche militäri¬
sche Maßregeln getroffen , die Stadt Preßburg selbst ist
so zweckmäßig befestigt und hat der Besatzungstruppen



eine solche Anzahl , daß jeder feindliche Anfall schnell ab¬
gewehrt würde . Gestern Abends nach 8 Uhr brachten eine
Infanteriedivision und eine Rakettenbatterie , welche aus¬
gesandt waren , um auf dem rechten und linken Ufer
der Donau auszukundschaften , die Nachricht , daß sie
nirgends auf den Feind gestoßen.  Und doch
wähnte man ihn zwei Stunden von Preßburg , ja
einige Preßburger ließen sogar Husaren in dem nahe-
gelegenen Oberufer sein und entgegengesetzt in Eisen¬
brünnl zechen!

Von Neutra , Neuhäusel , selbst von Tirnau haben wir
Flüchtlinge hier . Die Neutraer behaupten , daß drei Stun¬
den von Neutra , in Verebellye , etliche Bataillone Hon-
ved und Husaren -Eskadrons sich festgesetzt haben ; auch sol¬
len seit dem Komorner Ausfall berumsireifende Husaren
öfter nach Neutra kommen , dort Einkäufe machen , und in
blanker Münze , oft in Kupfer und ungarischen Noten be¬
zahlen . — Bei Szered wollten die Insurgenten den Ueber-
gang über die Waag in Masse erzwingen , wurden aber
von den k. k. Truppen zurückgeschlagen . Man hörte in der
Nacht vom Samstag auf den Sonntag hier häufigen
Kanonendonner . — Die Stadt Raab  halten leider die
Insurgenten beseht , und sollen entschlossen sein , diesmal
nicht so schnell zu weichen . Doch wir kennen diese Kühn¬
heit ! Die Gutgesinnten daselbst sollen diesmal einer häu¬
figen Mißhandlung ausgesetzt , auch die k. Fahnen , die vor¬
gefunden wurden , auf dem Marktplatze verbrannt worden
sein . Die Truppenmacht bei Wicselburg ist bereits so
bedeutend , daß sich in kürzester Zeit von Seite der Kai¬
serlichen die Offensive erwarten läßt . (Korr .)

Triest , 13 . August . Ein französisches Dampfschiff ist
heute von hier nach Venedig abgesegelt , und wird den
Venetianern über den zwischen Oesterreich und Sardinien
abgeschlossenen Frieden Mittheilung machen . Wie man ver¬
nimmt , hat der Kapitän des Dampfschiffes den Auftrag,
den in Venedig befindlichen Lombarden und Venetianern,
welchen in dem abgeschlossenen Friedens -Verträge Amnestie
gewährt ist , und die keinen Gebrauch davon machen wol¬
len , Zuflucht am Bord seines Schiffes oder Abzug zu ge¬
währen , überhaupt Flüchtlinge , welche Venedig verlassen
wollen , aufzunehmen . Man hofft in Triest , daß dieses vom
besten Erfolg in Bezug auf die Uebcrgabe von Venedig
sein dürste . Das Benehmen Frankreichs in Betreff der
gänzlichen Beruhigung Italiens , welches sich durch diese
Sendung neuerdings bewährt , hat natürlich nicht verfehlt,
hier eine freudige Stimmung und einen guten Eindruck
zu machen.

Ungarischer ' Kriegsschauplatz . F. M. Fürst Pas-
kicwicz hat am 9 , d. M . aus seinem damaligen Haupt¬
quartier Debreczin an Se . Majestät den Kaiser von Ruß¬
land berichtet , daß das 3 . Armeekorps unter den Befehlen
des Generalen von Rüdiger , Großwardein ohne Schwert¬
streich besetzt und sich hierauf , nachdem es noch eine Ver¬
stärkung von 9 Kavallerieregimentern an sich gezogen,
gegen Arad in Bewegung gesetzt habe.

Der Feldmarschall selbst gedachte mit der Hauptarmee
dieselbe Richtung einzuschlagen . Die Vorposten des Ge¬
nerals Rüdiger standen bereits einen Tagesmarsch jenseits
Großwardein , und Oberst Kcusoff war mit einer starken
Truppenabtheilung entsendet worden , um eine Verbindung
mit den österreichischen Streitkrästen herzuftellen.

Derselbe Bericht erstattet auch die Anzeige von dem

glänzenden Siege , welchen der Feldzeugmeister Freiherr v.
Haynau am 5 . d. M . über den bei Szegedin durch starke
Verschanzungen gedeckten Feind errungen hat , und in Folge
dessen unsere tapfere Armee den Uebergang über die Theiß
an mehreren Punkten erzwungen hat , um sich in raschem
Zuge auf Arad zu werfen.

Der F . M . hat zu Debreczin in derselben protestanti¬
schen Kirche , in welcher die Rebellen das Haus Habsburg
Lothringen des Thrones verlustig zu erklären gewagt hat¬
ten , einen feierlichen Gottesdienst abhalten lassen . Die
Bevölkerung zeigte einen vorherrschenden guten Geist
und hat sich an den Feldmarschall gewendet , um durch
seine Fürsprache die Vergebung ihres Landessürsten zu
erbitten.

Diese glänzenden Erfolge der vereinten kaiserlichen
Heere wurden zu Warschau am 13 . d. M . durch 101
Kanonenschüsse verkündet , und am folgenden Tage sollten
in dem großen Lager nächst Warschau durch einen Feld¬
gottesdienst dem Herrn der Heerschaaren Danksagungen für
den Beistand dargebracht werden , welchen Er den Waffen
der Verbündeten gewährt hat.

* Am 9 , d. M . um die Mittagsstunde verließen die
Magyaren , ohne abgekocht zu haben , ihre Stellungen bei
Borca und in Pancova und zogen gegen Versez . Das An¬
rücken der Südarmee und ihre Vereinigung mit der Do¬
nauarmee dürfte die Ursache sein . Unsere Armee überschritt
bei Basce , Lablja und Perlaß die Theiß und rückt mit
raschem Schritte im Banat ein ; eine Deputation ist heute
aus Pancova hier angekommen , um den General Mayer¬
hoffer zu bilten , über ihre Stadt zu verfügen , da sie von
den Magyaren verlassen ist. Der Handel wird lebhafter,
die Dampfschiffe fahren bereits bis Pancova.

* Ein gestern Morgens 8 Uhr in Wien angekomme¬
ner Kourier brachte unmittelbar vom Kampsplatze bei Te-
mesvar die Nachricht von einer bedeutenden Schlacht auf
jenen Ebenen , die mit dem Siege der österreichisch -russi¬
schen Armee endete . Bei 8000 Mann sind den Insurgen¬
ten als Gefangene abgenommen worden.

Venedig . M an i n ist unumschränkter Herrscher in
Venedig . Die Regierung der Dreimänner ist gestürzt . Die
glühenden Kugeln fallen laut aufzischend in die Kanäle
und bringen dann keinen Schaden , doch ist die Verwü¬
stung jener , die in Häuser fallen , gräßlich . Schon wur¬
den mehrere Gondeln während ihrer Wasserfahrt in den
Kanälen der weitverzweigten Stadt von glühenden Ku¬
geln getroffen , und Personen in ihren Wohnungen ge¬
testet . In der St . Markuskirche werden fortwährend Bet¬
stunden gehalten , wobei sich auch sehr zahlreich Menschen
einfinden , weniger auS dem Grunde , um zu beten , als
weil man in Venedig glaubt , die Oesterreicher selbst wer¬
den sich alle Mühe geben , um nicht dieses herrliche Mei¬
sterwerk der byzantinischen Baukunst zu verletzen . Das
gelbe Fieber soll in Venedig manche Opfer fordern . Ei¬
nige Häuser sind ganz ausgestorben und schwarze Fahnen
wehen über den Eingängen , worauf sich ein weißes , gro¬
ßes Kreuz befindet . Doch glaubt man nicht , daß diese
Krankheit sich besonders ausbreiten werde . In den Spi¬
tälern bei den Verwundeten übernehmen selbst Frauen
vom höchsten Adel und aus den größten Familien die
Krankenpflege . Man kann wirklich sagen , das venetianiiche
Volk reibt sich selbst auf in riesigen Anstrengungen . Die
Neapolitaner , welche sich noch hier befinden , haben auf



Hern Markusplatze neuerdings geschworen , das Loos Ve¬
nedigs M theilen . Die Venetiauer hatten sich neulich an
den F . M . L. v . Standeiöky in Triest mit der Bitte um
Übersendung von Arzneimitteln gewendet , die er sogleich
und in reichlicher Menge auf die menschenfreundlichste
Weise bewilligte.

Ausland.
Deutschland.  Karlsruhe , 10. August. (D. Z.)

Heute wurde in der Festung Rastatt über Tiedemann ab-
geurtheilt . Der Angeklagte , Sohn des berühmten Profes¬
sors zu Heidelberg , war badischer Dragonerlieutenant,
später 16 Jahre in griechischen Diensten , zuletzt Gouver¬
neur der hiesigen Festung . Der Staatsanwalt zählte die
Thatsachen auf , deren sich Tiedemann schuldig gemacht
habe , worauf Tiedemann über alle Vorfälle , wobei er
betheiligt gewesen , sich ausführlich verbreitete . Seine
Wirksamkeit als Gouverneur , zu welcher er „ gezwungen"
worden , schilderte er so , daß er beinahe gänzlich unter
der Gewaltherrschaft der Soldaten gestanden habe . Nur
einmal gab er an , selbstständig gehandelt zu haben , bei
einem Gefecht bei Großsachsen an der hessischen Gränze,
wo der Oberbefehlshaber Beckcrt nicht zu finden gewesen
sei. Uebrigens habe er , wie dies überhaupt im ganzen
Feldzug auf Seiten der Freiheitssoldaten oft der Fall ge¬
wesen , damals gar nichts gewußt , gegen wen er feuern
lasse ; „ er habe nicht gewußt , wer vor ihm , wer auf sei¬
ner Seite war , ob Freund oder Feind ." Das Gericht
entschied sich , mit 4 gegen 2 Stimmen , den Präsidenten
nicht gerechnet , für den Tod durch Erschießen.

Karlsruhe , 10. August. Nachdem bereits seit einer
Woche das Gerücht von der baldigen Rückkehr des Groß¬
herzogs in Umlauf war , ohne übrigens rechten Glauben
zu finden , wird dieselbe jetzt an gut unterrichteten Orten
mit Bestimmtheit für die ersten Tage der nächsten Woche
angegeben . Man hatte sie bisher nicht für wahrscheinlich
gehalten , weil man der Ansicht war , daß der Großhcrzog
nicht vor gänzlich wiederhergestellter Ordnung und been¬
deter Aburtheilung sämmtlicher an dem Aufstand , bethei¬
ligten zurückkehrcn würde , und man hatte sogar sein Aus¬
bleiben gewünscht , damit nicht etwa durch allzusrühe Am¬
nestie die Schuldigen der verdienten Strafe entgingen;
allein diese Annahmen und Voraussetzungen waren inso¬
fern ungegründet , als einerseits der Großherzog fest ent¬
schlossen ist , der Strenge der Gesetze freien Lauf zu las¬
sen , andererseits die staatliche Ordnung wiederhergestellt

ist ; eine gänzliche Wiederherstellung derselben aber jeden¬
falls eher durch die Anwesenheit des Landesherrn , als
durch seine längere Abwesenheit erreicht werden wird.
Morgen wird der Prinz von Preußen hier eintreffen , um
dem Vernehmen nach längere Zeit hier zu verweilen.

Italien.  Bologna, 6. August. Mittelst Kund¬
machung des Militärgouverneurö wird zur öffentlichen
Kenntniß gebracht , daß unter jenen Flüchtlingen , welche
den gegen die Garribaldische Bande ausgesendeten k. k.
österreichischen Truppen entwischt sind , Garribaldi selbst
und seine Frau , . eine geborne Mexikanerin , sich befanden,
und daß diejenigen , welche ihre Flucht begünstigen , oder
sie verbergend der Behörde nicht ausliefern , dem Stand¬
rechte verfallen.

Nordamerika.  New -Bork , 25. Juli . Seit
einiger Zeit machte sich hier eine Bewegung zu Gunsten
der ungarischen Revolution bemerkbar ; namentlich war
ein Mr . Breisach , ein geborner Ungar , sehr thätig , um
in diesem Sinne Versammlungen (Meetings ) , wie diesi
in England zu gleichem Zwecke stark in der Mode ist,
zu veranlassen . Eine Adresse , die ein solches Meeting in
Bezug auf die Anerkennung der ungarischen revolutionä¬
ren Regierung an den Präsidenten richtete , beantwortete
dieser dahin , cs sei die Politik und die herkömmliche Art
der Regierung der vereinigten Staaten , alle Regierungen
anzuerkennen , die überzeugende Beweise von ihrer Macht,
sich zu erhalten , gegeben hätten . Wenn also Ungarn mit
Erfolg den ungleichen Kampf bestehe , so würde die ame¬
rikanische Regierung und der Kongreß ( Versammlung der
Abgeordneten ) sich beeilen , Verbindungen in jeder Hinsicht
mit diesem Lande anzuknüpfen . Wie man sieht , ist also
diese in Aussicht gestellte Anerkennung von einer Bedin¬
gung abhängig gemacht , die jede Anerkennung ohnedies
ziemlich überflüssig machen wird.

Gffsne Briefpost der MedakLLorr.
Für das durch den hiesigen Frauen verein  gegründete I u v a-

liden - Spital für verwundete Krieger wurden uns ein-
qesendet : ^ ^

* 11 fl. C . M . in BN . aus L c z a y s k, Nzeszower Kreis in G a-
lizieu,  gespendet von den Herren L e o n a r d B a r o n B a i l l o u,
pensionutcm k. k. Rittmeister Pr . 5 fl. ; M a rtinN  e usie r Pens . k. k.
Zolleinnehmcr Pr . 2 fl. ; Ioh annS  ch u l tz, Musterlehrer , pr . 3 fl.,
und dem Herrn Einsender I v s e p h G r ä n d i g e r pr . 1 fl. C . M.

«- Ein Packet mit Charpie von Herrn P e t e r S ch r o t t m ü l l e r,
bürgt . Waffenschmidmeistcr in Wim s b ach , für die verwundeten Krieger
in Ungarn.

Wurde die Einsendung ihrer bezeichnten Bestimmung verabfolgt.
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Zum

Allerhöchsten Geburtsfeste
unfers allgeliebten Knifevs

von einem uralten Krieger.

Und rufen : O Herr aller Heeresschaaren!
Gib Segen und Glück dem Kaiser viel!
Vor bösem Geschick lass ' Ihn bewahren,
Verlängere Seiner Jahre Ziel!

Mach ' väterlich über des Herrschers Tritten,
Daß nimmer die Bosheit Ihn bekriegt,
D <ün Engel stets folge Seinen  Schritten,
Der jeglichen Feind mit Macht besiegt.

So flehet der uralte Sänger heute,
Ein achtzigjähriger Kneger -Greis.
Wohl gerne noch kämpst ' er mit im Streite,
Es glühet sein Herz für Oest 'reich heiß!

Doch hemmen die Wunden nun die Glieder,
Es rücket das Mer ernst heran :
D 'rum Waffen , singet statt meiner Lieder!
Und stimmet ein „ Hoch !" dem Kaiser an!

Wirbelt ihr Trommel » ; Schmettert Trompeten!
Dröhnet Geschütze mit Donner - arein,
Krachet ihr Poller , Mörser , Musketen,
Stücke , hochpfündig , stimmet mit ein!
Daß Himmel und Erd ' nun den Jubel mag hören.
Wie Oesterreich 's Völker Franz Joseph verehren.
Daß ringsum es jubelnd den Widerhall gebe,
Wenn Oesterreich rufet : Hoch Kaiser ! Hoch lebe!

^s winket mir Altem ein Festtag heute,
Der schönste fürwahr im ganzen Jahr;
Der Oestcrreich 's Völker mit Heil erfreute,
Franz Joseph - en Ersten unö gebar!
D rum stimmet dem Tage von nah ' und ferne
Ein freudiges Loblied Jeder an,
Es hat , mein Kaiser , Dein  Volk Dich gerne.
Ein herzliches Hoch ! ruft Jedermann.

Doch Du , o mein Kaiser ! nimm die Gefühle,
Nimm voll Deiner  Huld die Wünsche an,
So offen und in des Herzens Stille
Ein liebendes Volk Dir bringen kann.

Schenk ' Deinem  Volke die Huld und die Liebe,
Den mächtigen Sckutz dem Vaterland!
Und segne der Völker innige Triebe —
Sie flechten sich innig in 's Herrscherband!

Anmerkung,  welche der Verfasser anstatt der Unterschrift dem „ schlichten Gedichte " beigefügt wünscht,
um ihm einige Nachsicht zu bereiten:

„Der Verfasser dieses Gedichtes , ein Greis von achtzig Lebensjahren , 63 Jahre Soldat , hatte während seiner Kriegerlaufbahn
auch die Ehre , durch 10 Jahre als Lehrer und Inspektions -Offizier in der Wiener -Neustädter k. k. Militär -Akademie angestellt zu sein, was
zwar hier nicht besonders bedeutend und wichtig scheinend , doch zum Theile etwas bemerkenswerth sein dürfte , da derselbe in seinem hohen
Alter das Vergnügen genießt , 45 bis tzo Herren Generäle und beinahe eben so viele Obersten in der Armee zu zählen , die als Zöglinge
dieser Akademie durch ihren ganzen Lehrkurs unter seiner Aufsicht und Leitung gestanden hatten . Es würde ihn ungemein freuen , wenn
diese Herren sich ibres Lehrers erinnern möchten , welcher vom Jahre 1796 bis 1806 ihr Hauptmann und Kommandant der zweiten Kadrtrn-
Kompagnie , nämlich der sechsten und siebenten Klasse war , und nun wegen langen Dienstjahren , erhaltenen Wunden und erlittenen Feld-
Strapazen als Invalid mit dem Range als Major im Ruhestände lebt ." D . N.



Wien.
* Zur Feier des Geburtsfestes Sr . Majestät des Kai¬

sers wird auf Veranlassung des GemeinderatheS heute
um 9 Uhr Früh ein feierliches Hochamt sammt Te Deum
in der Metropolitankirche zu St . Stephan abgehalten . —
An die Stelle aller sonstigen Festlichkeiten hat der Ge¬
meinderath zu Gunsten der hier befindlichen verwundeten
Krieger der kaiserl . Armee eine Sammlung eingeleitct,
und glaubt auf diese Weise mit Rücksicht auf die gegen¬
wärtigen Zeitverhältnisse am Vesten dem Allerhöchsten
Wunsche Sr . Majestät entgegen zu kommen.

* Se . Majestät der Kaiser ist am 15 . d. M . nach
Ischl abgereist.

* Das Kronland Kärnthen  wird in seiner Aus¬
dehnung von 180 Quadratmeilen mit 316,898 Einwoh¬
nern künftig nur einen politischen Verwaltungskreis mit
7 untergeordneten Bezirkshauptmannschaften : Klagenfurt,
Völkermarkt , Wolfsberg , St . Veit , Spital , Villach und
Hermagor bilden.

^ Das Kronland Krain  mit 1 732/10  Quadratmeilcn
Flächenraum und 474,525 Seelen ist als ein Regicrungs-
kreiS in die 10 Bezirkshauptmannschaften : Laibach , Stein,
Krainburg , Radmansdorf , Adelsberg , Wippbach , Neu¬
städtl , Treffen , Gotschee und Tschernembl abgetheilt.

* General v . Benko wurde in den Freiherrnstand er¬
hoben.

k F . Z . M . Baron Haynau hat an das Landvolk an
der Theist folgende Proklamation erlassen:

„Durch die ihrem Kaiser und König in ruchloser Empörung
entgegen getretenen Rebellen werdet Ihr vielfältig aufgefordert,
Euch zum Landstürme gegen uns , die Verfechter der gerechten
und heiligen Sache , zu erheben . Nur wenige von Euch , und
diese meistens gezwungen , haben bisher dieser frevelhaften Zu-
muthung Folge geleistet ; die Mehrzahl aber , Wohl einsehend,
daß die Empörung gegen Euern milden und gerechten König
nach göttlichen Gesetzen über kurz oder lang gestraft werden muß,
sich derselben nicht angeschlossen.

Ich warne Euch nun in Güte , nicht Th eil zu nehmen an
dem Treiben der Rebellen , nicht Gehör zu geben den Worten
der Verführer . Bleibet ruhig in Euren Dörfern , bestellet Eure
Felder , und haltet Eure Söhne zurück vom Abgrund des Ver¬
derbens , in welchen sie die Empörer stürzen wollen.

Hütet Euch durch rebellische Erhebung meine Strafe auf
Euer Haupt zu laden . Ich kann dann nicht den Einzelnen , der
nicht herauszufinden ist , ich muß ganze Ortschaften züchtigen
lassen.

Wo im Bereiche oder im Rücken meines Heeres ein Frevel
ausgeübt wird gegen meine Solvaten , Transporte in ihrem Fort¬
kommen gehindert oder Kouriere aufgehalten werden , oder die
Zufuhr der Lebensmittel gehemmt wird , dort wird unverzügliche
Strafe das Loos des betheiligten Ortes sein. Er wird den Flam¬
men preisgegeben und der Erde gleich gemacht werden , um den
übrigen Einwohnern zum abschreckenden Beispiele zu dienen.

Ich erwarte von den Priestern aller Konfessionen , daß sie
auf ihre Gemeinden im friedlichen Sinne zu wirken beginnen
und sich ferne halten von jeder Anmahnung zur Begünstigung
der Rebellen . Sie mache ich daher auch vor Allem verantwortlich
für die Ruhe und Ordnung im Lande , und rechne auf ihr Be¬
streben , ihre Gemeinden zurückzuführen zum Gehorsam und zur
Treue für ihren angestammten Monarchen , zur Achtung des Ge¬
setzes und zum gerechten Abscheu ' vor blutiger Empörung ."

* Die Frau Baronin Henriette v. Pereira - Arn¬
stein  und ihre Fr . Tochter , Flora Gräfin Fries,  ha¬
ben in Vöslau eine Wohnung für 4 kranke Offiziere,
welche das Vöslauer Bad zur Stärkung gebrauchen , her¬
gerichtet , wo selbe mit allen Lebensbedürfnissen auf die
zuvorkommendste Weise durch die Fürsorge jener Damen
versehen werden . Das Militär - Badhaus - Kommando in
Baden bestimmt immer jene 4 Offiziere , welche im Gene¬
sungsfalle sogleich durch andere wieder ersetzt werden . Ge¬
wiß eine höchst menschenfreundliche Ausübung des edelsten
und nachahmungswürdigsten Wohlthätigkeitssinneö , wel¬
cher die adeligen Frauen Wiens von jeher auszeichnete!

Provinzen.
Troppan , 11. August. Gestern (10.) ist ein be¬

deutendes preußisches Armeekorps über Rattibor hart an
die österreichische Gränze versetzt worden . Heute haben
schon viele Offiziere dieses Korps sich hier auf Besuch
eingefunden.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Als genaue Schil¬
derung der im gestrigen Blatte nur in den Hauptumrissen^
angedeuteten Schlacht um Temesvar , wodurch . die Ent¬
setzung dieser wichtigen Festung im Banate erfolgte , geben '
wir folgenden ämtlichen Bericht des F . Z . M . Baron Haynau
aus seinem Hauptquartiere TemeSvar vom 10 . August.

Nach der siegreichen Schlacht bei Szöreg (unweit Szegedin)
wurde der Feind unablässig verfolgt . Die Armee war ungeachtet
der großen Anstrengungen , welche sie auf dem raschen Vormarsch
von Nagy Jgmand bis Szegedin geleistet , schon am 7 . August
bis in die Linie von Sz . Miklos , Albrechtsslur , O Besenyö und
Mokrin , — am 8 , bis in jene von Sajteny ( am rechten Maros¬
ufer) , Racz , Sz . Peter , Peszak , Lovrin und über Csatad bis
Hatzfeld vorgerückt.

Bei dieser Verfolgung , wo der Feind nur noch bei O Bese¬
nyö , Albrechtsslur und Marienseld einigen Widerstand zu leisten
versuchte , der jedoch von dem 3. Armeekorps im Vereine mit
der Kavallerie -Division Wallmoden schnell gebrochen wurde,
fielen eine Menge Gefangene und Nachzügler , dann eine Fahne
und ein Geschütz in unsere Hände . Der Landsturm löste sich voll¬
kommen auf , und von den regulären Truppen meldeten sich viele
Ueberläufer , hauptsächlich k. k. Militärs , welche als Gefangene
gezwungen waren , die Waffen gegen uns zu führen.

Die Anzahl der auf diese Weise Gesammelten und Gefan¬
genen mag über 3000 betragen.

Von Mako aus hatte F . M . L. Graf Schlick ein Streif-
Kommando nach Mezöhegyes entsendet, die dortige ärarische An¬
stalt und 3000 Pferde gerettet.

Ich hatte in Erfahrung gebracht , daß die feindlichen Streit¬
kräfte sich sämmtlich von Szegedin gegen Temesvar zogen , und
sich daselbst auch das Korps Vetter 's von der untern Theiß her
mit jenen vereinigt hat . Die Insurgenten schienen entschlossen,
vor Temesvar noch einen entscheidenden Kampf anzunehmen,
wozu sie die sehr große Truppenzahl mit mehr als 100 Geschü¬
tzen berechtigte.

Ich rückte am 9. August mit dem 3. Armeekorps und der
Kavallerie -Division Wallmoden von Csatad gegen Kis -Becske-
rek , und mit der russischen Division Paniutine sammt der Ge¬
schütz- Reserve von Lovrin über Sillet ebenfalls gegen Kis-
Becskerek vor , während das Reserve -Korps von Peszak , über
Knez nach Hodony und Karany befehligt wurde , um den Feind
in der rechten Flanke zu fassen.



Das 1. Armeekorps hatte ich mit Seitenkolonnen auf
Leiden Ufern der Maros nach Pecska und Fönlak , mit der
Haupttruppe a- er von Racz , Sz . Peter nach Monostor und
Vinga geschickt, um dem Feinde die Verbindungslinie von Te-
mesvar nach Arad abzuschneiden , und ihm Geschütz abzuneh¬
men , da ich wußte , daß er die Belagerung von Temesvar bereits
aufgehoben hatte.

Bei Kis -Becskerek hatte der Feind eine Arrieregarde -Stel-
lung genommen , aus welcher er durch das 3. Armeekorps bald
verdrängt war . Als ich mit dem 3. Armeekorps und der Ka¬
vallerie -Division aus Becskerek hervorkam , um bis in eine vor-
theilhafte Stellung zu gelangen , welche den Truppen das Lagern
und Abkochen sicherte, entwickelte der Feind auf seinem Rückzuge
immer mehr und mehr Batterien und Kavallerie -Abtheilungen.
Ich ließ ihn durch die beihabenden Truppen sogleich über die
Vertiefung zurückwerfen , welche ein die Straße durchschneiden¬
der sumpfiger Bach bildet . — Jenseits dieses Baches behaup¬
tete sich der Feind noch standstaft . Hinter dem Beregszo -Bach,
wo dichte Waldungen seine zahlreichen Streitkräfte verdeckten,
leitete der Gegner bald rechts , bald links Umgehungs -Manö¬
vers ein, besonders in unserer linken Flanke gelang es ihm durch
eine Zeit , unser Vorrücken zum Stehen zu bringen.

Ich ließ nun allmählig die russische Division Paniutine mit
ihren Batterien , und hierauf auch die Geschütz-Reserve in die
Schlachtlinie vorrücken , und als der Feind durch die Entwicke¬
lung dieser großen Geschützmasse theilweise zum Schweigen ge¬
bracht war , ordnete ich eine allgemeine Vorrückung an.

Die Kavallerie -Brigade Lederer deckte die rechte Flanke ge¬
gen Szakalhäz hin , von woher der Feind mit einer Umgehung
drohte , während ich die leichte Kavallerie -Brigade Simbschen
auf dem linken Flügel der Schlachtlinie von Besenowa aus mit
Erfolg verwendete . In diesem Augenblicke , es war 4 UhrSkrch-
mittags , erschien auch das Reserve -Korps vor Hodony , und
F . M . L. Fürst Franz Liechtenstein rückte sogleich in der Richtung
auf Sz . Andräs in der rechten Flanke des Feindes vor.

Der Feind wich nun auf der ganzen Linie , gefolgt von
unfern Truppen , zurück. Hinter dem Beregszo - Bach hielt er
noch den Wald , bis der Abend einbrach . Eine lebhafte Verfol¬
gung durch Kavallerie war nicht möglich , da Bäche und sum¬
pfige Stellen die Bewegungen der Reiterei beschränkten, übri¬
gens auch die Kavallerie durch die großen Märsche und anhal¬
tenden Kämpfe in diesen ganz offenen Gegenden schon äußerst
erschöpft war.

Als die Dämmerung eintrat ; und ich durch eine angeordnete
Auskundschaftung die Ueberzeugung erlangte , daß der Feind den
Wald bereits verlassen , und seinen Rückzug fortsetzte, faßte ich
den Entschluß , noch denselben Abend die Thore von Temesvar
zu erreichen, und brach selbst an der Spitze von 2 Kavallerie-
Divisionen dahin auf , und ließ diese Vorrückung durch einige
Bataillons decken.

Zwar versuchte der Feind , welcher den Jagdwald besetzt hatte,
diese Vorrückung zu stören , doch durch eine, indessen gegen seine
Flanke entsendete halbe Batterie wurde auch dieser Versuch zurück¬
gewiesen, und der Entsatz von Temesvar auf unglaublich schnelle
Weise bewirkt.

Der Jubel , womit mich die ganze Bevölkerung empfing , war
außerordentlich.

Während dieser Schlacht , welche ich jene von Temesvar zu
nennen wünsche, hat auch die brave Garnison der Festung einen
Ausfall gemacht, und dem Feinde beträchtlichen Schaden zugefügt.

Ich verdanke diesen schönen Erfolg hauptsächlich der uner¬
müdlichen Aufopferung meiner Truppen , welche nach einer so

beispiellos schnellen Vorrückung von der Donau bis hieher , und
namentlich nach einem Marsche von 3 Meilen am 9. August,
ohne abgekocht zu haben , bis in die sinkende Nacht mit Muth
und Ausdauer gekämpft haben.

Die Kavallerie hatte in Bezug auf Anstrengung das Un¬
glaublichste geleistet , so wie ich auch der gesammten Artillerie
meiner Armee ein belobendes Zeugniß geben muß . Die Infan¬
terie kam nicht in den eigentlichen Kampf , denn die ganze
Schlacht beschränkte sich auf eine 6 — 7 Stunden dauernde , sehr
heftige Kanonade , gemischt mit einigen gelungenen Kavallerie-
Angriffen.

Wie schon erwähnt , hatte das rechtzeitige Eintreffen des
Reserve - Korps zu dem Erfolge entscheidend beigetragen . Die
Vorhut dieses Korps hatte über Karany die Temesvar - Araber
Straße erreicht, dem Feinde vier 24pfündige Kanonen , mehrere
Munitionswägen , eine Unzahl von Bagagewägen abgenommen,
und eine gräßliche Verwirrung hervorgebracht.

F . M . L. Graf Schlick war mit seinem Armeekorps bis
Monostor , mit seiner Vorhut bis Vinga vorgerückt , und hatte
daselbst 300 Gefangene gemacht , und ein großes Montursma¬
gazin aufgehoben.

Ich habe heute die Armee , mit Ausnahme des 1. Korps,
welches Arad einschlicßen wird , bei Temesvar gesammelt , und
Vortruppen nach Remete und bis an den Tcmesfluß vorgescho¬
ben ; der Feind hat sich in wilder Flucht nach Lugos gewendet,
Bagage , Kanonen , Munitionskarren , Alles fuhr in Galop durch¬
einander , die Infanterie löste sich beinahe ganz auf , und wenn
es nicht bereits Nacht gewesen wäre , und ich von dieser gräßli¬
chen Verwirrung eine Ahnung gehabt hätte , ich würde selbst die
auf 's Acußerste erschöpfte Kavallerie haben nachjagen lassen. Im
nahen Jagdwalde , in der von den Insurgenten selbst zerstörten
Gewehrfabrik saßen noch um 9 Uhr Abends Dembinsky , Guyon,
Kmeti , Vccsaj und Bem , welch' letzterer am 9, d. M . Mit¬
tags für seine Person , vielleicht auch mit einigen Verstärkungen
angckommen war , und das Ober -Kommando der Armee über¬
nommen hatte.

Auf dem Schlachtselde fanden wir eine Unzahl von wegge¬
worfenen Waffen , haufenweise wurden Ueberläufer und Gefan¬
gene eingebracht . Die Zahl der letzteren beläuft sich vom gestri¬
gen Tage auf 6000.

Die Verwüstung in Temesvar , durch das Bombardement des
Feindes verursacht , ist über alle Beschreibung schrecklich, die Stadt
wurde förmlich zu einer Ruine geschossen, und ich kann die Stand¬
haftigkeit und die Ausdauer der hiesigen Garnison , so wie ih¬
res Kommandanten , F . M . L. Baron Rukawina , nicht genug
anrühmen.

Von der Garnison sind während der Belagerung 2400 Mann
an verschiedenen Krankheiten , meist Typhus und Fieber , gestor¬
ben ; 300 Mann durch feindliche Geschosse umgekommen , 1400
Mann sind noch krank im Spitale , und 600 Mann krank bei den
Kompagnien , da sie in dem Spitale keinen Platz haben.

Die Festungswerke sind beinahe unversehrt , bis auf 3 Vor¬
werke, welche sehr stark beschädigt sind.

Ungeachtet des äußerst heftigen und andauernden Geschütz¬
kampfes ist unser Verlust am 9, d. M . sehr gering . Er besteht,
soviel mir bis jetzt bekannt ist, bei der österreichischen Armee auö
19 Todten , 36 Verwundeten . Major Baron Broetta von Ferdi¬
nand -Kürassier ist geblieben , die Rittmeister Fürst Taris , Graf
Palffy und Baron Simbschen von Kaiser -Uhlanen , dann Lieute¬
nant Karavaggio von Liechtenstein-Chevcmrlegers verwundet.

Von der russischen Division sind 8 Mann todt und 8 Mann
verwundet.



Der Mange ! an Schlachtvieh bei der Garnison von Temesvar
war schon der Art , daß selbe bereits durch 18 Tage Pferdefleisch
verzehrte.

Wahrend der Belagerung ist auch F . M . L. Gläser durch einen
Sturz ums Leben gekommen.

Ausland.
Deutschland . Hamburg , 14. August. Diese freie

Reichsstadt wird bald so glücklich sein , die Freuden des königl.
preußischen Belagerungszustandes zu genießen . Als nämlich
gestern ein Bataillon des 15 . preußischen Infanterieregi¬
ments auf seiner Rückkehr aus Schleswig - Holstein zum
Nachtquartier nach Hamburg einziehen wollte , wurde ihm
an den Thoren der Einmarsch durch die aufgeregte , preu-
ßenseindliche Volkspartei , theils selbst mit den Waffen in
der Hand , verwehrt , wobei es zu einem heftigen Kampfe
kam , in dem 10 Preußen und 30 Hamburger verwundet
wurden . Nachdem durch die Hanseaten die Ruhe einstwei¬
len hergestellt ward , wurde das ganze Bataillon in die
Reitbahn einquartiert . Plötzlich erhoben sich in allen Stra¬
ßen und Zugängen zur Reitbahn Barrikaden , und cs muß¬
ten die hanseatischen Truppen nochmals gegen das erbit¬
terte Volk einschreiten . Da neue preußische Truppendurch¬
märsche in Hamburg bevorstehen , und voraussichtlich neue
Unruhen drohen , so wird der Senat von Hamburg sich
höchst wahrscheinlich gezwungen sehen , Hilfstruppen von
Berlin aus zu verschreiben , die nicht unterlassen werden,
die wilden Hanseaten durch eine Belagerungskur gründlich
zu heilen . Natürlich geht in Hamburg das Gerücht , daß
diese Unruhen vom Senate selbst absichtlich hervorgerufen
sind , um in Ruhe und Sicherheit dem Dreilönigsbunde
beitreten zu können und Klein - Deutschland Herstellen zu
helfen.

Frankfurt , 11. August. Heute Morgen ist im Reichö-
ministerium ein Kourier aus Gastein eingetroffen , welcher
die bestimmte Nachricht bringt , daß der Erzherzog Reichs¬
verweser am 25 . August seine Rückreise hierher antreten
werde , zugleich aber für den Haushalt desselben die Wei¬
sung , wenigstens für den Rest der schönen Jahreszeit eine
Garten - Wohnung vor den Thoren der Stadt für ihn zu
micthen , da er das Hotel in der Eschenheimer Gasse nicht
wieder zu beziehen gedenke.

Wiesbaden , 9. August. Heute Nachmittag um 1 Uhr
rückte die Batterie , welche bei Eckernförde gefochten , in
ihre hiesige Garnison wieder ein . Die Straßen , durch
welche die tapfern Kanoniere zogen , waren geschmückt und
am Eingänge der Kaserne hatten die Kameraden der Heim¬

kehrenden durch allerlei Schmuck von Kränzen , Fahnen rc.
den freundlichen Empfang versinnbildlicht . Der Mannschaft
voran wurde eine erbeutete dänische Fahne getragen . Die
auf den Sieg bei Eckernsörde geprägte Medaille schmückte
bereits die Brust der braven Soldaten.

Frankreich . Paris , 12. August. Der heutige
„Moniteur " als Regierungszeitung veröffentlicht das Ge¬
setz, kraft dessen der Belagerungszustand von Paris und
Umgegend aufgehoben ist . In Folge dessen werden mehrere
der Zeitungen , deren Erscheinen im Juni wegen des Aus-
nahmszustandeS eingestellt wurde , wieder herausgegeben.

^ Die Kommission der Nationalversammlung , an welche
der Antrag der 90 Bergmitglieder ( der äußersten Linken)
wegen Anerkennung der ungarischen revolutionären Regie¬
rung verwiesen war , hat sich einstimmig dahin entschie¬
den , daß der Antrag nicht in Erwägung zu ziehen sei.

Italien . Bologna , 8.August. Dem Garibaldi und
seiner Frau ist es gelungen , den Nachforschungen der k. k.
Truppen zu entgehen . Er hatte sich in der Nähe von
Comacchio im Walde versteckt gehalten , und wußte den ihm
nachstellenden Truppen zu entkommen , während 13 Per¬
sonen seines Gefolges , darunter der Priester Hugo Bassi
und ein junger Mailänder , Johann Civraghi , Sohn eines
sehr reichen Banquiers , in unsere Hände fielen . Diese
Gefangenen sind über Ravenna hieher eingebracht und
heute erschossen worden.

Neuestes.
Eben beim Schlüsse des Blattes einge¬

langten Nachrichten zufolge hat sich Görgey
mit seinem Armeekorps von  18,000 Mann an
die Russen ergeben.

«ffene Briefpoff de« Redaktion.
An milden Beiträgen für die verwundeten  K r i e g e r der k. k.

Armee wurden uns heute zur Vermittlung zugestellt:
* 70 Pfund Verbandstoffe— darunter 4 Handtücher , 18 Fatschen,

3 Leintücher, 1 Gattie , 1 Schlafhaube , 1 Polsterziehe , mehrere Pfla¬
sterflecke, das übrige Charpie — von mehreren Menschenfreunden und
der Schuljugend zu Lambach  übersendet durch Herrn Katecheten P.
Norbert Klinger. , , '

* 9 Pfund Charpie , 23^ Pfund Verbandstücke verschiedener Gat¬
tung , 7 Hemden und 1 Leintuch von der Schuljugend zu Heili¬
ge  n e i ch V . O . W . W . durch Herrn Schullehrer A d alb er t W eiß.

* 6 neue Hemden und 3 Pfund Charpie vom Hochw. Herrn Pfar-
rer  zu S t a r z e n d or  s V . O . M . B . für das neu errichtete Militär¬
spital zu Hietzing.

Wurden der bezeichneten Bestimmung bereits zngeführt. R .—-
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Vre Bürgerschule.
^he ich darauf eingehe, zu sagen, was wir eigentlich
thun sollen, um die Landschule zu heben, und ehe ich
erzähle, was mehrere Männer in Oberösterreich in die¬
ser Beziehung zu gründen Vorhaben, gehe ich aus die
Bürgerschule über, und werde über die Errichtung von
Landschulen aus eigenen Mitteln des Landes am Ende
meiner ganzen Schulabhandlungen reden. D i e B är¬
ger sch ul e, die man aber besser Gewerbschule
nennen könnte, ist der nächst höhere Grad der Land¬
schule. Wenn man in der Landschule jene Fertigkei¬
ten lernt, die alle Menschen auch in den untersten Stän¬
den brauchen, und wenn man sich in ihr mit den
Klugheitsregeln und dem sittlichen Verhalten vertraut
macht, die die Hauptgrundlage des ganzen Lebens je¬
des Menschen bilden: so muß die Bürgerschule noch
jene Fertigkeiten und Kenntnisse hinzu fügen, die den
Gewerbtreibenden nothwendig sind. Was in der Land¬
schule gelehrt wird, müssen alle Menschen wissen, was
die Bürgerschule lehrt, ist vorzüglich für Gewerbsleute
berechnet, kann aber auch jedem Anderen, der sich darin
unterrichten will, von Nutzen sein. Was braucht denn
aber nun die Bürgerschule noch Eigenthümlichcs über
die Landschule hinaus? Wir antworten hierauf: „Er¬
stens alles dasjenige, was in jedem Gewerbe und Ge¬
schäfte vorkommt und demselben unentbehrlich ist, fer-
ners alle Kenntnisse, die diesem oder jenem Gewerbe
vorzüglich eigen sind, und von denen sich jeder diejenigen
beraussuchen kann, die er zu seinem Gewerbe braucht;
und zweitens  jene höheren Klugheitsregeln und jene
sittliche und menschliche Bildung, die der Geschäftsmann
insbesondere braucht, und die ihm bei der Ausübung
seines Handwerkes, bei dem Umgänge mit seinen Ge¬
schäftsfreunden, bei seinen Reisen und bei seinem grö¬
ßeren Staatswirknngskreise nothwendig sind. Zu den
ersten Kenntnissen gehören ein fertigeres Lesen, Schrei¬
ben, Rechnen, als es der Landmann braucht, alle Gat¬
tungen schriftliche Aufsätze, Führung von Büchern,
Kenntniß der Lage der Geschäfte, daß er weiß, welches
er sich wählen soll und welches die Zeit erfordert, dann

jene Kenntnisse, die in verschiedene Geschäftszweige
einschlagen, wodurch er seine Verfahrungsweise verbes¬
sern kann. Zu den zweiten gehört die Geschäftslehre,
daß er keine Pflicht der Rechtlichkeit, der Güte der
Waare und des gegebenen Wortes verletzt und jene hö¬
here Geschaftsklugkeit, die ihn lehrt, daß das redlichste
und ehrlichste Geschäft auch dasjenige sei, das am nach¬
haltigsten und dauerndsten zu Wohlstand führt. Manche
werden mir hier einwenden: das lernt man ja
Alles bei seinem Lehrherrn als Lehr¬
bube.  Wer je in der Lage war, verschiedene Geschäfts¬
leute zu brauchen und wer die Mühe nicht gescheut hat,
sich über das Beste zu unterrichten, was in den ver¬
schiedenen Geschäften vorhanden ist, der wird wissen,
wie falsch der obige Einwurf ist. Was lernt man bei
dem Lehrherrn? Höchstens das, was er selber weiß,
oft nicht einmal das — und weiß er Alles, was in
seinem Geschäfte vorkommt, auf das Beste? oder ist es
vorzüglicher, wenn von den ausgezeichnetsten Männern
der Fächer das Auserlesenste, was in ihnen vorkommt,
in Werke zusammengetragen und aus ihnen gelehrt, aber
jedes Mal auch praktisch gezeigt wird. Gewiß das Letz¬
tere, darum auch die Länder, wo solche Schulen vor¬
herrschend sind, wie in England und Belgien, Geschäfte
und Geschäftsmänner aufweisen, die alle anderen in
der Welt übertreffen, und den Gang des Handels und
der Reichthümer zu sich hin ziehen. Ich will nur einige
Uebelstände bei uns berühren. In einer Gegend unsers
Landes trägt ein Handwerk wegen geänderter Umstände
das nicht mehr, was es früher trug, wo cs schwung¬
haft war; aber die Bewohner lernen aus alter Gewohn¬
heit immer wieder das alte Handwerk, das einst so
heimisch war, und bei dem sie jetzt erhungern. In einer
großen Stadt^ wo derzeit eine Gewerbschule besteht,
wurde nach der Zeichnung eines Lehrers, der kein Zim¬
mermann ist, auf ein unregelmäßiges Gebäude ein
Dachstuhl gebaut, den mehrere Zimmerleute als un¬
möglich erklärten, und der nun doch möglich und so
einfach war, daß er sogar die Unregelmäßigkeit des
Gebäudes für den ersten Blick verschwinden machte.
Jetzt sahen die Zimmerleute ihr Unrecht ein. Wenn



dem Tischler der Unterricht über alle Hölzer , über
Harze und Politur , über Schönheit der Gestalten , über
Werkzeuge und den Vortheil , sie zu gebrauchen , und
endlich über Zeichnen und dessen Vortheil zu Erzeugung
und Erfindung schöner Gestalten beigebracht wird , dann
wird jeder Begabte sein Geschäft auf eine höhere Stufe
bringen , der sonst wegen Mangel an Unterricht hilflos
blieb , oder sich das mangelhafte Hergebrachte aneig¬
nen mußte . Wenn der Zimmermahler Verzierungen
zeichnen lernt , wenn der Zimmermann alle Fügun¬
gen aller Gestalten von Thürmen , Häusern , Palä¬
sten , Kirchen entwerfen lernt , wenn der Erzeuger
von Modcwaaren alles Schöne aller Länder sieht und
beurtheilt , wenn endlich in einem Lande alle In¬
strumente und Hilfsquellen bekannt werden , wodurch
sich andere Länder aufgeschwungen haben , wenn end¬
lich der Verstand so geschärft wird , daß wir selber
Erfindungen und Verbesserungen machen : ist das nicht
ein unermeßlicher Nutzen . Und gewinnt nicht das
Land selber dabei . Ein kenntnisreicher Mann sagte mir
neulich , daß der Gewerbfleiß in Oberösterreich unge¬
fähr 50 Millionen jährlich erzeuge . Wenn wir nun an¬
nehmen , daß durch bessere Versah rungsweise die Pro¬
dukte nur um ein Prozent mehr eintragen , so gibt das
500,000 fl . ; die beste Gewerbschule für das Land ko¬
stet kaum 50,000 fl . , also bleiben jährlich dem Lande
450,000 fl . als Gewinn . Aber nicht blos Gewerbtrei-
bende , sondern auch Andere , sogar Landleute , werden
diese Schulen besuchen und geschicktere, tauglichere
und bessere Menschen werden . Es bestehen wohl schon
in den größten Städten sogenannte technische Schulen,
allein die erfüllen den obigen Zweck nicht , weil sie zum
Lheile zu hoch wissenschaftlich find , dann weil zu viele
Schüler auf einem Platze angehäuft werden , und end¬
lich , weil die meisten Gewerbsleute sie nicht benützen
können , weil sie eine weite Reise und einen kostspieli¬
gen Aufenthalt in der Hauptstadt bestreiten müßten.
Solche Schulen müssen in dem Reiche zerstreut , leicht
zugänglich und daher in den kleineren Kronländern we¬
nigstens eine, in den größeren mehrere sein . Was solche
Schulen erst noch in sittlicher Beziehung zu leisten fä¬
hig sind , lasse ich hier unberührt , weil es sich von sel¬
ber versteht . Adalbert Stifter.

Wien.
^ Die amtliche Nachricht über unfern gestern er¬

wähnten Uebergang Görgey 's  lautet:
Telegraphische Depesche.

Se . Erc . F . Z . M . Baron Haynau an Se . Majestät
den Kaiser.

„Se . Erc . der F . Z . M . Baron Haynau zeigt mit¬
telst Kourier , welcher heute mit dem Abendzuge zu Schön¬
brunn eintreffen wird , Sr . Majestät dem Kaiser an , daß

den 13 . d. M . bei Villagos der Rebellen -Häuptling Gör¬
gey samnck einem großen Theile seiner Armee , 30 — 40,000
Mann , die Waffen auf Gnade und Ungnade gestreckt hat.

Wien , 17 . August 1849.
Von der k. k. Stadt -Kommandantur.

Wornach demnach unsere gestrige Mittheilung zu be¬
richtigen kommt.

^ Se . Majestät der Kaiser haben den F . M . Grafen
Radetzky zum Inhaber von den 3 Infanterie - Bataillons
und den F . M . L. Grafen Schlick zum Inhaber des
Scharsschützen - Bataillons , welche ein Verein patriotisch¬
gesinnter Männer aus Böhmen als Freikorps ausstellen,
ernannt.

^ Der gewesene Reichstag - Abgeordnete Dr . Joseph
Ritter v . Lasser wurde zum Ministerialrathe im Ministe¬
rium des Innern ernannt.

* Der Magistratsrath zu Jglau , Ignaz Streit , ist
zum Nathe des mährisch - schlessischen Appellationsgerichtes
ernannt worden , und vier bei dem k. k. Appellationsge-
richte in Prag erledigte Rathsstellen dem galizischen Land-
rathe Moriz Hoch , dem böhmischen Landrathe Wenzel
Wagner , dem Prager Civil -Gerichtsrathe Mathias Pip¬
pich und dem Prager Kriminalrathe Franz Erhart verlie¬
hen worden.

* Vom Justizministerium ist eine neue Advokaten-
Ordnung erflossen.

* Die gestrige Wiener -Zeitung bringt in ihrem amt¬
lichen Theile eine große Liste von Beförderungen , Aus¬
zeichnungen und Pensionirungen im k. k. Militär . Zu
Generälen wurden 3 Oberste ernannt , und 7 Obristlieu¬
tenants rückten zu Obersten vor . Drei Generäle , der ehe¬
malige Festungskommandant von Arad , Berger , dann
Ritter von Hartlieb und Prinz Alexander von Würtem-
berg traten in den Penstonsstand . '

Provinzen.
8 . Qberösterreich . (Mitte August.) Der Himmel

segnete , auch Heuer Aecker , Wiesen und Gärten mit mir
endlichem Segen . Möchten doch die Menschen diesen Se¬
gen auch immer in vollem Maße verdienen . Der Weitzen
ist reichlich gediehen und von ganz vorzüglicher Güte.
Korn litt hie und da durch Lagerung . Hunderttausende
von Kornmandeln wurden nach dem Schnitte , von keinem
Regentropfen benetzt, nach Hause gebracht , daher ein wei¬
ßeres Mehl als sonst die Folge sein wird . Auch Hafer
und Gerste sind meistens ausgezeichnet . Strichweise ver¬
letzte der Hagel nicht unbedeutende Strecken . Klee litt zwar
ziemlich durch Verwintcrung , lieferte jedoch reichlichen Er¬
trag an Gräsern . Die Heuernte war reich und sehr glück¬
lich , gut getrocknet eingebracht . Die Erdäpfel stehen üppig
und die Krankheit derselben scheint verschwunden . Aepfel,
Birnen , Zwetschken versprechen einen ausgezeichnet reichen
Ertrag . Der Obst - und Erdäpfel - Ertrag wird Tausende
von Metzen des Getreides ersparen helfen , und die Stei¬
gerung der Preise von dem letzern verhindern . Wien kann
sohin auf reichliche Zufuhr von Oberösterreich rechnen.

Ge - enburg , 14. August. Neue bedeutende Truppen¬
zuzüge , zu denen noch Verstärkungen aus Steiermark erwar¬
tet wurden , haben alle an ein Vordringen der Insurgen¬
ten geknüpften Besorgnisse zerstreut . Am 13 . wurde eine
heftige Kanonade vom See her gehört , man vermuthete,



daß irgendwo in jener Richtung ein Treffen stattgefnnden
habe . — Die Cholera ist seit einigen Tagen wieder im
Zunehmen und tritt in der gefahrvollsten Form auf.

Presibnrg , 15. August. Gestern ist ein großer Theil
rrnserer Garnison gegen Neutra und Neuhäusel gezogen,
um die Insurgenten , welche sich dort fortwährend zeigen,
zu zerstreuen . In Verebellje sollen einige Bataillone Hon-
veds Stellung gefaßt haben . Sie streifen nicht selten sogar
bis Tyrnau , um dort Einkäufe zu machen , und bezahlen
alles mit klingender Silbermünze . In der Richtung nach
Szered hörte man in der Nacht vom 14 . auf den 15 star¬
ken Kanonendonner ; es dürfte dort zu einem Vorposten¬
gefechte gekommen sein. Die Befestigungsarbeiten auf dem
Schloßberge dauern fort ; das Spazierengehen in die Ge
birge ist wieder gestattet . Die Insurgenten ziehen sich —
nach der Räumung Raab 's — gegen die Waag , wo sie
sich nördlich auSdehnen.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Raab  ist am
15 . d. M ., nachdem die abgebrannte Brücke bei Abda her¬
gestellt und eine in der Stadt gelassene Eskadron Hu¬
saren von einer Abtheilung k. k. Kürassiere vertrieben wurde,
von unfern Truppen besetzt worden . Alle Anstalten zu ei¬
nem allgemeinen Angriff waren getroffen , der Feind zog
sich jedoch , ohne einen Kampf anzunehmen , gegen Ko
morn zurück.

* Oberst Dorsner hat aus Hermannstadt unter dem
8 , d. M . nachstehenden Bericht an das k. Kriegs -Ministe¬
rium erstattet:

Bem floh nach der erlittenen Niederlage mit einigen Husa¬
ren nach Maros Väsürhely , wo er am 2 . August anlangte und
alle dortigen Streitkräfte sammelte , um diesen Landes -Mittel-
punkt gegen die nachrückende russische Armee zu vertheidigen.
Aus Klausenburg war ein Hilsskorps von 4000 Mann Infan¬
terie , 800 Reitern und 12 Kanonen unter Kemeny Farkas An¬
führung im Anzuge ; dasselbe sollte nach den aufgefangenen
Briefen am 4. August in der Marschstation Galvalfa eintreffen.
Um diese Vereinigung zu hindern , rückte der Herr Obergeneral
v. Lüders , nachdem er die von Fogaras über Reps unter Gene¬
ral Dik gegen Schäßburg vorgedrungene Brigade an sich gezo¬
gen hatte , am 2. August nach Kereßtur , am 3, nach Erdö Szent
Ghörgh und am 4 . nach Galfalva . Hier kamen ihm folgende
wichtige Nachrichten zu:

Der Feind hätte sich am 2 . August Nachts von Maros Vä-
surhelp in der Richtung von Mediafch in der Stärke von beiläu-
Ü9 ^ 8000 Mann und 17 Kanonen zurückgezogen, habe am 3.
Mediafch erreicht und sei nach bewirkter Vereinigung mit dem
erwähnten Hilfskorps noch diesen Tag gegen Hermannstadt ab¬
gezogen : General - Lieutenant Grotenhjelm aber habe Maros
Vns ^rhell ) am 3. Morgens von Pettele aus , bis wohin er schon
früher vorgerückt war , besetzt. Gleichzeitig kam dem Obergeneral

Seitens des Hermannstädter Stadt -Kommandos der
offizielle Bericht zu, daß General - Lieutenant Haßfort , welcher
mit 6 Bataillons Infanterie , 8 Kanonen und 350 Kosaken zur
Deckung von Hermannstadt zurückgelaffen war , zwischen Reiß¬
markt und Miihlenbach einen glänzenden Sieg über den Jnsur-
genten -Generalen Stein erfochten habe . — Es war daher nicht
zu zweifeln , daß Bem beabsichtige, den günstigen Zeitpunkt zu
benutzen, Hermannstadt anzugreifen , den General -Lieutenant Haß¬
fort über den Rothemhurmer -Paß in die Wallachei zu drängen,
hierdurch das kaif. russische Armeekorps zu schwächen , und dem¬
selben Verlegenheiten zu bereiten.

Bem hatte Behufs seines Unternehmens schon einen so nam¬

haften Vorsprung gewonnen , daß es unmöglich gewesen wäre,
ihn noch vor seiner Ankunft bei Hermannstadt zu erreichen ; die
längere Vertheidigung von Hermannstadt aber durch Herrn Ge¬
neral -Lieutenant v. Haßfort bei seiner kleinen Streitmacht , und
der Angriff von zwei Seiten war sehr zweifelhaft.

Herr Obergeneral v. Lüders beschränkte sich nur daraus , dem
Feinde 500 Kosaken zur Verfolgung und Beunruhigung seines
Marsches nachzusenden, selbst aber mit seinen verfügbaren Streit-
kräflen in Eilmärschen nachzurücken.

Diesem nach rückte das Korps am 5 . über Mediafch bis
Marktschelken , während die Vorhut in der Nacht vom 5 . auf
den 6. noch Stolzenburg erreichte.

Schon in Marktschelken erfuhr man , daß die unter General-
Lieutenant Haßfort zur Deckung von Hermannstadt daselbst zu¬
rückgebliebene Truppe in Folge eines von der Stolzenburger und
Reißmarkter Straße erfolgten feindlichen Angriffs am 5 . Nach¬
mittag um 3 Uhr aus ihrer Stellung verdrängt , und nach der
hartnäckigsten Gegenwehr im mörderischen Straßenkampfe und nach
bedeutendem Verluste an Todten und Verwundeten zum Rückzuge
nach Talmatsch gezwungen wurde.

Am 6. um 7 . Uhr Morgens stand die Vorhut,auf den Hö¬
hen von Großscheuern dem Feinde gegenüber , der die jenseitigen
Höhen besetzt hielt.

Während einer heftigen zweistündigen Kanonade versuchte
der Feind anfangs den russischen linken Flügel durch einen An¬
griff auf Großscheuern zu bedrohen ; diesem begegnete aber Ge¬
neral v. Lüders durch Verstärkung dieses Flügels mit 1 Bataillon
vom Regiments Praga . Ferner machte der Feind einen Versuch,
den russischen rechten Flügel mit Kavallerie und Infanterie zu
umgehen , was jedoch die Schwarm -Angriffe der Kosaken sogleich
vereitelten.

Diese mißlungenen Unternehmungen und das wirksame Feuer
der russischen Geschütze hatten ein Schwanken in der feindlichen
Stellung zur Folge . Dieß benützte Herr General von Lüders , in¬
dem er die im Centrum aufgestellten 2 Divisionen Uhlanen mit
2 Kavallerie -Geschützen unter dem Schutze einer Anhöhe auf den -
rechten Flügel beorderte , und mit der dortigen Kavallerie und
Geschütz Plötzlich hervorzubrechen , und den feindlichen linken Flü¬
gel zurückzuwerfen . Dieß führte das brave Nassauische Uhlanen-
Regiment mit solcher Tapferkeit aus , daß die Infanterie und Ka¬
vallerie des feindlichen linken Flügels eiligst die Flucht ergriff,
und hierdurch ihr Centrum bloßstellte . Ohne Aufenthalt wandte
'ich das Uhlanen -Regiment gegen ein im Centrum aufgestelltes
Infanterie -Bataillon , jagte es ungeachtet eines heftigen Schlacht-
'euers in die Flucht , und eroberte die zunächst ausgestellten 4 Ge¬
schütze. Jetzt floh auch der feindliche rechte Flügel ; die Uhlanen
und Kosaken verfolgten die Flüchtigen , machten einen großen
Theil , der sich noch zur Wehre setzte, nieder , und nahmen dem
Feinde auf seiner Flucht gegen Reißmarkt bei 1200 Gefangene
und noch 10 Kanonen ab.

Der Feind wurde bis Großau verfolgt , dann aber von der
Verfolgung abgelassen , weil die Truppen durch angestrengte
Märsche ermüdet , der Ruhe bedürftig waren.

Der Feind verlor in diesem Gefechte 600 Todte , 500 Ver¬
wundete , 1200 Gefangene und 14 Kanonen , und immer werden
noch Gefangene und Ueberläufer von den Kosaken eingebracht.

Der Verlust von russischer Seite ist am 6. unbedeutend ; er
betragt 16 Todte und 48 Verwundete ; bedeutender ist jener , den
der General -Lieutenant Haßfort am 5 . erlitten ; er verlor in Folge
des Straßenkampfes bei 300 Todte und Verwundete.

^ In Südungarn haben die Insurgenten die Backa
gänzlich geräumt und sich gegen . Orsova , dem jetzigen



Sitze der magyarischen Regierung , gezogen . Ein Erlaß
Kossuths veröffentlicht seine Uebersiedclung dahin . Als
Grund , Orsova gewählt zu haben , gibt er an , die Re¬
gierung müsse einen Ort aufsuchen , aus dem sie durch den
Gang des Krieges nicht wieder verdrängt werden könne.
Die geflüchteten Einwohner der Backa kehren nach und nach
zurück , und greifen wieder zu ihren landwirthschastlichen
Beschäftigungen . Die Truppen des Banus ziehen mit der
Hauptmacht gegen das Banat ; das Hauptquartier des
Banus befand sich am 14 . August in Perlaß und dann
in Pancsova , das Graf Althan 'fche Streifkorps an der
Theiß , Knicanin bei Peterwardein , lieber Effeg werden
fortwährend Verstärkungen dahin gesendet.

Ausland.

Deutschland . Rastatt , 12. August. Gestern
Abends halb 7 Uhr wurde Heilig vonPfullendorf , ebemals
Unteroffizier , in der Revolution Kommandant der Festungs-
artillerie , erschossen. Ueber 800 Zuschauer drängten sich
gegen die Bastion am Friedhose , wo er im Graben , an
den Wall gelehnt , die tödtlichen Schüsse erhielt . — Mor¬
gen wird Major Maler,  ein junger Offizier des 2 . Re¬
giments , vor Gericht gestellt . Der Fall macht besonders
dadurch Aufsehen , daß sein alter Vater , ein großherzogli¬
cher Pensionär , ihn vertheidigen wird . — Tiebcmann hat
an sein Weib in Athen einen rührenden Brief hinterlas¬
sen , welchen der Achimandrit Damascenus zu Athen zu
besorgen ersucht wird . Er hinterläßt einen sechsjährigen
Knaben , Dimitri , welchem er darin das von seinem Va¬
ter , dem berühmten Heidelberger Professor , zu hoffende
Erbe vermacht . Seine Gattin , „ die Vielbuldende, " fordert
er auf , „ als gutes Geschöpf auch das Herbe für ihr Kind
zu tragen!"

Schweiz . Zug . Das Kriminalgericht hat die The¬
resia Städcle aus Bolingen , Amt Radolfzell , Großh . Ba¬
den , als „ Betrügerin " — wegen künstlich erregten Blut-
schwitzenS , so wie verstellter Besessenheit — zu 30 Ruthen¬
streichen in geschlossenem Raum , dreijähriger Zuchthaus¬
strafe oder zweijähriger Einsperrung mit Anschließung an
eine Kette und lebenslänglicher Verbannung aus der Eid¬
genossenschaft — nach erstandener Strafe — verurtheilt.

Dffene Briefpost der Medsrktiorr.
Als milde Spende für die k. k. v e rw un d e t en K r i e g e r in Un¬

garn wurden uns gestern:
1 Pfund 18 Loth Charpie und Verbandstücke nebst l f̂l . C . M . von

Herrn JosephSethaler,  Grundbesitzer in L echW itz, zur Weiterbe¬
förderung , die heute geschehen ist, eingesendet.

Wir werden ersucht , folgende Zeilen in unser Blatt
einzurücken:

„Herr Redakteur ! In Nr . 141 Ihres Blattes ist ein
Artikel unter der Chiffre „F . v . W . aus dem Egerlande,
27 . Juli, " in welchem Asch eben nicht rühmlichst erwähnt
wird.

Wir erklären dies für eine Lüge und Ver¬
leumdung.  Sobald der Einsender des fraglichen Artikels
sich uns ohne Maske zeigt , werden wir es der Mühe
werth finden , unsere obige Behauptung mit Gründen zu
unterstützen.

Von Ihrer Unparteilichkeit erwarten wir , daß Sie
diese Erklärung ehestens in Ihrem Blatte abdrucken werden.

Asch , den 14 . August 1849.
Der Bürger - Ausschuß ."

Anmerkung der Redaktion:  Wir ersuchen unsere geneigten
Leser, bei etwaiger Rückschau auf den in Nr . 141 enthaltenen fraglichen
Artikel ja nicht zu fragen und zu grübeln , ob denn nicht etwa gar auch
die Worte : „daß bei der Arbeiterklasse , welche in Asch sehr bedeutend ist,
eine republikanische Mauldreschern am wenigsten Auklag , ja ganz gewiß
Widerstand fände , falls es in Wirklichkeit auf Etwas ankommen sollte"
— vom eigenen Bürge r -Aussch u sse zu Asch als Lüge und
Verleumdung  erklärt werden wolle », wie dieses in obiger Zuschrift
fast gar den Anschein gewinnt Oder sind denn in Asch die Bürger uud
Arbeiter derart ge chieden, daß , wenn man von diesen die Wahrheit
und das L ob  redet , solche für jene  zugleich als eine Lüg e und als
eine Verleumdung  gilt ? Ferners ist in unserem ganzen Artikel
durchaus nicht gesagt , daß irgend ein Bürger oder auch nur ein Bewoh¬
ner von Asch von unlauterm Geiste beseelt oder im rothrepublikanischen
Sinne maulrednerisch wäre , sondern es ist nur gesagt , und zwar von
einem höchst achtbaren Ehrenmanne auf seiner Durchreise gesagt , daß
dort ein unlauterer Geist „eiugczcgen " zu sein scheint, indem man dort
dann und wann rothrepublikanische Teufelsreden höre . Beherbergt denn
Asch gar keine Zremden ? Und ziehen denn gar keine Reisenden durch
Asch? Oder find letztere immer nur lauter Ehrenmänner , also daß in den
WirthShäusern zu Asch gar kein Unrechtes Wort gehört werden kann , und
daß , wer solches dennoch behauptet , immer sogleich als Lügner und Ver¬
leumder dastehen muß ? Und kann denn in Asch, wenn etwa ein unlaute¬
rer Geist zu dem einen Thore „einzicht " , ein solcher bei einem anderen Thore
gar nicht mehr aus Asch auch „ansziehen " ? Wir glauben an eine solche
Unmöglichkeit nicht , und ersuchen vielmehr den verehrlichen Bürger -Aus¬
schuß, sich über den Artikel in Nr . 141 vollkommen zu beruhigen ; denn
es ist eine höchst undankbare Arbeit das , irgend dort etwas heraus finden
zu wollen , wo nichts dahinter ist. Unser Blatt sucht überall nur Ruhe
und Frseden zu vermitteln und wünscht auch , daß diese Himmclsgaben
denselben auch immer von Außen her belassen werden möchten , weßhalb
noch zuletzt, wo wir im Frieden scheiden wollen , die Bitte muß beigesügt
werden , daß man sich in Zukunft zu solcher, sowie zu jedweder andern
Streitigkeit gefälligst einen andern  Platz aussuchen wolle . R .—

Wiener Geldmarkt vom 18. August 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt . 93 *V«s

detto „ 4 „ 75
Danko -Obligationen zu 2 */, pCt . . 49
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1934 . 157

detto „ „ 1839 . 97

Bank -Aktien . 1065
Windischgrätz -Loose . 19
Esterhazy -Loose zu 40 fl. 57
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 20
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien . 490

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggncher deuo . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukaten
Silberagio.

Wiener Getreidemarkt vom 14. August 1849.
Der Metzen Weitzen 11 fl. 45 kr. ; Korn 6 fl. ; Gerste 5 fl. 30kr . ; Hafer 5 fl. 33 kr.

112 V«
108V,
207

27V«
17V.

Die Redaktion befindet sich auf der Freinng , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, Ivo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A. Dorsmeister 'S Verlagsbuchhandlung.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Salfinger . — Mitredakteur : Adalbert Stifter.

Druck au» A . Dorfmeifter'» Vflrrin.



Ter Wiener Bote erscheint
täglich , mit AllSimbmc lcp
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Redaktion u . Abonnement:
Freiung Nr . 238, 2. Steck.

Verschleiß U. Ausgabe an
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Motto : Mnheit macht stark?

^ 159. DLnstag den 21 . August

Der ungarische Krieg geht zu Ende!
d ? och nie hat der „ Wiener Bote " mit solch' freudiger
Stimmung die Feder zur Kundgebung zur Hand ge¬
nommen , wie heute . Der Krieg geht zu Ende!
Die schmerzlichste Wunde , an der unser schönes Oester¬
reich seit einem vollen Jahre her blutete , wird nun
nicht mehr bluten . Ins weite Ungarland , das man
sich die Zeit her ohne blutigen Aufruhr und ohne den
Gräueln der Schlachten kaum mehr denken , noch vor¬
stellen konnte , wird nun wieder der Engel des Friedens
und mit demselben alle Segensfülle der Ordnung , des
Rechtes und der Freiheit einziehen , die wir allen
Brudervölkern unsers gemeinsamen großen Oesterreichs
so gerne auch wünschen und gönnen möchten.

Aber ich will mit Gewalt von der süßen An¬
schauung so schöner und allbereits so nahe herangerück
ter Hoffnungen für jetzt mich zurückhalten , und nun im
ruhigen Tone , obgleich er mir heute nur schwer fällt,
den erfreulichen Hergang , so wie ich ihn kenne , berichten.

Es war am 18 . d. M ., als unser geliebter Monarch
in sein zwanzigstes Lebensjahr trat . Keine festliche Be¬
leuchtung , kein rauschender Lärm oder Jubel auf den
Straßen und Plätzen der Stadt , keine besondere Aus¬
zeichnung oder Festlichkeit verherrlichte den Vorabend
jenes uns von Gott geschenkten feierlichen Tages -—
denn der zartfühlende Kaiser hatte sich solches in An¬
betracht der sonstigen Trauer der Zeit selbst verbeten
und dafür den Wunsch nach Betätigung treuer und
edler Gesinnung mittelst Werken der Liebe und des
Wohlthuns ausgedrückt — also keine Festtagsfeier ob
der noch schwer drückenden Kriegestrauer — fand als
Vorfeier Statt ; aber — siehe ! da kam in Stille
zwar , aber auf Flügeln der Freude ein Bote vom
Kriegs ĉhauhlatze herangestogen und brachte an Se.
Majestät folgende Nachricht:

,/Feldzeugmeister Baron Haynau zeigt somit Sr.
Majestät dem Kaiser an , daß den 13 . d. M . bei Vil-
lagos der Rebellenhäuptling Görgey sammt einem gro¬
ßen Theile seiner Armee , 30 bis 40,000 Mann , die
Waffen auf Gnade und Ungnade gestreckt hat . "

Des kommenden Tages , am hohen Geburtsfeste Sr.
Majestät des Kaisers selbst , las man ferner in allen
Zeitungen , nebst der Wiederbesetzung Raabs durch un¬
sere Truppen , ungefähr folgende , höchst freudig überra¬
schende Nachricht:

„Am 11 , d. M . ," hieß es , „ wurde mittelst ge¬
haltenen Kriegsrathes der Rebellen zu Arad die oberste
Gewalt von denselben an Görgey abgetreten . Görgey
hatte diesen höchsten Posten der Ausständigen angenom¬
men , sich aber darauf am 13 . unterworfen und zu
gleicher Zeit den Befehl ertheilt , daß die noch von den
Rebellen besetzten Festungen Komorn , Arad und Pe¬
terwardein sich gleichfalls zu übergeben haben , welchem
Befehle auch Arad sogleich wirklich nachgekommen sei.
Kossuth und Bem haben sich am 12 , über Orsowa in
die Türkei geflüchtet , und ersterer soll Hieber — aus
Versehen oder „ ganz im Gedanken " — auch noch die
ungarische Neichskrone mit sich genommen haben . "

Sei dem wie immer , wir glauben für jetzt, wenn
wir nicht der leibhaftige Nimmersatt sein wollen , schon
mehr als genug zu unserer wahrhaft kaiserlich - geburts-
tagsfestlichen Freude zu haben . — D er ungarisch e
Krieg ist zu Ende!  Was mm noch Vorgehen wird,
wird kein Krieg , wird nur mehr ein vereinzelntcs Fahn¬
den auf herumstreifende Räuberrotten und ein sorgliches
Säubern und Ausfegen vom Grund aus bis auf die letz¬
ten verzweifelten Nebellenhäufleins sein. Es mögen nun
meinetwegen selbst Kossuth und Bern ihre Nase noch
einmal über die Türkei herüber hereinstecken, oder selbe,
was immer auch möglich ist, für diesmal uoch gar nicht
zurückgezogen haben : desto besser ; es wird uns dann
doch das Vergnügen zu Theil , uns recht gründlich bei
ihnen bedanken und — beurlauben zu können . Aber
Görgey — darf ich es wohl offen hin sagen ? — vor
ineinen , nun zwar vor Freudethränen benetzten , Augen
will mir Görgey von nun an als kein Nebelte mehr gel¬
ten . Mag ihn zum Schritte seiner Ergebung was im¬
mer für eine Gewalt , entweder die einer eisernen Noth-
wendigkeit von Außen , oder aber die gar oft noch viel
stärkere , die des Gewissens oder des Herzens und des
Gemüthes von Innen bewogen haben : ich will nicht



forschen darnach und auch nicht mäkeln über den Werth
solcher Beweggründe ; es jubelt nur immer Ein Gedanke
in meiner Seele auf , der mir zuruft : Freue dich Bote
aus Wien und verkündige es : der ungarische Krieg ist
beendet und zwar so urplötzlich durch Görgey 's Unter¬
werfung beendet i Freilich wird es noch immer einige
Wahnsinnige geben , die bis zur letzten Todesbetänbuuz
gegen die Uebermacht anrennen , vielleicht wird auch
Komorn eben so tollsinnig wie Venedig noch eine Zeit
lang forttrotzen , man wird vielleicht auch noch einige
vereinzelte Kämpfe der Verzweiflung kämpfen ; aber es
eristirt keine Rebellen - Mach t mehr , und mit dem
großen Abschlachten , wie wir es bisher erfuhren , wird
es ein Ende haben , die Leichenfelder wird man ruhig
abdecken und dafür mit Feldfrüchten des Friedens be¬
bauen können — und das ist es , was ich in meiner
Tröstung verstehe , wenn ich heute mir selbst und Allen,
die sich dessen erfreuen mögen , freudig zurnse : Der
ungarische Krieg geht zu Ende ! N.—

Wien.
^ Se . Majestät der Kaiser ist vorgestern Abends vor

6 Uhr hier wieder eingetroffen.
^ Bei der ersten öfterr . Sparkasse wurden vom 13.

bis einschl . 18 . d. M . an 892 Parteien 68,835 fl . 51 kr.
zurückgezahlt , dagegen von 808 Parteien 80,380 fl. 27 kr.
eingezahlt.

^ In Folge der von ' den Ministerien des Innern und
Aeußern zur Ermöglichung eines ergiebigeren Zuzuges von
Schlachtvieh eingeleiteten Schritte sind bereits zahlreiche
Schlachtvlehhcerden aus Bessarabien nach Oesterreich auf¬
gebrochen . Einem weiteren Sinken der Fleischpreise kann
daher mit Zuversicht entgegen gesehen werden.

^ Die in dem St . Marrer Schlachthause vorgenom¬
mene erste Probeschlachtuug ist zur vollkommenen Zufrie¬
denheit ausgefallen , und es hat sich gezeigt , daß in einer
Schlachtkammer zu gleicher Zeit vier Ochsen geschlagen
werden können . Dieser Probeschlachtung haben die Herren
Minister Bach und Kulmer , dann der Landeschef -Stell-
vertreter , Herr Graf Lamberg,  beigewohnt.

^ lieber Anordnung des Unterrichts -Ministeriums wird
in Wien ein neues Gymnasium errichtet.

^ Bei dem Treffen von Temeswar wurde F . M . L.
Franz Liechtenstein  leicht verwundet.

^ Dem Portier des k. k. Kriegsministerial - Gebäudes
wurden gestern von einer Frau 2 Mädchen im Alter von
4 und 6 Jahren mit der Bitte übergeben , selbe so lange
bei sich zu behalten , bis sie ein Gesuch beim Herrn Krtegs-
minister überreicht haben würde . Die Mutter entfernte sich
hierauf , und kam nicht zum Vorscheine . Die verlassenen
Kleinen wurden der Stadthauptmannschaft übergeben . Eine
nähere Untersuchung dieses Vorfalles führte auf nachste¬
hendes Ergebniß . Besagte Frau ist die Gattin eines ge¬
wesenen k. k. Pens . Fuhrwesens - Offiziers , der wegen thä-
tiger Tbeilnahme am Oktoberaufruhre seiner Pension ver¬
lustig erklärt , und zur mehrjährigen Festungsstrafe verur-
theilt wurde . Zwei Söhne dieser Frau befinden sich bei

der k. k. Armee , zwei in Militär - Erziehungshäusern und
die beiden Mädchen glaubte die Unglückliche auf oben er¬
zählte Weise auck dem Staate zur Erziehung aufdringen
zu können.

HKrovinzeu.
Preßbnrg , 13 . August. Die dort gestandene Besa¬

tzung der Insurgenten ( etwa 2500 Mann ) , unzureichend,
die weitläufigen Verschanzungen zu vertheidigen , zog sich
nach Komorn zurück und wir hatten noch manche Vorrä-
the in Naab angetroffen . Auf der Schütt steht der Feind
hinter Vasarut in geringer Zahl , dagegen ist seine Stärke
an der Waag belangreicher . Da übrigens die Brigade
Jablonowski über Ofen bereits gegen Komorn rückt , auch
das zur Belagerung bestimmte Korps des kais . russ . Ge¬
nerals Grabbe ( 20,000 Mann ) gestern Alt -Sohl passirte,
so wird unsere Macht mehr als hinreichen , diesen Punkt
in Schach zu halten.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Kossuth hat am
11 , d. M . die oberste Gewalt an Görgey abgetreten und
am 12 , mit Bem die Flucht über Orsowa nach der Tür¬
kei ergriffen . Görgey hat die Würde eines Alleinherrschers
angenommen , und als solcher sich am 13 . dem russischen
Generalen Rüdiger unterworfen und zu gleicher Zeit den
Befehl ertheilt , daß die Festungen Komorn , Arad und
Peterwardein zu kapituliren haben . Arad hat sich bereits
ergeben , und ist am 16 . d. M . von unfern Truppen be¬
setzt worden.

K Klapka soll Komorn bereits übergeben haben.
A Die aufklärenden Mittheilungen über die Ergebung

Görgey ' s bestehen in Folgendem : Zn Arad ward großer
Kriegsrath gehalten , an welchem unter Andern Görgey,
Kossuth und Bem Theil nahmen . Görgey ergriff ^ rA-MüLi
und erklärte , daß nach seiner Uebcrzeugüng die magyari¬
sche Sache verloren , längerer Widerstand vergeblich und
höchstens dazu geeignet sei , das Land gänzlichem Ruine
zuzuführen . Sogleich bildete sich eine mächtige Partei,
welche sich der Ansicht Görgey 's anschloß und aus Ueber-
gabe drang . Unter jenen 30 — 40,000 Mann , welche in
der Depesche bezeichnet werden , befand sich nicht blos das
Görgey 'sche KorpS , sondern zahlreiche Abtheilungen des
vor Temeswar zersprengten magyarischen Korps . Die an
dem ungarischen Aufstande meist Betheiligten , darunter
Kossuth , Bem und die Mitglieder des Rumpfparlaments,
schlugen sofort den Weg nach Orsova ein , und sollen
bereits türkisches Gebiet betreten haben . Es wirb behaup¬
tet , Kossuth habe die Reichskleinodien , darunter die unga¬
rische Reichskrone , mitgenommen . Görgey ergab sich den
Russen nur unter der Bedingung , daß der Fürst Paskie-
wicz ihm , seinen Truppen und dem Lande Fürsprecher bei
dem Monarchen werde.

* Am 13 . d. M . Früh trafen ein Oberst und ein
Offizier vom Korps des Generalen Rüdiger mit der An¬
zeige im Hauptquartier des Feldzeugmeisters Baron Hay¬
nau ein , daß dessen Korps gestern in Kis -Jenö mit der
Vorhut in Simand cingerückt sei , so daß es am nämli¬
chen Tage mit dem Haynau 'schen 1. Korps bei Arad be¬
reits in Verbindung getreten sein wird.

2 Die Ueberschiffung der Südarmee hat seit 1 , d. M.
mittelst 2 Dampfschiffen nebst 4 Schleppern ihren unun¬
terbrochenen Fortgang . In der Nacht von dem 7, auf den
8 , hatten die Vorposten des Banus vor Perlasz , welches



der Feind mit 4000 Mann besetzt hielt , einen Verlust von
2 Tobten und 6 Verwundeten . In der folgenden Nacht
wurde Perlasz vom Feinde verlassen und von den öster¬
reichischen Truppen besetzt. — Pancsova wurde vom
Feinde ohne Kampf geräumt . — Bei der Besetzung durch
die österreichischen Truppen wurde der k. k. Pens. Major Le¬
tzter , vormals Bürgermeister daselbst , welcher sich den Re¬
bellen zur Verfügung stellte , aufgehoben und standrechts¬
mäßig erschossen.

* Bem soll bei der letzten Schlacht gestürzt sein , und
sich an der Schulter beschädigt haben . Seine Uhr , die er
bei der eiligen Flucht im Jagdwalde liegen ließ , befindet
sich gegenwärtig in den Händen des Feldzeugmeisters Ba¬
ron Haynau.

^ In Lippa wurde ein Magazin mit sehr großem Vor-
rathe an Gewehren in Beschlag genommen . Nach einer
Meldung des G . M . Gerstner wurden in der Theiß
bei Szegedin 56 Schiffe mit 88,305 Metzen Wutzen,
675 Metzen Halbfrucht , 1260 Metzen Gerste , 6600 Me¬
tzen Hafer , 5700 Metzen Kukuruz , 25,940 Metzen Reps,
5550 Metzen Hirse , 440 Eimer Weim , 160 Ballen Ta¬
bak , Munition und verschiedene andere Gegenstände vor¬
gefunden . Diese bedeutenden Vorräthe , welche fortwährend
in die Hände der österreichischen Truppen fallen , liefern
den sprechendsten Beweis von der gränzenlosen Flucht des
Feindes . Wie nöthig übrigens Baron Haynau 's so rasches
Vorrücken zum Entsätze von Temeswar war , stellt sich
täglich mehr heraus , da die Sterblichkeit einen so hohen
Grao schon erreicht hat , daß am 12 , d. M . vom Militär
allein 120 Mann in der Festung gestorben sind.

* Der „ Presse " kam eine Abschrift des Armeebefehls
zu , welchen Bem nach der Schlacht bei György in Sie¬
benbürgen aus Schäßburg am 25 . Juli an seine Truppen
erließ . Es enthält derselbe das Geständniß , daß Bem dort
gänzlich geschlagen worden sein muß , noch empfindlicher,
als es der ämtliche Armeebericht meldete.

Armeebefehl.

In dem Treffen bei Sz . György haben die Truppen der Er¬
wartung nicht entsprochen , zu der ich berechtigt war und die
ich auf ihre Stärke und unsere vorteilhafte Position setzte. Ich
bin mit der Infanterie ganz und gar nicht zufrieden , derselben
muß man den unglücklichen Erfolg der Schlacht zuschreiben , da
die Verwirrung unter derselben allgemein war und der Rückzug
zu schnell und in Unordnung angetrcten wurde . Während des
Feuers häuften sich die Massen so sehr auf einander , daß sie auf
sich selbst geschossen haben . Die Offiziere konnten es nicht dahin¬
bringen , diese Massen auszuhalten , die in Unordnung flohen
und immer mehr Terrain verloren . Das verwirrte Geschrei über-
tönte die Stimme der Befehlenden . Wenn die Offiziere ihre
Mannschaft gewöhnt hätten , zu schweigen und zu gehorchen,
so würde diese Zerrüttung nicht möglich gewesen sein. Ich ver¬
biete affo hiermit das Geschrei unter den Truppen bei Todes¬
strafe . Jede Abtheilung , welche in einem Treffen , ohne Befehl
erhalten zu haben , vom Kampfplatze weicht , wird decimirt.
Jeder hat auf sonst nichts zu hören , als auf das Kommando,
und nach diesem zu handeln , wenn die Reihe an ihn kommt.
Die Offiziere aber haben bei Degradation dafür zu sorgen , daß
uie zu früh , aber auch nicht zu spät und in zu großer Entfer¬
nung gefeuert werde, weil Beides überstüßig ist.

Der MajorMarkofsky schrie immer vorwärts , wo kein Feind
war . Sein Bataillon schwankte immer hin und her und erzeugte

große Verwirrung . Ich werde in der Zukunft bei solches Anläs¬
sen e»n Erempel statuiren.

Da alle Straßen mit Nachzüglern bedeckt sind, so werde ich
in der Folge Jeden , der sich ohne Anlaß von der Truppe
trennt , standrechtlich behandeln lassen.

Vor Venedig , 13 . August. Die Beschießung nach
der neuen Vorrichtung , wo die Bomben 2200 Klafter und
noch weiter reichen , macht gewaltige Verheerungen . — Die
Rialto -Brücke ist bereits zerstört . — Jeden Tag sieht man
1 bis 2 große Feuer in Venedig auflodern . 2 Drittheile
der Stadt sind völlig von Menschen geräumt , die sich jetzt
auf die Riva Schiavoni und die Gegend des Zeughauses
zusammenziehen ; denn sonst überall reichen die Bomben
hin . Selbst die Buden sind schon in Wohnungen verwan¬
delt und die Verkäufer sitzen auf offener Straße . Auch im
öffentlichen Garten lagern viele Menschen und trotz allen
dem ergeben sie sich nicht . Der größte Theil der Adeli¬
gen , die Alles angestiftet haben , möchten sich gerne
ergeben , aber die Marine , das Militär und Proletariat
wollen davon nichts wissen . Erstem steht bei der Ueber-
gabe ein trauriges Schicksal bevor , was die Betreffenden
bestimmt , sich so lange als möglich zu halten . Das Pro¬
letariat ist so aufgehetzt , daß es alle Entbehrungen ohne
Murren ertragt , und sich äußert , plündern zu wollen , im
Falle die Adeligen sich, ergeben , was diese wieder ganz
einschüchtert.

M u s l a n d.

Deutschland . Köln , 14 . August. Die Samm¬
lung für den Papst in der Erzdiözese Köln hat , nach der
„Rheinischen Volkshalle " , die bedeutende Summe von mehr
als 20,000 Rihlr . ergeben.

Mainz , 13 . August . Gestern Abend ereigneten sich
in einigen Kasernen Streitigkeiten zwischen österreichischen
und Preußischen Soldaten , welche einige schwere Verwun¬
dungen zur Folge gehabt haben sollen . Das rasche Ein¬
schreiten der Festungsbehörden verhinderte ein weiteres
Umsichgreifen der Mißhelligkeiten.

Frankfurt a . M . , 14. August. Privatnachrichten
aus Mannheim zufolge ist das Todesurtheil gegen Trützschler
heute Morgen in der Frühe vollzogen worden.

Der Prinz von Preußen ist bereits heute Mittag
in aller Stille , früher als man erwartet hatte , hier
eingetroffen.

Hamburg , 15 . August. Die Ruhe ist wieder zurück¬
gekehrt , wir haben ruhig schlafen können , es blieb den
Abend und die Nacht still , und waren nicht MilitärpiquetS
und Patrouillen in den bedrohten Stadttheilen , es würde
Niemand glauben , daß wir vorher eine so lärmende Nacht
gehabt haben.

Die Ruhe wird nicht wieder unterbrochen werden , der
gute Sinn der Hamburger wird obsiegen über die Aufre¬
gung und schon hört man nur noch Erinnerungen und
einige Folgen , wie , daß gestern von den Verwundeten
mehrere gestorben sind , die Verwundeten die Zahl 100
erreicht und sogar überstiegen haben sollen , und daß ge¬
stern Morgens 11 Uhr noch auf das Haus des Oberst
Nikol geschossen worden , und ein Thell der Stabsoffi¬
ziere des Bürgermilitärs ihrer Stellen enthoben sein wol¬
len und dieserhalb schon um ihren Abschied eingekommen
sein sollen.



i Ausdehnung genommen , wie nie vorher . Sie sagen , daß
nicht nur alle kaukasischen Bergvölker , sondern selbst die ^

! angrenzenden Armenier in sehr namhafter Zahl sich dabei ^
l betheiligen , ein Umstand , der sich nur erklären ließe , wenn
ihnen auf noch unbekanntem Wege eine bedeutende Löh-
nung versprochen worden . Baron Splenyi 's Nachfolger , O
ein gewisser Andraßy,  soll sammt seinem ersten Se-
krctär Kisch , ehemaligem Sprachlehrer beim russischen
Gesandtschaftsarzte , hier ganz nach Lust den Champagner¬
flaschen bei wirklichen oder unwahren Siegesnachrichten ,
der Magyaren aus seinem Vaterlande die Hälse brechen.
Derselbe ist besser mit Dukaten versehen als sein Vorgän¬
ger . Es wimmelt jetzt hier von Flüchtlingen aller Art,
namentlich gehören dahin die eben angekommenen Regie-
rungSmänner von Genua.

2  Mehemed Ali , Vizekönig von Aegypten , ist am
2 , d. M . gestorben.

Engl nnd.  In Canada , der bedeutendsten engli¬
schen Kolonie in Amerika , von der der berühmte Lord
Durham sagte : wenn England Canada verliert , so sink
es zu einer Macht zweiten Ranges herab , herrscht große
Neigung , sich von England loszutrennen und den ameri¬
kanischen Staaten anzuschließen . Bei solchem Sachverhalt
wird dem englischen Kabinete wohl künftig die Lust ver¬
gehen , die Trennungsgelüste in fremden Ländern zu näh¬
ren , wenn es in den eigenen Provinzen ähnliche zu be¬
kämpfen hat . . , ,

Frankreich . Paris, 13.August. Dle gerichtliche
Untersuchung wegen der von Pierre Bonaparte in öffent¬
licher Sitzung seinem Kollegen Gastier angethanen thätli-
chen Beleidigung nimmt einen raschen Fortgang.

2  Man liest in der Zeitung , die in Orleans erscheint:
Herr Pierre Bonaparte ist heute hier auf der Flucht
durchgereist.

2  Johannes Ronge befindet sich hier , er reist näch¬
stens nach der Schweiz , um dort dem Deutsch -Katholizis¬
mus Anhang zu suchen . Die jetzigen Apostel reisen mit
der Eisenbahn und rauchen eine Cigarre , während sie sich
mit den Plänen beschäftigen , wie sie ihrer Lehre Eingang
verschaffen sollen . Ihre Thätigkeit beginnt m Kaffeegesell¬
schaften und Bierhäusern , und dabei sehen sie auf die
Apostel Cbristi  sehr mitleidig herab.

Italien . Neapel, 4. August. General Oudinot
wird heute hier erwartet . Aus der Umgebung des Pap¬
stes wird gänzliches Schweigen über seine künftigen Pläne
gemeldet , nur darüber soll Seine Heiligkeit mit sich und
mit seinen Rächen einig sein , daß er nicht wagen dürfe,
sobald nach Rom zurückzukehren.

Rom , 10 . August . Garibaldi hat mit einem kleinen
Theile seiner Leute auf einem amerikanischen Schiffe Zu¬
flucht gefunden.

Schweden und Norwegen . Stockholmer
Blätter vom 10 . August bestätigen den demnächstigen Ab¬
gang schwedischer Truppen nach Schleswig , indem dort
ein vom 2 , d. aus Chrisriania datirter Marschbefehl für
ein Bataillon des ersten Leib -Grenadier -Regiments ange¬
kommen war . Dasselbe wird sich ' unverzüglich in We-
sterwick einschiffen . Laut Belicht des Kommandanten der
Flotte vom 1 , d. M . wollte derselbe am 2 , mit seiner Es-
kadre vom großen Belt nach der Bucht von Kiel abgehen.

Türkei . Konftantinopel , 25.Juli. BaronS ple-
nyi,  der verwiesene ungarische Geschäftsträger , soll schon
einen Stellvertreter erhalten , und selbst zu den Tscherkes-
sen zu entkommen Gelegenheit gesunden haben . Nach den
von den ungarischen Aussendlingen hier verbreiteten Nach¬
richten hätte her tscherkessische Krieg gegen die Russen eine

Ueber den Uebertritt Görgey s sind bis zum Schluffe
dieses Blattes noch keine näheren ämtlichen Berichte oder
Erläuterungen eingelangt.

Offene Brrefpost der VedaktLorr.
An milden Spenden . für die verwundeten Krieger der k. k.

Armee gingen uns neuerdings zu:
* 15 fl. C . M . in BN . aus B r e i t e y W ei d a, und zwar von Frau

MariaOedelb erg  10 fl., 3 fl. von Herrn Chri ftian Schüller
und 2 fl. als Nachtrag von Herrn I . N . H 0 y s , Pfarrer zu O b erh 0 l-
labrun  n — „zum Geburtsfeste unseres geliebten Kaisers , des Vaters
der Armen" für das neue Jnvaliden -Spital in Hietzing , mit dem Motto:
„Es wachse die christliche Liebe."

* 20 fl. C. M . in BN . aus der Pfarrgemeinde Z eitlern  für das
nämliche neue Jnvaliden -Spital gesammelt und eingescndet von - Anm
Louise Meirhofer,  Verwaltcrsgattin . Unter Einem möge hier
auch erwähnt werden, daß laut ministerieller Empfangsbestätigung vom
3 . Juli bereits auch schon früher 21 fl. 15 kr. C. M . an das k. k. Kriegs-
miuisterium , sowie 2 Kisten mit 20 neuen und 31 alten Hemden nebst
einigen Leintüchern, Verbandstücken und Charpien an das k. k. Militär-
Spital zu St . Pölten von derselben Pfarrgemeinde durch den Hochw.
Herrn Pfarrer dortselbst übergeben worden sind.

^ 28 fl. C. M . in BN . von der Pfarrgemeinde Gera  s , V . O . M . B .,
wovon 8 fl. C . M . für das Jnvaliden -Spital zu Hietzing und 20 fl. C. M.
für die in Ungarn verwundeten Krieger ln stimmt sind. Ferners :

* 28 Pfund Charpie , 8 Pfund Verbandstücke, 50 Fatschen und
1 Hemd theils von der Schuljugend theils aus den Händen mehrerer
wohlthätiger Frauen derselben Pfarrgemeinde — Alles gesammelt und
übersendet durch Herrn I a k0 L Schm i d, Schullehrer zu G e r a s.

* 12 Vz Pfund Charpie von der Schuljugend zu G a un er s d 0 rf
durch Herrn P h i l i p p E m m ing e r, Schullehrer dortselbst.

*7 V« Pfund Charpie aus der unteren Psarrschule zu Erdberg
durch Herrn Schullehrer I 0 sep h N eidh art.

* 15 ^ Pfund Charpie und Verbandstücke durch die Post H of l,en z.
Wurde bereits Alles seiner LezeichnetcnBestimmung zugeführt . R .—

Wiener Geldmarkt vom 20. August 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt . 93 " /^

detto „ 4 „ 75i/,
Banko -Obligationen zu 2 */ , pEt . . 49
Lotterie-Anlehen vom Jahre 1834 . 158^

detto „ „ 1839 . 97^

Bank -Aktien . .
Windischgrätz-Loose.
Esterhazy-Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy-Loose zu 20 fl. . .
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien

. 1065

. 19

. 571/,

. 20
. 507

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer de !o . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukateu
Silberagio . . . » . . .

. . 111V«

. . 108. . 212

. . 27V«

. . 17V,

Die Redaktion befindet sich ans der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A . D 0 rfmeister 's Verlagsbuchhandlung.

Verantwortlicher Redakteur: Dr . Satstuger . — Mitredakteur: Adalbert Stifter.
Druck aus Ä . Dorfmtiflcr's Vffikin.



Der Wiener Bot « erscheint
täglich , mir AuSncibir .c tev
Montage , um 7 Uhr Morgen ».

Redaktion u . Abonnement:
Freiung Nr . 238. 2. Stock.

Verschleiß u . Ausgabe an
die Wiener Prännineranten:
am Peter , Kühfußgasse Nr . 575,

>rn A . Dorfmeister ö Verlags-
' Luchhandlung.

Wien : Ganriährig 1 ss. 36 kr.,
halbjährig 48 kr., rierlcljährrg
24 kr. C. M.

PränumerationdHyeiS mit
Postversendnnff : Gainjährig
2 ss-, halbjährig 1 fl ., riertel-
jälirig 30 kr. 0 M .'

otto:  r ,Einheit macht stark/

^ 16V. Mittwoch den 22 . August 1849.

Die neue Invaliden -Versorgungs -An-
stalt für Oesterreich ob - er Enns.

bereits vor ein paar Monaten bildete sich aus den
edlen Menschenfreunden der Bürgerschaft zu Linz ein
Komittz oder Ausschuß zur Gründung einer solchen in
der Aufschrift bezeichnten , eben so edlen als zeitgemä¬
ßen Wohlthätigkeits - Anstalt . Unterm 7 . Juli d. I.
erließen die Herren Mitglieder desselben ( unter denen
sich abermals der bei jeder Förderung des Guten stets
unermüdlich thätige , auch als höchst verdienftreicher va¬
terländischer Schriftsteller * ) rühmlichft bekannte Herr-
Karl Schmutz , nun Sekretär der k. k. Landwirth-
schafts - Gesellschaft , befindet ) einen Aufruf oder eine
Bitte um freiwillige Beiträge zur Gründung jener An¬
stalt in folgenden Worten:

„Unsere tapfere Armee, " erinnerten sie , „hat auf
den Schlachtfeldern in Italien und Ungarn in den Jah¬
ren 1848 und 1849 weltbekannte Siege errungen . Sie
geht im letzteren Kronlande mit Zuversicht neuen Sie¬
gen entgegen . Ruhmvoll bewährten sich ' die wackeren
Söhne unserer herrlichen Provinz überall , wo es galt,
den Beweis durch die That zu führen , daß des Solda¬
ten höchstes Gut „die Ehre " um keinen Preis zu theuer
erkämpft werde . Viele unserer Edlen haben ihr Leben
auf den Schlachtfeldern ausgehaucht . Der Lorbeer deckt
ihre Gräber . Mehrere derselben traf das herbere Loos
der Verkrüppelung , und dadurch der gänzlichen , oder
doch theilweisen Erwerbsunfähigkeit . Diesen ihr Schick¬
sal zu erleichtern , gebietet die Menschlichkeit nicht nur
allein , sondern es ist auch eine Bürgerpflicht , weil die
ruhmbekränzte Armee es war , die uns vor der Anar¬
chie , die uns vor dem gänzlichen Verfalle unserer
Monarchie verwahret hat.

„Wir Unterzeichneten , von diesem Pflichtgefühle
durchdrungen , haben uns daher in der hiesigen Pro-
vinzial -Hauptstadt zu dem Zwecke vereiniget , eine Ver¬
sorgungs -Anstalt für alle invaliden Krieger aus dein

^ ^ vaterländischen Geschichte und Ortsbeschreibung erin-
uern wn an das aus dessen Feder erfloffene vortreffliche, „historisch-
topographssche Lenkon von Steiermark" in 4 Bänden . Gedruckt in
Gratz bel Ant. Kienreich 1822—23.

Kronlande Oberösterreich von dem Jahre 1848 und
1849 zu gründen . Wir wünschen , daß jeder Invalide
die Versorgung nach dem Grade seiner Hilfsbedürstig-
keit erhalte , die sein Patental - Gehalt nicht gewährt,
oder den seine Gemeinde nicht versorgt . Dieser Zweck
läßt sich nur durch vereinte Kräfte aller Bewohner die¬
ses Kronlandes erreichen . Es ist aber nicht unsere Ab¬
sicht, einen Fond zu gründen , sondern die Unterstützung
aus den jährlichen Beiträgen zuzuwenden.

„Der Hochwürdigste Herr Bischof Thom  a s G re-
gor  hat uns den Einfluß auf die Geistlichkeit des
Flachlandes gnädigst zugestchert , bei der Sammlung
freiwilliger Beiträge mit von der Geistlichkeit zu wäh¬
lenden Vertrauens -Männern von Hans zu Hause kräf¬
tigst initzuwirken . Auch hat uns der Herr Landeschef
von seiner Seite die Förderung unseres Vorhabens gü-
tigst verheißen . In der hiesigen Provinzial -Hanptftadt
dürfen wir die gütige Mitwirkung des löbl . Gemeinde-
Ausschusses mit Zuversicht hoffen , wie wir auch auf
die Mitwirkung aller Gemeinden rechnen . Niemand
werde bei der Sammlung übergangen , denn Jeder,
selbst der Häusler , der Taglöhner , der Dienstbote
wird gerne einen Beitrag mit Freude und gutem Her¬
zen hingeben , denn es stehen und kämpfen in den Rei¬
hen unserer glorreichen Armee auch ihre Enkel , ihre
Söhne , ihre Brüder.

„Wir beabsichtigen auch , die Unterstützungs -Bei¬
träge sogleich zu leisten , wie die Subskriptions -Bei¬
träge einfließen , weil schon jetzt hilfsbedürftige In¬
validen von den erwähnten Kriegszeitcn in unserem
Kronlande vorhanden sind . Jeder Invalide kann seine
Unterstützung in seiner Heimat , oder wo immer ge¬
nießen . Die eingehenden Beiträge werden -kund gemacht
werden , wie auch deren Verwendung zur allgemeinen
Kenntniß gebracht werden wird.

„Der biedere Sinn derBewohner dieser Provinz,
welche der leidenden Menschheit immer hilfreich die
Hand bieten , leistet uns die Gewähr , daß unser Un¬
ternehmen des günstigsten Erfolges sich erfreuen werde.
Gottes Segen wird jeden edlen Geber lohnen ."

(Folgen 13 Unterschriften.)



In Folge dieser menschenfreundlichen Bitte gingen,
so viel uns bis 12 , d. M . bewußt ist , von der Stadt
Linz allein bereits 4658 fl . 27 kr. ; vom Mühlkreise
1632 fl. 58 kr. ; vom TraunkreH 690 fl. 52 kr. ;
vom Hausruckkreise 962 fl . OO'/M . und vom Jnn-
kreise 190 fl . 31 ^ 5 kr. , also in Summa 8135 fl.
31 ' /z kr. in C . M . ein.

Von diesem Erträgnisse werden allbereits aus dem
Mühlkreise von 117 dortselbst vorhandenen Invaliden
— 27 ; aus dem Traunkreise von 101 nunmehr 6;
aus dem Hausruckkreise von 115 für jetzt 4 und aus
dem Jnnkreise von 113 derzeit 2 betheiliget . Es er-
streckt̂ sich demnach die Anzahl der aus jener milden
Anstalt Betheiligten in ganz Oberösterreich für derma¬
len auf 39 Personen , während sich freilich die bis¬
herige  Gesammtzahl der Bedürftigen und zugleich der
Würdigen auf 446 beliefe.

Möge sich dieses edle Unternehmen eines immer
größeren Zuwachses und schönen Gedeihens erfreuen und
auch , nicht nur in allen getreuen Kronländern unseres
weiten , heißgeliebten Vaterlandes , sondern selbst inner¬
halb des Bereiches der kleineren Gemeinden in selbem
eine gleich zartfühlende Nachahmung finden . R.—

Wien.
* Um dem Bedürfnisse wegen Umwechslung unbrauch

daS „ konst. Blatt a . B ." folgende nähere Angaben : Als
man ihm sogleich nach seiner Ankunft Fesseln anlegte und
eine Wache aufstellte , äußerte er sich dahin , daß Alles
dies nicht nöthig sei. Dem russischen Offizier , der ihn
hierher brachte , gab er einen werthvollen Ring zum An¬
denken , den jener aber erst dann annahm , als er hiezu
die Genehmigung seines Obern erhalten . Um 10 Uhr
Abends aber war Kiß bereits tobt . Man muthmaßt all¬
gemein , daß er sich vergiftet habe , um einer schmähliche¬
ren Todesart zuvor zu kommen , weil er zu stark bethei-
ligt war , um irgend auf Gnade hoffen zu können . Er
war Rittmeister bei Szekler -Husarcn , verließ die kaiserl.
Fahne mit seiner ganzen Eskadron , und ging zu den Jn-
jurgenten über , wo er bis zum Obersten befördert wurde.
In seinem Nachlasse fand man noch 80 Stück Dukaten.
Er war der Sohn eines kaiserlichen Obersten und als
kaiserlicher Offizier allgemein geachtet . Dem Gerüchte
nach erwartet man nächster Tage hier auch die Einbrin¬
gung des Szekler -Hauptmannes Moritz , der großen An-
theil an dem dreimaligen Treubruche seines Regiments
haben soll.

Hermannstadt , 3. August. Die k. russischen Trup¬
pen sind am 26 . Juli von hier nach Mcdiasch aufgebro¬
chen. Sie fanden das Dorf Kl . Kopisch , dessen Einwoh¬
ner magyarisch gesinnt sind , fast leer . — Am Freitag ka¬
men die k. russischen Truppen in der Gegend von Me-
diasch an , und haben dort Lager geschlagen . Hier sollen
sie sich getheilt , und ein Theil den Weg über die Brücke
gegen M . Vasarhely genommen haben ; der andere dies¬
seits der Kockel nach Schäßburg aufgebrochen sein . Den

!Einwohnern von Elisabethstadt soll auf diesem Wege eine
bar gewordener Münzscheine gegen neue Münzscheine zu 50,000 fl. abgenommen worden sein ; es
entsprechen , wird von heute , den 22 . August d. I . an , eine !^ tz denselben nicht schwer geworden sein , sie aus der
eigene Verwechslungskasse für diesen Zweck in einem Theile >Schnurzer Beute etwa zu bezahlen . Von S . Säros
der Amtsräume des niederösterr . Provinzial - Zahlamtes , die Magyaren bei ihrem Abziehen leide
im neuen Regierungsgebäude in der Herrngasse , eröffnet/

^ Vom Magistrate der Stadt Wien ist unterm 20 . Au¬
gust nachstehende Kundmachung ergangen:

Laut Eröffnung der hohen Landesstelle vom 5 . v. M .,
Z . 29,781 wird in Aussicht gestellt , daß die Stadt Wien zehn
Abgeordnete kür denn . ö. Landtag abzusenden haben wird , welche
von den Hochbesteuerten  des Wiener Steuerbezirkes , die
zusammen ein Drittheil der Gesammtschuldigkeit an landesfürst¬
lichen direkten Steuern für Wien zu entrichten haben , gewählt
werden sollen.

Nachdem nun der Magistrat als Steuerbezirks -Obrigkeit die
Klaffe der Höchftbesteuerten auf Grundlage der direkten Steuern,
nämlich der Hauszins - und Grund -, dann der Erwerbsteuer mit
Zuhilfnahme seiner Amtsbücher ausgemittelt , und in ein Ver¬
zeichniß zusammengestellt hat , so wird dasselbe zur allgemeinen
Einsicht am Rathhause im Steuerdepartement  von heute
an bis Ende d . M . in alphabetischer Ordnung sowohl , als auch
nach der Höhe der individuellen Steuersumme aufgelegt , und es
wollen jene Steuerpflichtigen , welche mit Rücksicht auf ihre
Jahres - und Gesammtsteuer gänzlich übergangen , oder nicht mit
der richtigen Steuerquote angesetzt zu sein glauben , ihre An¬
sprüche zur nachträglichen Einreihung bei der daselbst aufgestell¬
ten Kommission durch glaubwürdige Behelfe darthun.

Provinze u.
Czernolvitz , 10. August. Ueber den Insurgenten

oberst Kiß , dessen Tod wir neulich gemeldet haben , bringt!

haben die Magyaren bei ihrem Abziehen leider die Heerde
mit fortgctrieben.

* Gestern Nachmittags marschirten die siegenden Trup¬
pen in Hermannstadt ein . Voraus , ein trauriger Anblick,
fuhren bei fünfzig Wagen mit verwundeten Rebellen . Die
nachmarschircnden Bataillone , vor denen ein Zug Uhla-
nen einherritt , schritten trotz der aus gestandenen Strapa¬
zen wacker einher . Auf allen Zügen konnte man die Be¬
friedigung über die erzielten Erfolge lesen . Hierzu gehören
zwei eroberte Kanonen und fünf Munitionswägcn . Zwi¬
schen diesen bemerkte man zwei Wagen voll gefangener
magyarischer Offiziere . Den Beschluß machten über 1200
Gefangene , deren Aeußeres unendlich abgerissen und ver¬
nachlässigt war . Auf mehreren Wagen sah man erbeutete
Gewehre nachführen.

Mailand , 15. August. F. M. Radetzky hat unterm
14 . d. M . an die Einwohner von Venedig folgende Pro¬
klamation erlassen:

Bewohner Venedigs!
Der Friede mit Piemont ist abgeschlossen . Mit dieser

Thatsache verschwinden die letzten Hoffnungen , welche ei¬
nige von Euch auf Wiedereröffnung der Feindseligkeiten
setzten ! — Nach und nach wird die Ruhe und gesetzliche
Ordnung wiederkehren und die übrigen Theile Italiens
beglücken , deren Bevölkerung von den Schrecknissen der
Anarchie befreit , mit erwachendem Vertrauen ihren Bück
einer neuen Aera zuwendet.

Es ist eine Faktion , welche Euch derart beherrscht , daß



Ihr allein im ungerechten Widerstande gegen eine Regie¬
rung verharrt , die Euch alle jene Garantien der gesetzli¬
chen Freiheit und des gemäßigten Fortschrittes darbietet,
welche Ihr unter der revolutionären Regierung mit Auf¬
opferung Eures Wohlstandes zu erlangen getrachtet habt.

In diesem entscheidenden Augenblicke erhebe ich noch¬
mals meine Stimme , um Euch ernstlich zu ermahnen , ei¬
nen Weg zu verlassen , welcher ohne alle Hoffnungen auf
Erfolg nur neues Unglück dem bereits durch Eure ver¬
zweifelte Sache erlittenen hinzufügcn kann.

Um jedoch so vielem Elende Schranken zu setzen , er¬
kläre ich mich noch immer zu jenen Bedingungen bereit,
welche ich Euch mit meiner Proklamation vom 4 . Mai
angeboten ; nämlich:

1 . Volle , gänzliche , absolute Unterwerfung.
2 . Augenblickliche Uebergabe aller Forts , Arsenale und

der ganzen Stadt , die von meinen Truppen besetzt wird.
Denselben sind ferner alle Kriegsschiffe zu übergeben , zu
welcher Zeit sie immerhin erbaut sein mögen , alle öffent¬
lichen Gebäude , das Kriegsmaterial und alle dem Aerar
gehörenden Gegenstände jeder Gattung.

3 . Ablieferung der Waffen , sowohl des Staates als
der Privaten.

Ich gestehe jedoch andererseits , wie ich es damals
that , nachstehende Concessionen zu:

4 . Es wird Allen ohne Ausnahme , die Venedig ver¬
lassen wollen , dies zu Wasser oder zu Land gestattet.

5 . Den Soldaten und Unteroffizieren der Land - und
Seetruppe wird ein Generalpardon zugesichcrt.

Durch Annahme dieser Bedingungen werdet Ihr den
ersten Schritt zu jenem Ziele machen , welches das bereits
geschehene Unglück zu heilen und Euch eine frohe Zukunft
zu sichern im Stande ist.

Sernlin , 15 . August . Jene Rebellenschaaren , die in und
um Pancsowa , an dem jenseitigen Donauufer bei Ovcsa,
Borcsa , Zrejoaja und andern Orten lagerten , und die auf der
Straße gegen Werschetz und Lugos zogen , vereinigten sich
mit den übrigen magyarischen Truppen unweit Lugos , wur¬
den aber von den vereinigten österreichisch -russischen in der
Gegend bei Sz . Andras überfallen und mit großem Ver¬
luste in die Flucht gejagt . Nun sammeln sich die Magya¬
ren bei Orsowa , wo sie aber ebenso wenig festen Boden
gewinnen werden , da unsere Truppen in großen Massen
gegen das untere Banat rasch vorrückcn . Ihre Absicht
scheint zu sein , bei Adacale über die Donau nach der Tür¬
kei zu fliehen . Auf diese Weise sind die Rebellen auch aus
der Gegend von Temeswar und Arad verdrängt und die
Verbindung zwischen uns und Temeswar wieder hergestellt.

* General Ottinger , der seit drei Tagen hier weilte
und gestern Belgrad besuchte , ist heute nach Wien abge-
reiSt . Dessen Kommando übernimmt General Horvath.
Er soll sich einer Subordinations - Verletzung bei der
Schlacht zwischen Hegyes und Topola gegen den Banus
schuldig gemacht haben.

^ Medakovich , Redakteur des „ Napredak " , der zu
einer einjährigen Festungsstrafe verurtheilt , welche jedoch
von Sr . Ercellenz dem Ban auf sechs Monate gemildert
worden und bereits nach dem Straforte abgeführt war,
ist gestern , vom Banus gänzlich begnadigt , wieder in
Semlin eingetroffen . Man spricht , es werde ihm gestattet,
seine Zeitung , natürlich in einem anderen Tone , auch
ferner herauszugeben.

^ Die Cholera ist in unserer Gegend gänzlich ver¬
schwunden ; an deren Stelle har sich aber ein bösartiges
Gallfieber eingestellt.

Ungarn.  Der Rücktritt Kossuth 'S , die Übertra¬
gung aller Gewalt an Görgey und die Unterwerfung des¬
selben bei Vilagos bilden noch immer den Stoff zu erör¬
ternden Gesprächen , ohne dass ämtliche Nachrichten hierü¬
ber mehr Licht über dies für ganz Oesterreich so wichtige
Ereigniß gebracht hätten . Wir können daher unfern Lesern
nur mittheilen , daß nach der am verflossenen Sonntage
erfolgten Rückkehr Sr . Majestät deS Kaisers öftere und
lange Ministerberathungen stattfinden , deren Gegenstand
die Art und Weise der Unterwerfungsbedingungen für Un¬
garn sein sollen . Bis dahin , als wir im Stande sein
werden , zuverlässige Nachrichten über dieses weltgeschicht¬
liche Ereigniß zu bringen , und weil wir unfern Lesern
keine Gerüchte , deren eine Unzahl bereits im Umlaufe
sind , austischen wollen , entlehnen wir der „ Ostdeutschen
Post " zwei Aktenstücke , die einigermaßen ein Licht über
die ungarische Frage verbreiten und die vorausgegangenen
Ereignisse auch leicht enträthseln helfen.

Das erste dieser beiden Aktenstücke ist von Kos¬
suth . Er erklärt , daß die letzten Schlachten für die Un¬
garn unglücklich ausgefallen sind und daß das Fortbeste¬
hen der gegenwärtigen ungarischen Regierung dem Lande
nur Schaden bringen könne . Kossuth und die  Mini¬
ster danken ab und legen die Gewalt der Re¬
gierung in die Hände Arthur Görgey 's  nie¬
der,  dem die vereinigte Civil - und Militärgewalt über¬
tragen wird.

Görgey , indem er die Gewalt übernimmt , deutet in
seinem Erlasse sogleich darauf hin , daß er Unterhandlun¬
gen oder Unterwerfung beabsichtige ; er fordert die Bürger
auf , sich ruhig zu verhalten und keinen Widerstand zu lei¬
sten , auch wenn die Städte vom Feinde besetzt werden.
Er ermahnt die Bevölkerung , sich den Fügungen des Him¬
mels zu unterwerfen . Die beiden Aktenstücke lauten wört¬
lich folgendermaßen:

Kossuth zur Nation.
Nach den unglücklichen Schlachten , mit denen Gott in den

letztverflossenen Tagen dieses Volk heimgesuchi hat , haben wir
keine Hoffnung mehr , daß wir den Kampf der Selbstvertheidi-
gung gegen die große Macht der vereinten Oesterreicher und
Russen mit der Aussicht auf Erfolg fortsetzen können.

Unter solchen Umständen kann die Lebensrettung der Nation
und die Sicherung ihrer Zukunft blos von dem an der Spitze
der Armee stehenden Führer erwartet werden , und nach der rein¬
sten Ueberzeugung meiner Seele würde das Fortbestehen der
jetzigen Regierung hinsichtlich der Nation nicht nur unnütz sein,
sondern sogar zum Schaden gereichen ; ich gebe somit der Nation
bekannt , daß ich selbst, beseelt von jenem reinen patriotischen Ge¬
fühle , mit dem ich jeden meiner Schritte und mein ganzes Leben
blos dem Vaterlande opferte , und im Namen des ganzen Mini¬
steriums von der Regierung zurücktrete , und mit der obersten
Civil - und Militärgewalt den Herrn Generalen Arthur Görgey
für so lauge bekleide, als dieMativn nach ihrem Rechte nicht
anderweitig verfügen wird.

Ich erwarte von ihm , und mache ihn dafür vor Gott , der
Nation und der Geschichte verantwortlich , daß er diese Gewalt
nach seiner besten Kraft zür Rettung der nationalen und staatli¬
chen Selbstständigkeit unsers armen Vaterlandes und dessen fer¬
neren Zukunftsführung anwenden wird . Er möge sein Vaterland



eben so uneigennützig lieben , wie ich es liebte , und er möge in
der Begründung der Glückseligkeit der Nation glücklicher sein
als ich.

Ich kann dem Vaterlande nicht mehr durch die That nütztzn,
wenn mein Tod für dasselbe Gutes stiften kann , so gebe ich mit
Freuden mein Leben als Opfer hin.

Der Gott der Gerechtigkeit und Gnade sei mit der Nation!
Ludwig Kossuth,  Gouverneur.

Bartholomäus Szemere , Minister des Innern . Sebastian Vu-
kovich, Justizminister . Ladislaus Csanyi , Ministerker öffentlichen

Arbeiten . Michael Horvath , Minister des Kultus.

Görgey an die Nation.
Bürger!  Die bisherige provisorische Regierung besteht

nicht mehr ! Der Gouverneur und die Minister sind von ihrem
Amte und der Regierung freiwillig zurückgetreten.

Unter solchen Umständen ist die militärische Diktatur noth-
gedrungcn , die ich nebst der Civilgewalt provisorisch übernehme.
Bürger ! was man in unserer drückenden Lage für das Vaterland
thun kann , werde ich thun im Kriege , oder auf friedlichem Wege,
so wie es die Nothwendigkeit gebieten wird , aus jeden Fall aber so,
daß die schon so sehr angestrengten Opfer erleichtert werden , und
daß die Verfolgungen , Grausamkeiten und Morde aufhören . Bür¬
ger ! Die Ereignisse sind außerordentlich , und des Schicksals
Schläge drückend, in solcher Lage ist eine Vorausberechnung nicht
möglich ; mein einziger Rath und Wunsch ist der , daß ihr Euch
in Eure Wohnungen ruhig zurückziehet, und Euch in Widerstand
und Schlachten selbst in vem Falle nicht menget , wenn Eure
Stadt der Feind besetzt; denn die Sicherheit Eurer Person und
Eigenthums könnt Ihr mit der größten Wahrscheinlichkeit nur
so erreichen, wenn Ihr bei Euren heimatlichen Herden und bei
bürgerlicher Beschäftigung ruhig verbleibt . Bürger ! Was Gott
in seinem unerforschlichen Rathschlusse über uns verhängen wird,
werden wir mit männlicher Entschlossenheit ertragen und in jener
beseligenden Erwartung des Selbstbewußtseins , daß das wahre
Recht für alle Ewigkeit nicht verloren gehen könne. Bürger!
Gott mit uns ! — Arthur Görgey.

Dieselbe Zeitung , der wir diese beiden Aktenstücke ent¬
nehmen , knüpft daran noch folgende Betrachtung.

Leider fehlen in der Abschrift dieser Aktenstücke Ort
und Datum ; auch vermissen wir unter den Unterschriften
der Minister den Namen Casimir Bathyanyi 's . Wir wis¬
sen nicht , ob dieses ein Versehen der Abschrift ist , oder
sonst einen andern Grund hat . Gleich viel ! Wenn man
die beiden Aktenstücke zusammenhält , so ergänzt man leicht
die vorausgegangenen Ereignisse . Es kann keinem Zweifel
mehr unterliegen , daß Görgey 's Unterwerfung keineswegs

eine vereinzelnte oder gar ein Verrath sei, sondern daß sie
das Ergebnis ! einer großen Berathung wurde , in welcher
Görgey 's Meinung die überwiegende Mehrheit für sich
hatte , und in Folge deren Kossuth und sein Ministerium
von der politischen Schaubühne abgetreten sind.

Ausland.
Deutschland . Hamburg, 16. August. Der

gegenwärtig in Berlin befindliche hamburgische Syndikus,
Dr . Banks , hat im Aufträge des Senats den Beitritt
Hamburgs zu dem zwischen Preußen , Sachsen und Han¬
nover abgeschlossenen Bündnisse erklärt , unter Vorbehalt
der Genehmigung der erbgesessenen Bürgerschaft . 9 preu¬
ßische Bataillone und die entsprechende Artillerie werden
Hamburg so lange besetzt halten , bis die Stadt eine voll¬
ständige Genugthuung geleistet hat.

Dänemark.  Kopenhagen, 15. August. Mit
einer wahren Sehnsucht sieht man hier der endlichen Hin-
überschiffung der schwedischen Truppen nach Schleswig
entgegen , und man ist im Allgemeinen darüber sehr ver¬
stimmt , daß diese sich gegen alles Erwarten so lange
hinzögert.

Schwerz.  Bern , 12. August. Mit der Abreise
der Häupter des Ausstandes verhält es sich eigenthümlich.
So zu sagen Alle haben Pässe nach England oder Ame¬
rika verlangt und von den schweizerischen Behörden auch
erhalten , allein keiner der fremden Gesandten will dieselben
visiren . Der Eine sagt , die Auslieferungsfrage sei noch nicht
entschieden , der Andere erwartet Instruktionen , die in Ewig¬
keit nicht kommen werden . So sind die Flüchtlinge förmlich
gezwungen , in der Schweiz zu bleiben.

GKene Briefpoft der AedaVtiorr.
Die sehr schätzbaren Herren Berichterstatter über die am 18 . d. M . m

ihren heimischen Orten stattgefundenen Feierlichkeiten zu Ehren des Ge-
burtssestcs Sr . Majestät werden hiemit sreundlichst über die Nichtauf¬
nahme ihrer gefälligen Einsendungen um Entschuldigung gebeten . Es
haben sich nämlich bei der überall herrschenden großen Liebe zu unserem
jugendlichen Monarchen so viele derlei Kundgebungen angehäuft , daß
wir damit mehrere Blätter hätten auszufüllen gehabt , und wodurch den
übrigen Mittheilungen ein großer Eintrag hätte geschehen müssen.

An milden Spenden für die verwundeten Krieger  wurden
uns eingesendet:

5 fl. C . M . in BN ., 2 Leintücher , 2 Hemden und etwas Charxie für
das neu errichtete Jnvaliden -Spital zu Hietzing von einem ungenannt
sein wollenden Wohlthäter aus Ne u h a u s in Böhmen . N .—

Wiener Geldmarkt vom 21. August 1819.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt.

detto „ 4 „
Banko -Obligationen zu 2 */z pCt . .
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ .. 1839 .

93 »/.
751/4
49

159
97 »/

Bank -Aktien . . . . . . .
Windischgrätz -Loose . . . . .
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . .
Donau - Dampsschifffahrts - Aktien

1064
19
571/2
20

507

Nordbahn - Aktien . 111s/g
Gloggnitzer deuo . . . . . . 109
Gmundner detto . LI 2
Goldagio für k. Münzdukaten . . 27 */z
Silberagio . 17 »/.

Wiener Getreidemarkt vom 18. August 1819.
Der Metzen Weitzen 11 fl. 42kr . ; Korn 6 fl. 27 kr. ; Gerste 5 fl. 39kr . ; Hafer 5 fl. 24 kr.

Die Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr. 575, in A.  Dorsmeister 's Verlagsbuchhandlung.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Salfinger . — Mitredakteur : Adalbert Stifter.
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Die Wissen sch nsts schuld
9 ? ach der Gewerbsschule kommt die Wiffenschasts-

. schule. Sie ist zugleich die höchste und letzte. Die ver-
- schiedenen Kenntnisse, welche die Menschen in vielen
l Jahrhunderten und Jahrtausenden angesammelt hatten,

wären zu einer solchen Menge angewachsen, und wären
so verwirrt gewesen, daß ste keinen Nutzen abgeworfen

. hätten, wenn man sie nicht in eine Einteilung , Ord¬
nung und Uebersicht gebracht hätte. Man verfuhr
hierin so: Alles, was man von ein und demselben Ge¬
genstände wußte, wurde zusammen gestellt, und Alles,
was von andern Gegenständen galt, wurde hier weg¬
gelassen. Das Zusammengestellte wurde aber wieder
nicht etwa nach dem Zufalle unter einander geworfen,
sond'ern in eine solche Ordnung und Eintheilung ge¬
bracht, daß man in jedem Augenblicke das Nöthige
finden und herausholen konnte. Alle Kenntnisse muß¬
ten so mit einander verbunden sein und so in einander
greifen, wie die Räder einer Uhr. Eine Menge so
geordneter Kenntnisse über ein und den nämlichen Ge¬
genstand heißt man eine Wissenschaft. Es sind also
so viele Wissenschaften möglich, als es Gegenstände
gibt; allein da nicht jeder Gegenstand wichtig genug
ist, sv^find hauptsächlich nur über die wichtigsten
Gegenstände Wissenschaften entstanden. So heißt die

^ Kenntniß der erschaffenen sichtbaren Dinge die Natur-
lchre, die Kenntniß von dem menschlichen Körper die
menschliche Leibeslehre, von der Seele die Seelenlehre,
dre Kenntniß, wie die menschlichen Handlungen be¬
schaffen sein sollen, die Sittenlehre, die Kenntniß der
Rechte die Rechtslehre, des Staates die Staatslehre,
und so weiter. Es haben die Wissenschaften bereits
eine solche Ausdehnung bekommen, daß es keine Mög¬
lichkeit ist, daß ein Mensch alle erlernen kann, ja eine
einzige Wissenschaft ist oft so umfassend, daß sie das
Leben eines einzigen Menschen übersteigt, wie z. B.
die Naturwissenschaft; daher haben sich die Menschen
m die Wissenschaften getheilt, daß einer die, der an¬
dere eine andere betreibt, ja endlich wird die Notwen¬
digkeit eintreten, daß man nur in Bücher die Haupt¬

wahrheiten der Wissenschaften niederlegt, wo sie Jeder,
der sie braucht, finden kann, und wo der Forscher,
der auf ihren Grund gehen will, auf die Werke hin¬
gewiesen wird, in denen er den Grund findet. Da die
Menschen auf der Erde leben und alle irdischen Gegen¬
stände ihnen zum Gebrauche angewiesen sind, da zwi¬
schen den Menschen selber sehr viele Verhältnisse ent¬
stehen, die sie kennen und behandeln müssen, so leuch¬
tet von selber ein, daß die Kenntniß der Dinge und
Verhältnisse, also die Wissenschaften vom größten Nu¬
tzen sind, ja daß sie den Menschen für rein menschli¬
ches Leben unentbehrlich sind. Darum sind sie auch
entstanden. Aber so wie es notwendig ist, daß jeder
Mensch eine gewisse Summe von Kenntnissen hat , die
die allgemeine  Bildung ausmachen, so ist es nicht
nothwendig, daß jeder alle Wissenschaften inne habe,
die dieWissenscha ft  l i che Bildung ausmachen, son¬
dern es ist nur notwendig, daß der Mensch, wenn
er von Wissenschaften etwas braucht, ẑu dem gehen
kann, der es hat, z. B. der Kranke zu dem Arzte,
der Rechtsbegierige zu dem Rechtskundigen, der Staats¬
bedürftige zu dem Staatsmanne. Es ist daher klar,
daß Schulen sein müssen, in welchen die verschie¬
denen wissenschaftlichen Stände ihre Wissenschaften er¬
lernen können, um mit ihnen der ganzen Menschheit zu
dienen. Derlei Schulen hat es von jeher gegeben. Ent¬
weder haben einzelne Männer in einzelnen Zweigen ge¬
lehrt, wie in alten Zeiten, oder es hat der Staat die
Leitung und Anstalt dieser Dinge in die Hände genom¬
men, wie in den neuen. So sind die sogenannten Uni¬
versitäten entstanden, auf denen von Staatswegen alle
Wissenschaften behandelt werden. Es ist auch die Pflicht
des Staates, diese Anstalten zu hegen, und die Pflicht
des Staatsbürgers, zu ihrer Erhaltung beizutragcn.
A b er a uf eine F r a ge müs sen Wi r h i er auf¬
merksam machen:  in welchem Verhältnisse muß
die allgemeine Bildung zur wissenschaftlichen stehen,
oder, wie viel muß der einzelne Mann selber wissen,
und wie viel muß er bei den Gelehrten erfragen? Dar- ^
auf antworten wir: Das ist in verschiedenen Zeiten ver¬
schieden. Je mehr ein Mensch zu handeln und zu wir- .



km hat , desto mehr muß er selber wissen , überhaupt:
je mehr jeder einzelne Mensch wissen
kann , ohne seinem andern Berufe einen
Abbruch zu thun , desto besser ist es . Sel¬
ber klar sehen , wiegt alle Nathschläge
auf , und eigene Geschicklichkeit behebt
die Zweifel und Verwirrungen . Hätten die
Ungarn alle eine Einsicht in ihre Verhältnisse gehabt,
so wäre der jetzige fürchterliche Krieg nicht entstanden.
Der Rathgeber kann auch oft mit Absicht einen falschen
Rath geben . Hier kann ich nicht unterlassen , auf ein
Uebel , von dem ich schon öfter redete , wieder aufmerk¬
sam zu machen . Die wissenschaftliche Schule hat die
allgemein menschliche in Europa so überholt und über¬
flügelt , daß die Bildung nur in einer Klasse von Men¬
schen einen hohen Schwung genommen hat , während
die übrigen verhältnismäßig zu weit zurückgeblieben sind.
Dadurch sind zwei Klassen entstanden , die Wissenden
und Nichtwissenden , zwei Klaffen , die einander immer
entgegengesetzt sind , die sich nicht verstehen , die andere
Neigungen , andere Lebensweisen und andere Bedürf¬
nisse haben , die sich mißtrauen , das gegenseitige Leben
von einander verachten , und , sobald die Oberfläche des
guten Vernehmens getrübt ist, in Kampf gerathen , weil
der Nichtwissende meint , er könne das Leben der Wis¬
senden auch begehren und führen , da er den Mangel
seiner Kraft und Kenntniß nicht kennt , und weil der
Wissende den Nichtwissenden unterschätzt , und meint,
er begehre zu viel . Je mehr eine gleiche  Bil¬
dung nach den natürlichsten Abstufungen
die ganze Bevölkerung durchdringt , desto
fester wird Liebe , Eintracht , Vertrauen,
Einsicht und auch Macht und Dauer des
Staates bestehen.  Man muß die Wissenschaf¬
ten hegen und Pflegen , weil sie Kleinode der Men¬
schen sind und sie auf den menschlichen Standpunkt
heben , aber man muß auch die Kenntnisse und die
Bildung der ungelehrten Stände nach größter Mög¬
lichkeit fördern , weil sie ebenfalls Kleinode sind , die
den , der das Höchste nicht haben kann , schmücken, und
ihm nützen . Für unsere gegenwärtige Zeit , meine ich,
bleibt die Landschule und die Bürgerschule das Wich¬
tigste , und ich möchte zu unseren Zeitgenossen und
Machthabern sagen : „ Sucht nicht mit aller
Kraft die hohe Wissenschaft nach ihrem
höchsten Fluge zu leiten , sondern sucht sie
zu erhalten, daß sie nicht  sinke , und wen¬
det für die Zeit eure Augen und eure
Kraft dem Bildungsbedürfnisse des un¬
teren Volkes zu , daß diese Bildung sich
hebe , d en Forderungen d er Zeit entspreche
und in ein Verhältniß mit der Wissen¬

schaft komme , dann ist es Zeit , beide in
ihrem natürlichen Verhältnisse den wei¬
teren und höheren Gang gehen zu lassen ."

Adalbert Stifter.

Wien.
2  Aus Anlaß des Geburtsfestes Sr . Majestät wurde

vom Gemeinderathe eine Sammlung milder Spenden zur
Unterstützung verwundeter Krieger eingeleitet . Bis zum
21 . d. M . waren bereits 4566 fl. 54h ^ kr. C . M . einge¬
gangen , und davon bereits am 18 . d. M . 3000 fl. dem
General -Kommando zu diesem menschenfreundlichen Zwecke
übergeben worden.

^ Der Gemeinderath ist üm 21 . d. M . bei dem k. k.
Landrechte auf Schadenersatz verklagt worden . Die Witwe
eines am 28 . Oktober v . I . auf der Barrikade erschosse¬
nen Arbeiters ist die Klägerin und sucht den Gemeinde¬
rath zur Erfüllung jener Kundmachung , womit der Witwe
eines bei der Vertheidigung der Stadt Gefallenen 200 fl.
Pension versprochen wurde , zu verhalten . Das Landrechr
hat die Klage angenommen.

s Der russische Großfürst Thronfolger reiste gestern
Nachmittag mit einem Scparatzuge von hier wieder ab.

s Der berühmte Reisende Fürst Pückler Muökau ist
aus Dresden hier angekommen.

^ Am letzten Viehmarkt wurden 2162 Stück Schlacht¬
vieh zum Verkaufe ausgeboten ; 61 Stück aus Ungarn,
1665 Stück aus Galizien , 436 Stück aus den deutschen
Provinzen . Hievon blieben 352 Stück unverkauft . Von
Mangel an Schlachtvieh kann sohin durchaus keine Rede
sein , und mit Sicherheit kann angenommen werden , daß
mit 1. September eine abermalige Verminderung des
Satzungspreises erfolgen wird.

Provinze  N.

Krakau , 14 ' August. Vorgestern kam es zwischen
den hier garnisonirenden Russen und Oesterreichern zu
einem blutigen Streite . Auf der Vorstadt Zwierzeniec ge-
rieth ein österreichischer Soldat mit einem Handwerker
wegen Tanzmusik anfänglich in Streit , dann aber ins
lebhafte Handgemenge . In kurzer Zeit sammelten sich gegen
30 ' österreichische Soldaten mit Bajonneten , und gegen
12 Russen in Begleitung eines mit Stöcken und Steinen
bewaffneten Pöbelhaufens , welche den blutigen Kampf
fortsetzten . Ein ungeheurer Lärm entstand auf der Straße,
aus Angst verriegelten die Einwohner ihre Häuser , die
Russen bombardirten gewaltig mit Steinen , Wöber zwei
Todte und mehrere Verwundete geblieben sind , einer wurde
sogar ' von der Brücke ins Wasser gestürzt . Dieses Hand¬
gemenge hätte noch länger gedauert und vielleicht höchst
traurige Folgen nach sich gezogen , wenn nicht die herbei¬
geeilte Patrouille die Streitenden auseinander getrieben
und mehrere Personen arretirt hätte.

8. Oberöfterreich , Mitte August. Zur Aufklärung,
wie man es auch bei uns heroben mit der elenden Kunst,
das Schlachtvieh zu vertheuern , treibt , mag folgende
wahre  Geschichte dienen . Em braver Landwirth , der
jährlich bei großem eigenen Erdäpfelbaue und selbst be¬
triebener Bierbrauerei nebst Branntweinbrennerei in der
Lage ist , Ochsen zu mästen , hatte eben ein Paar ausge¬
mästet und war Willens , selbe um 800 fl. zu verkaufen:



da kommt ein fremder Viehhändler und feilscht um selbe.
Der pfiffige Master sollte den Preis stellen , entschuldiget
sich aber damit , selbe noch ein Paar Wochen behalten zu
wollen . Hierauf bietet ihm der Händler 1000 fl. an , er
wolle die Ochsen aber sogleich übernehmen . Der im In¬
nern durch dieses Anbot überraschte Mäster begehrt aber
sogleich 1050 fl. und um 1025 fl . werden Beide im Han¬
del einig . Das Vieh wird weggetrieben . Der Verkäufer
ist mit dem hohem Betrag sehr zufrieden gestellt . Am
zweiten Tage kommt ein anderer Händler , erkundiget sich
um die bereits verkauften Ochsen , die ihm angerühmt wor

bringt aus Tolmatsch in Siebenbürgen , vom 7. August,
die Nachricht , daß General Hasford sich am 6 . nach
einem muthigen sechsstündigen Kampfe , einer dreifachen
Uebermacht weichend , in bester Ordnung , in der er sogar
die dort befindlichen 1600 Gefangenen mitgenommen , aus
Hermannstadt wieder zurückgezogen habe . Jedoch wurde
Hermannstadt am Montag , den 6 . August , um 11 Uhr
Morgens nach einem kurzen , aber blutigen Kampfe wieder
von den russischen Truppen genommen und besetzt. So
dauerte die ungarische Herrschaft in Hermannstadt diesmal
nicht einen ganzen Tag ! General v . Lüders war nämlich

den waren , und bedauert den schon erfolgten Verkauf mit ! in Eilmärschen herbeigeeilt , und erschien eben recht , um die
der Versicherung , er würde gerne 1200 fl. dafür gegeben !Plünderung zu verhüten , die noch an diesem Tage begin
haben . — So weit geht die künstliche Vieh -Vertheuerung,
und indem man oft nur einen Ochsenmäster auf diese
Art auözeichnet , um dadurch übermäßige Preise auf einige
Zeit zu erzielen , werden auf solche Art höhere Ausschrot-
tungs -Preise erzwungen.

Armes Volk ! auch von Ochsen - Einkaufs - Emissären
hängt dein Bischen Fleischahrung , dein leidentliches
Leben ab ! Wir haben es schon sehr weit gebracht.

Padua , 13 . August. Der prächtige Palast des Erz
Herzogs Rainer , nebst andern Sommer -Palais , deren Be
sitzer in Venedig sich aufhalten , werden als Spitäler ver
wendet , die mit Goldtapeten behangenen Zimmer sind jetzt
von Kranken belegt und daher einer unausweichbaren
Verwüstung Preis gegeben . Die Zahl der Kranken vom
Belagerungskorps Venedigs beläuft sich wenigstens schon
aus 5 bis 6000 Köpfe . Venedig wird noch immer lebhaft
beschossen , doch trotz der großen Zerstörungen bis jetzt
noch immer ohne Erfolg . Heute wird eine neue Batterie
im Campalto für mehrere Geschütze fertig , ihr Zweck ist,
die linke Flanke von Venedig , den „ Lido " zu beschießen,
da man in Erfahrung gebracht hat , daß sich dort die
meisten Einwohner und zum Theile im Freien aufhalten,
da dieser Stadttheil noch nicht beschossen wurde . General
Gorzkowsky hat das Korps - Kommando von F . M . L.
Thurn bereits übernommen und tritt sehr streng und um¬
sichtig auf ; sein erster Befehl war , alle Ortschaften vier
Meilen im Umkreis von Venedig zu rasiren , d. h . dem
Boden gleich zu machen , eine Verfügung , die für das
Belagerungsheer von großem Nutzen sein dürste . Vorge¬
stern wurde hier der Friedensschluß mit Sardinien gefei¬
ert . Hundert Kanonenschüsse verkündeten die Festlichkeit des
-Lmges . Die Stadt gewinnt nach und nach ihr altes Aus¬
sehen wieder . Konzerte , Theater und andere Unterhaltun¬
gen beginnen sich wieder geltend zu machen.

Ungarischer Kriegsscharrplatz . Die Feindselig¬
keiten vor Ko m orn sind vorläufig eingestellt . Unser Kriegs¬
minister , Graf Gyulai , der sich persönlich ins Lager vor
Komorn ber Acs begeben , bewilligte der Besatzung von
Komorn eine mehrtägige Bedenkzeit zur Uebergabe , wäh¬
rend welcher hoffentlich der ganze Umfang der letzten Er-
eigmste zu ihrer Kenntniß gelangen wird.

§ Der russische F . M . Fürst Paskiewicz hat sein
Hauptquartier in Großwardein — General Rüdiger in
VilagoS , wo auch das entwassnete ungarische Armeekorps
Gorgey 's lagert.

* F . Z - M . Haynau ist in Temeswar , wo am 16 . d. M.
auch der Banus von Kroatien einrückte . Die Vorhut
fernes Armeekorps war bereits am 14 . d. M . eingetroffen.

Die „Bukarester deutsche Zeitung " vom 9 . August

nen sollte . Die Besorgniß Vieler , daß Hermannstadt ge¬
plündert und verbrannt werde , ist Gott sei Dank ! ohne
Grund gewesen.

M Us l a Nd.
Deutschland.  Altenbnrg , 14 . August. Zwi¬

schen dem hier befindlichen preußischen und dem eben zu¬
rückgekommenen altenburgischen Militär kam es gestern zu
so heftigen Händeln , daß Generalmarsch geschlagen wer¬
den mußte , um die erhitzten Parteien zu trennen . Ein
Altenburger Soldat ist schwer verwundet , mehrere andere
leichter . Namentlich wurden die preußischen Husaren durch
die eben nicht schmeichelhaften Titulaturen „ Bluthunde " ,
„Preußenhunde " u . a . aufs Aeußerste gebracht . Die Ab¬
neigung gegen Alles , was preußisch ist und klingt , stellt
sich immer schärfer in Deutschland heraus , und vorzüg¬
lich sind es die vielen standrechtlichen Hinrichtungen in
Baden , welche des bösen Blutes vieles erzeugen . Welch'
herrliche Aussichten auf eine deutsche Einheit , von der je¬
der Deutsche wachend träumte ! —

^ Langenfeld in Baiern , am 17 . August. Der
Transport , welcher als Ergänzung des Abganges der
Mainzer und Frankfurter Garnison dahin abgeht , besteht
aus mehr als 700 Mann Infanterie , Kavallerie , Artille¬
rie , Mineuren , Fuhrwesen ius . w . Aus der Mannschaft des
Infanterie -Regimentes Erzherzog Rainer hat sich eine Mu¬
sikbande von 16 Mann gebildet , welche durch ihre heite¬
ren Weisen den Marsch zu einem recht lustigen macht . An
der Gränze zwischen Böhmen und Baiern machte am
7 . August Morgens der gesummte Transport Halt , es
wurde zum Gebet gestellt , hierauf präsentict , die österrei¬
chische Volkshymne gespielt und dann unter freudigen Vi¬
vats und den schmetternden Klängen des Radetzkymarsches
hinüber nach Baiern marschirt . In jeder Marschstation
wird aufgestellt , Betstunde geschlagen , die Volkshymne
gespielt und dann erst in die Quartiere abgetheilt . Ueberall
wurde die Mannschaft mit freundlicher Zuvorkommenheit
bewirthet , eben so die Offiziere mit ausgezeichneter Artig¬
keit empfangen . Namentlich sind es die Offiziere der k.
baierischen Armee , welche sich allerorts bemühen , ihre ka¬
meradschaftliche Anhänglichkeit an die österreichischen Krie¬
ger auf das Glänzendste darzuthun . Es ist ein Herz und
ein Sinn , welche beide Heere vereiniget . Allüberall , na¬
mentlich in Nürnberg , sah man immer nur Oesterreicher
und Baiern Arm in Arm die Natur - und Kunstschön¬
heiten bewundern , wo die freundlichen Baiern der dorti¬
gen Garnison den österreichischen Kriegern , welche meist
nur der böhmischen Sprache kund sind , die gefälligsten



Führer machen . Besonders .Herzig benahmen sich die Kin¬
der in Nürnberg , vorzüglich die Knaben , welche auf die
österreichischen Offiziere und Soldaten zutraten und die
Hand boten mit den Worten : „ Grüß ' Gott ! Herr Lands¬
mann !" oder „ Gott zum Gruß , deutscher Landsmann ! "
Nie und nirgends kam auch nur der mindeste Erceß vor,
sondern selbst beim stets in aller Frühe erfolgten Abmarsche
kamen die baierischen Offiziere und Soldaten , sich von ih¬
ren österreichischen Kameraden zu beurlauben , und des
Händedrückens und Umarmens wollte es kein Ende neh¬
men . Immer hieß es : „ Auf baldiges Wiedersehen auf dem
Felde der Ehre , wo Oesterreicher und Vaiern vereint je¬
dem Feinde mannhaft stehen werden ." — Es war ein
freudiges , herzerhebendes Schauspiel , die wackeren Krie¬
ger der beiden Nachbarmächte in so herzlicher , brüderlicher
Eintracht vereint zu sehen.

Hannover , 16 . August . Wie man hört , ist bei der
hiesigen Artillerie das Tragen der deutschen Kokarde end¬
lich abgestellt worden . Wir hoffen , sagt die Zeitung von
Hannover , daß auch in Sachsen und andern Ländern des
Dreikönigbundes dieses Sinnbild eines Dinges , das nicht
besteht , abgelegr werden wird.
. Aus Berlin 11 . August schreibt die „Kölnische

Zeitung " : „Die Oberhoheit beider Hohenzollern ist in
definitiver und ewiger Abtretung von der älteren Linie an
die mächtige und königliche jüngere Linie übergangen.
Vorgestern ', so wird unö versichert , erhielt Würtemberg,
das in zwei zusammenhängenden Theilen (mit Ausnahme
der bgdischen Seite ) die Fürstenthümer umschließt , die of¬
fizielle Kundmachung des Abtretungs -Aktes . In gleicher
Entfernung von Ulm und Rastatt und in der Nachbar¬
schaft der Schweiz , so meint die genannte Zeitung , bietet
das neue Land alle Vortheile des früheren Besitzthums
Neuscharel ohne die Uebelftände dieses letzteren . Was werden
die deutschen Reichsminister dazu sagen ?" Die „Kölnische Zei¬
tung " sagt ferner : „ Es war immer einer der Ljeblings-
wünsche König Friedrich Wilhelm 's IV . gewesen , wieder
in den Besitz der alten Stammlande seiner Familie zu
kommen , und schon vor Jahren waren wiederholentlich
Einleitungen getroffen worden , die der Förderung dieses
Zweckes dienen sollten ."

Schleswig , 13 . August . In Düppel , in der Nähe
der Insel Alsen , in einem Distrikte , wo die Dänen viele
Anhänger zählen , sollte nach Uebereinkunft zwischen den
dänischen und preußischen Behörden die Auswechslung der
Gefangenen geschehen . Von unserer Seite sind die gefan¬
genen Dänen , meistens Seeleute , über 1100 an der Zahl,
nach Düppel behufs der Auswechslung gebracht worden:
Von dänischer Seite ist aber ein Gleiches nicht geschehen,
sondern die Erklärung eingegangen , daß die Auswechslung

beanstandet sei, und erst nähere Verhaltungsmaßregeln von
Kopenhagen erwartet werden . Man ersieht nun , weßhalb
die Auswechslung nicht wie früher in Eckernförde gesche¬
hen sollte . In Düppel würden die gefangenen Dänen,
von wenigen preußischen Husaren bewacht , zum Theil
leicht die Gelegenheit finden , zu den dänischen Vorposten ^
zu entweichen . Sodann wird nach längerem Zögern die
Antwort der dänischen Regierung erfolgen , daß die gefan - ^
genen Schleswig -Holsteiner nicht ausgeliefert werden wür - lM
den , da die Regierung der Herzogthümer den Waffenstill - '
stand nicht anerkenne.

Rußland.  Bei dem russischen Gränzdorfe Graßden j
ist eS in der Nacht vom 3 , auf den 4 . August zu einem
förmlichen Scharmützel zwischen preußischen Bauern und
russischen Zollwächtern gekommen . Es wurde nämlich ein
wohlhabender Händler , der sich bei Waarentransporten
nach Rußland betheiligt , gefangen genommen , worauf die
preußischen Bauern , alle mit Gewehren bewaffnet , auf das
russische Zollhaus losstürmten , die Herausgabe ihres Lands¬
mannes verlangten , der aber inzwischen schon in das In¬
nere des Landes abgeführt worden war . Bei diesem Tu¬
multe sind von beiden Seiten Mehrere getödtet und ver¬
wundet worden.

Dsfsne BrLsfpost der WedaMoN.
An milden Spenden für verwundete Krieger  wurden uns

eingesendet:
35 fl. 15 kr. C. M . in BN . aus der Pfarre Weissenklr ch en,

V . O . M . B ., durch den Hochw . Herrn Pfarrer Ios ep h S t e rn . Die
dortige Schuljugend nämlich leistete Verzicht auf die für sie in Aussicht
stehende Prämicnveriheilung , veranstaltete unter sich selbst und bei ihren
Bekannten eine Geldsammlung , es fand auch zu demselben Zwecke in der
Kirche ein Opfergang Statt , und so kam obige Summe mit der Bestim¬
mung zusammen : Daß dieselbe unter solche Soldaten
auügctheilt werde , welche im Dienste des Vaterlan¬
des verwundet , das Spital als Krüppel verlasse  n .8
Diesem Geldbeträge lagen auch noch 9V« Pfund Eharpie , 9 Verband¬
stücke, 5 Bettüberzüge , 3 Leintücher, 2 Gattien , 2 Nachtleibl, , 6 Paar
Socken und 9 Hemden bei, gleichfalls gesammelt von der erwähnten bra¬
ven Schuljugend auf Anregung der Herren Lehrer G e v r g S a l z b a u er
und Iose  p h S t e i u s ch a d en  und des Herrn Ortsschulaussehers I o-
seph S ti alaw  s ky  dortselbst . Man wählte das Motto : „Gott ver¬
gelte mit reichlichem Segen unserer felsensestgctreucn Armee ihren Hel¬
denmut!) und ihre Selbstaufopferung im Sinne für Wahrheit und Recht
für Gott , Kaiser und Vaterland !" ' , .

* 6 Hemden, 2 Gattien , 6 Leintücher, 34 Verbandiücher , 16 Fatschen
und 25 Pfund Charpic aus Li t sch au , V . O . M . B „ gesammelt durch
Hrn . Koop . Anton Ioh and  l , Hrn . Schullehrer Ios e p h G a t te-
rer,  die Frau Fabriksverweserin und den Herrn Nevierjäger in Ĵo¬
se p h s t h a l, die Beamtenöfraucn im Schlosse L i t sch a u und die Fran
Th e resia  H amm  er sch m i d, Müllermeifterin in H v rm an n s.

*30 Pfund Charpie und Verbandstücke von Frau Christine
Schopflin aus Pawlowitz.

' Wurde Alles seiner angezeigten Bestimmung gemäß übermittelt.
N .—
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Motto: ^Einheit macht stark/

M 162. Freitag den 22 . August 1848.

Der Anblick von kranken und verwun¬
deten Kriegern.

8Els ich jüngst wiederholt eine lange Reihe von Wä¬
gen , ach ! es waren schwerfällige , starkrüttelnde Holz¬
wägen , voll von kranken und verwundeten Kriegern der
k. k. ungarischen Armee an mir vorüber rollen sah , und
die blaffen , abgezehrten , kummervollen Gesichter der
Leidenden betrachtete , fühlte ich mich so ergriffen und
gerührt , daß ich mich bei aller Fassung der Thränen
nicht erwehren konnte.

Ihr armen Krüppel ! dachte ich , ihr müßt jetzt
mit Wochen- oder jahrelangen Schmerzen und vielleicht
mit dem Leben unschuldig büßen , was Andere durch
Hochverrath , Treubruch , schändliche Selbstsucht oder
aus trauriger -Verblendung verbrochen haben , während
so viele eurer tapfern Waffenbrüder durch eben diese
Schuldtragenden in der Blüte ihrer Kraft von ocs
schmalen Brücke dieses Daseins in den dunklen Strom
der Ewigkeit nur allzufrüh hinabgestoßen worden sind.

Wir schaudern , wenn wir in Zeitungen lesen:
daß ein Eisenbahn -Wagen aus dem Geleise gewichen,
in einen Abgrund gestürzt ; daß ein furchtbarer Brand
eine halbe Stadt eingeäschert ; daß ein Erdbeben ein
ganzes Dorf begraben ; daß ein Schiff im Sturme
unter die Wogen versunken ist — aber was sind diese
und ähnliche Unglücksfälle im Vergleiche mit den
Wunden und Schrecknissen , welche die Gegenwart seit
15 Monaten über die Menschheit an so vielen Punkten
verhängt , und womit sie Millionen den Wunsch auf¬
dringt , daß sie nur jetzt nicht geboren worden wären!

Wahrlich ! unsere Unglücks - und Leidenstage , welche
die Blüte der Gesellschaft vernichten , den männlichen
Kern der Bevölkerung zerstören , indem sie unsere bra-
vesten Männer tödten oder verstümmeln , überliefern
den kommenden Geschlechtern einffo trauriges Vermächt¬
nis und zugleich eine so bittere Lehre , daß diese kaum
begreifen werden , in welchen Wahnsinn und bis zu
welcher Tiefe der Verirrung und des Elendes ihre armen
Väter gegen die Mitte des aufgeklärten 19 . Jahrhun¬
derts hin verfallen konnten . Unsere Kriege und Schlach¬

ten werden ihnen erscheinen wie ein Krieg zwischen Wöl¬
fen und friedlichen Heerden , zwischen Näuberhordm
und harmlosen Pilgern , zwischen Tollsinn und Ver¬
nunft.

Dem Rechte und der Wahrheit , dachte ich weiter,
bleibt zuletzt wohl überall der Sieg , aber ach ! wie
theuer muß er oft von ihren wackeren Streitern erkauft
werden , und wie theuer halfen ihn diese edlen Helden¬
söhne hier , deren Blut von den vorüberfahrenden Wä¬
gen träuft , für uns erkaufen ! Ich blickte wehmüthig
auf ihre Verbände und in ihre leidenden Gesichter , hielt
aber für diesmal meine Regung im Zügel der Beson¬
nenheit.

Die Wägen hielten an ; mitleidige Bürgersfrauen
und deren Töchter brachten in Körben und Geschirren
Speise , Labung , Erquickung herbei ; jeder Wagen ver¬
sammelte ein Häuflein solcher Theilnehmcnder um sich,
die ihre Säckel und damit ihre gefühlvollen Herzen
erleichterten . Meine Seele durchwallte wieder eine süße
Empfindung ; der Glaube an eine bessere Menschheit
erkräftigte sich aufs Neue , und ich bedauerte nur , mich
durch des Schicksals Druck des Genusses beraubt zu
sehen , auch nur Einen solchen Krieger erquicken zu
können.

Doch als ich mich in dieser Wehmuth von dem
rührenden Anblicke abwendete , was begegnete mir?
Es siel mein Blick zufällig auf einen an die Mauerecke
geklebten Zettel , worauf zu lesen stand : „Ein ver¬
lor nesSchooßhündchen — d e m U eb e r b r i n-
ger werden 10 fl . C . M . zu gesichert . " —
Mich haben , ähnliche so kostspielige Rückforderungen
von Lurus -Thieren von jeher in eine trübe Stimmung
versetzt ; die gegenwärtige aber hat mich tief verletzt,
denn ich kannte zufällig diesen verlornen — oder viel¬
leicht richtiger gesagt , aus Spekulation gestohlenen
Schooßhund aus der genauen Beschreibung und auch
dessen Besitzerin , eine sehr wohlhabende Frau . Ein
Gedanke tauchte plötzlich in mir auf , der mich in we¬
nigen Minuten in das Haus und die Wohnung jener
Hundsfreundin trieb.

Selbe hatte eben abgespeist , als ich eintrat . Auf



ihre Frage , was ich wünsche , lenkte ich das Wort un¬
mittelbar auf ihr Hündchen , ihren herzigen Joli (wie
man ihn tituliren muß ) — aber kaum nannte ich den
Namen , brach sie in Thränen aus , als gälten sie ih¬
rem einzigen , etwa verloren gegangenen Kinde , und
stammelte zitternd : „ Ah , bringen Sie — wissen Sie
ihn — haben Sie von ihm gehört ?" — „ „Ich habe
blos von ihm gelesen, " " entgegnete ich , „ „ und zwar
an einer Stelle , wo die zartem , die edlem , die rein
menschlichen Gefühle zugleich mit einem hochherzigen
Patriotismus mächtig in Anspruch genommen wurden.
Ich weiß, " " fuhr ich, etwas kühner werdend , fort,
„ „daß Sie das Thier so zu sagen mütterlich liebten,
an Ihrer Seite speisen , in Ihrem Bette schlafen , im
Winter kleiden , im Sommer täglich baden ließen , und
bei öfteren : Verluste desselben jedesmal 10 und 15 fl.
C . M . Finderlohn zusicherten — allein ich erlaube mir,
Ihre Gedanken und Empfindungen diesmal von der
Thicrwelt abzulenken und einem viel höheren , würdi¬
geren Zielpunkte , der leidenden Menschheit , zuzuwen¬
den . Erwägen Sie die gegenwärtigen Zeitumstände , die
allgemeine Noth , haben Sie ein Herz für die Tausende
von Armen , ein Herz für die Schaaren hilfebedürftiger
Familien , verschämter Witwen und hungernder Wai¬
sen , und aber namentlich ein Herz für die kranken
und verwundeten Krieger,  von denen eben
eine große Anzahl durch jene Gasse dort nach dem Mi-
litärspitale hin geführt wird . " " —

War sie bisher so zu sagen außer sich vor Schmerz
über den verlornen Hund , so ward sie nun vollends toll
und wüthend über meine dreisten Zumuthungen . Ich
durfte kein Wort mehr zu sprechen wagen , denn sie be¬
waffnete sich mit Messer und Gabel , rief ihre Mägde
und Diener zum Kampfe gegen mich auf , so daß ich
mich genöthigt sah , die Flucht zu ergreifen , worauf ich
mich an den Ausspruch eines Dichters erinnerte , wel¬
cher sagt : „ Ist das Weib nicht ein Engel , so kann es
ein Teufel sein. " Dieses Weib war vielleicht auch das
Letztere nicht , war aber auch nicht Mensch , sondern
ganz Thier . — Ich wandelte nun , endlosen Schmerz
im Busen und in meine getäuschte Hoffnung verlo¬
ren , durch die einsam gewordene Straße . — Oft schon
haben auch abschreckende Beispiele das entgegengesetzte
Gute Hervorrufen geholfen , möchte solches auch hier
reichlich der Fall sein ; denn dieses bildet die Absicht
meiner hier vorgeführten , wahrheitsgetreuen Erzählung.

I . M—r.
Wien.

* Die „ Wiener Zeitungen " vom 22 . und 23 . d. M.
enthielten in ihrem amtlichen Theile die Verordnungen über
die Aufhebung und Ablösung der Grundlasten im Kronlande
Tirol und Vorarlberg , sodann für Galizien und Lodomerien.

* Die k. k. n . ö. Landesregierung hat unterm 15.
August d. I . nachstehende Verordnung hinsichtlich der?
Jagdausübung  erlassen:

Aus Anlaß mehrerer Anfragen hat das hohe k. k. Ministe^
rium des Innern , Unverständlich mit dem k. k. Ministerium der-
Landeskultur und des Bergwesens , mit dem Erlasse vom 31 . Juli,
13 . August d. I ., Zahl 13421/991 , zu nachfolgenden Erklä»
rungen des über die Ausübung der Jagdgerechtigkeit erlassenen
Gesetzes vom 7 . März d. I ., sich bestimmt gefunden:

1) Ein zusammenhängender Grundkompler , dessen Besitzer
nach §. 3 des erwähnten Jagdgesetzes zur Ausübung der Jagd
berechtigt ist , ist vorhanden , wenn die Grunvstücke , dieselben
mögen in einer oder mehreren angränzenden Gemeinden gelegen
sein, unter sich in einer solchen Verbindung stehen , daß man
von einem Grundtheil zum andern gelangen kann , ohne einen
fremden Grundbesitz zu überschreiten ; öffentliche Verbindungs¬
wege, Eisenbahnen und deren Zugehör , Gewässer u . dgl ., ma¬
chen keine Unterbrechung des Grundkompleres , und stnv selbst
Inseln , als mit dem nachbarlichen Boden zusammenhängend , zu
behandeln.

2) Sind Grundstücke , deren Besitzer wegen des nicht 200
Joch erreichenden Umfanges hierauf kein Jagdrecht haben,
von einem 200 Joch oder mehr betragenden Grunvkomplere
ganz umschlossen, so wird dem zur Jagdausübung berechtigten
Besitzer des größeren Grundkompleres das Besugniß einge¬
räumt , die der Gemeinde auf dem Enklave ( eingeschlvssenen
Grunde ) zuständige Jagd vor jedem Andern , und zwar zu dem
Preise zu pachten , wie derselbe sich im Verhältnisse zu dem für
die Gemeindejagd sonst bedungenen Pachtzinse stellt , oder in Er¬
manglung dessen zu einem Pachtzinse nach einer billigen Schä¬
tzung für eine längere Zeitperiode . Läßt sich der Besitzer des
Grundkompleres zur Pachtung nicht herbei , so begibt er sich
hierdurch seines eigenen Jagdrechtes , und die Gemeinde ist befugt,
die Jagd auf diesem Grundkompler wie auf dem Enklave aus¬
zuüben.

3) So wie die Gemeinde verpflichtet ist , die Jagd durch
eigene bestellte Sachverständige ausüben zu lassen , so liegt die¬
selbe Pflicht den Pächtern der Gemeindejagd ob.

4) Unter Sachverständigen sind aber nicht blos gelernte und
geprüfte Jäger verstanden , es können denselben nach dem Er¬
kenntnisse der jetzigen Kreis - und künftigen Bezirksbehörden auch
solche Manner beigezählt werden , welche sich über die erforder¬
liche Sachkenntniß auf eine andere annehmbare Art ausweiscn.

5 ) Bei einem Zwiespalte , welcher sich über die Art der Be¬
nützung der Jagd in einer Gemeinde ergeben sollte , hat die Ver¬
pachtung der Jagd im Wege der öffentlichen Versteigerung statt
zu finden.

6) Die nach dem Jagdgesetze zu verhängenden Geldstrafen
fallen dem Armen -Jnstitute der betreffenden Ortsgemeinde zu.

s F . M . L. Rukavina , der tapfere Vertheidiger von
Temeswar , ist zum Feldzeugmeister und kommandirenden
Generalen ernannt worden.

^ Der General - Adjutant Sr . Majestät des Kaisers,
F . M . L. Graf Grüne , ist nach Temeswar abgereist . Er
überbringt die bestimmten Befehle Sr . Majestät des Kai¬
sers in Betreff der unterworfenen ungarischen Armee.

* Nach Berichten aus Temeswar vom 17 . d. M.
trafen dort seit einigen Tagen viele österreichische Gefan¬
gene , unter denen sich auch die Generäle Roth und Phil-
lipovich und 600 Artilleristen mit dem Hauptmann Wils¬
dorf befanden , ein.

* In der Zeit vom 10 . bis 17 . August sind in ganz



Wien in Allem 248 Cholerafälle vorgekommen . Besonders
scheint sich jene Pest diesmal das Haus Nr . 500 auf
der Landstraße , Herrn JohannMigotti  gehörig , aus¬
erlesen zu haben , indem , wie das „ Fremdenblatt " mel¬
det , in demselben 33 Personen binnen wenigen Tagen
davon befallen wurden!

Provinze « .
Brody , 18. August. Gestern brach eine verheerende

Feuersbrunst aus , die einen halben Tag lang gewüthet,
und zwei - bis dreihundert Häuser eingeäschert hat . Zum
Glück war der größte Thell jener Häuser assekurirt , auch
soll der Schaden an Maaren nicht so gar bedeutend sein,
als man im ersten Augenblick befürchtet hatte.

Franzensba- , 18. August. Die hiesige Bade-Jn-
speklion hat kürzlich zu Gunsten verwundeter Krieger der
k. k. Armee in Ungarn einen Ball veranstaltet , dessen Er-
trägniß sehr erklecklich ausfiel . Ein Ungenannter spendete
die namhafte Summe von 1000 fl . C . M . Die Bürger¬
schaft leistete einen Beitrag von 130 fl . und unsere Mu¬
sikgesellschaft verzichtete auf jeden Entgelt für ihre Mit¬
wirkung , so daß — den Erlös der Eintrittskarten u . dgl.
mitgerechnet — ein Gesammtbetrag von 1715 fl. 38 kr.
C . M . erzielt worden ist. — Herzlichen Dank dem schö¬
nen Unternehmen!

Gratz . Auch hier hat sich vor Kurzem ein Jnvali-
den - Versorgungs - Verein  gebildet , der bei dem
Wohlthätigkeitssinne der dortigen Bewohner bald in den
Stand gesetzt sein dürfte , im weiten Kreise segensreich zu
wirken.

Ungarischer Kriegsschauplatz .. Der in War¬
schau unterm 18 . d. M . erschienene „ Kuryer Warsawski"
enthält einen Armeebericht über die Kriegsvorgänge in
Siebenbürgen und in Ungarn , welcher von den letzten
Gefechten bei Hermannstadt und bei Maroö - Vasarhely,
so wie von den Bewegungen der russischen Haupt - Armee
von Debreczin über Großwardein gegen Arad nähere Nach¬
richten gibt und dann mit folgender Nachricht schließt:
„Nachdem der General - Feldmarschall die angemessenen
Aufträge zur Eröffnung der Verbindung zwischen Debre¬
czin und Koschyz und zur Beruhigung der östlichen Gebirgs-
Komitate von Ungarn ertheilt hatte , stand er eben im
Begriff , sich selbst nach Großwardein zu begeben , als er
vom General Rüdiger die Anzeige eines Unterwerfungs¬
antrages Görgey 's (dessen Armee sich bei Arad mit Perczel
und Dembinski zu vereinigen gesucht hatte , zu deren ver¬
einigten Streitkräften dann auch Bem stoßen wollte ) er¬
hielt , welche in nachstehendem unterthänigsten Bericht des
Fürsten von Warschau an Kaiser Nikolaus von Rußland
ausgedrückt ist:

„Ungarn liegt zu den Füßen Ew . Kaiserlichen Majestät.
Die Regierung der Insurgenten hat ihrer Gewalt entsagt und
sie aus Görgey übertragen . Görgey aber streckt mit der Haupt¬
armee der Insurgenten ohne Bedingungen die Waffen vor der
russischen Armee, und seinem Beispiel werden ohne Zweifel auch
die andern Jnsurgentenkorps folgen . Die von ihm zur Unter¬
handlung über die Kapitulation abgesandten Offiziere zeigten sich
berert , nut unseren oder auch mit österreichischen Kommissarien
zu den anderen Korps sich zu begeben, um sie zur Niederlegung
m? Z" bewegcm Ich habe das Glück, Ew . Kaiserlichen
Mazestat zu melden, daß die einzige von Görgey gestellte Bedin¬

gung die Erlaubniß ist , daß er die Waffen vor Ihrer Armee
niederlegen dürfe . Ich habe die angemessenen Anordnungen ge¬
troffen , daß seine Truppen auf allen Seiten von dem Korps des
General Rüdiger umgeben werden , dem ich auch ihre Entwaff¬
nung auftragen werde . Hinsichtlich der Auslieferung der Gefan¬
genen und der die anderen Jnsurgentenkorps betreffenden Verfü¬
gungen werde ich mich mit dem Oberbefehlshaber der österrei¬
chischen Armee in Vernehmen setzen; Görgey selbst aber habe
ich nach meinem Hauptquartier bringen lassen , wo er bis auf
weitere Befehle Ew . Majestät bleiben wird ."

* Ein Brief der „ Prager Ztg ." aus Vinga ( vor
Arad ) bestätigt , daß in Arad ein Kriegsrath der Magya¬
renführer gehalten wurde . Görgey war am 9 , in Arad
angekommen und soll seine sämmtliche Bagage mitgeführt
haben , seine Truppen waren damals von den Russerr
schon gänzlich eingeengt . Derselbe Berichterstatter schreibt,
daß die sonst eifrigsten Kossuthianer die eifrigsten Angeber
geworden seien . Fortwährend sind Truppenabtheilungen
thätig , um magyarische Jnsurgententrupps , die sich nun
als Räuber Herumtreiben , aus ihren Verstecken in Kuku¬
ruzfeldern herauszuholen.

^ Das große Hauptquartier unter dem Herrn F . Z . M.
Baron Haynau befand sich den 18 . d. M . noch in Te-
meswar , jenes des Herrn F . Z . M . Baron Jellachich
in Uipecs.

^ Arad war von dem 1. Armeekorps des Herrn F . M . L.
Grafen Schlick besetzt , welches eine starke Vorhut gegen
Lippa vorgeschoben und mit Vilagos in Verbindung stand,
woselbst das russische Armeekorps unter General -Lieutenant
Graf Rüdiger lagerte , zu dem die russische Division Pa-
niutine wieder einrückte.

* Von Lugos war das Reserve -Korps , die Kavallerie-
Division Wallmoden und das dritte Armee -Korps — Alles
unter den Befehlen des Herrn F . M . L. Fürsten Franz
Liechtenstein — sowohl auf der Straße nach Siebenbür¬
gen bis Facset , als auch in größerer Stärke auf jener
nach Küränsebes vorgerückt , denn dahin hatten sich die
beiden Korps der Rebellen unter Becsey und Guyon zu¬
rückgezogen , bereits Unterhandlungen zu einer Unterwer¬
fung anbietend.

* Schon seit mehreren Tagen kommt in Czernowitz
die Post von Hermannstadt an , der sicherste Beweis , daß
diese Stadt sich in den Händen der k. russischen Truppen
befinde . Die Post von Hermannsladt geht jedoch über die
Moldau ; unmittelbar aus Siebenbürgen kommt sie von
Maros -Vasarhely , daher die Verbindung zwischen Gene¬
ral Lüders und Grottenhjelm noch nicht eine gänzlich ge¬
sicherte sein muß.

^ Von Komorn war bereits den 20 . dieses das
2 . Armeekorps bis auf die Höhen über Acs vorgerückt
und hatte rechts von Nagy -Jgmänd über Kiß -Ber und
Moor die Verbindung mit Stuhlweißenbarg hergestellt,
woselbst den 18 . d. M . die Brigade Jablanovsky ohne
Widerstand eingerückt war . Bereits sind Kouriere auf die¬
sem Wege von Temeswar hier angelangt.

^ Die Insurgenten unter Klapka haben sich ganz nach
Komorn zurückgezogen , wo deren Chefs den Antrag ge¬
stellt , so lange einen Waffenstillstand eintreten zu lassen,
bis sie eine Bestätigung der Vorfälle bei dem Görgey '-
schen Korps erhalten hätten . Der russische Oberst von
Jssakow , welcher aus der Festung rückkehrte, entwirft ein
trauriges Bild von der dort herrschenden Entmuthigung



-und des ganz herabgekommenen Zustandes der Insurgen¬
ten in der Festung . ^ . . .

s Raab ist mit der Brigade Teuchert besetzt, wahrend
die Brigade Metzer von Jänoshäza gegen Sümeg vor¬
rückt, die einzelnen Jnsurgentenbausen zerstreuend , die sich
noch hie und da zeigen , und den Bakonyerwald als ihre
letzte Zufluchtsstätte aussucheu.

Ausland.

Deutschland . Rastatt , 17. August. Heute
Moraens um 4 Uhr wurde das kriegörechtliche Urtheil an
dem gestern zum Tode vcrurtheilten Freischaaren - Obersten
und frühem Hauptmann der sogenannten Schweizerlegion,
dem alten Böning,  der seit dem Jahre 1821 an allen
Revolutionen Theil genommen , durch Pulver und Blei
vollzogen . Gestern endete auf gleiche Weise Karl Höfer,
Volksschullehrer aus Altneudorf im Odenwalde , 28 Jahre
alt , in Mannheim sein Leben . ^ ^

Karlsruhe , 18. August, 1 Uhr Mittags. Der Groß-
herzog von Baden ist heute in Marimilians -Aue bei Karls¬
ruhe gelandet und feierlichst in die Residenzstadt eingezogen.
Der Empfang durch die Bevölkerung war außerordentlich
befriedigend.

Frankfurt . Die in Frankfurt garnisonirende österrei¬
chische Truppenabtheilung hat am 18 . d. M . das Gc-
burtsfest unseres jugendlichen Monarchen gefeiert , und ist
dabei von den preußischen und baierischen Truppen in
echt kameradschaftlicher Weise unterstützt worden.

s * Amberg in Baiern , am 16 . August . In der
Hiesigen Waffenfabrik wird unausgesetzt gearbeitet . Aller
Art Waffen verlassen in hoher Vollendung täglich die
Werkstätten , und allwöchentlich werden großartige Versen¬
dungen an die k. baierische Armee gemacht . Sachkundige
versichern , daß die hiesigen Jnfanterie -Kapselgewehre vor¬
trefflich , nur etwas zu wenig im Schafte gebogen sind;
Dagegen lassen die Jägerstutzen nichts zu wünschen übrig.

Ein trauriger Vorfall setzte am 11 . August Abends
die ganze Stadt in Bewegung . Der allgemein (und auch
-in Wien ) rühmlichst bekannte Flötenkünstlcr H e inte  l
ward zu Besuch feiner Familie nach Amberg gekommen.
Bald nach ihm überraschte seine Braut , eine geborne
Brünnerin , ihn und seine Angehörigen mit einem Besuche
And erklärte , mit ihrem bedeutenden Vermögen sich in
Amberg niederzulassen , zu welchem Behufe schon ein präch¬
tiges Landhaus zum Ankäufe ausgewählt worden war.
Am 11 . Abends ging die gesammte Familie auf der soge¬

nannten „Bleiche " spazieren . Jenseits deö Flusses Fils
befindet sich die städtische Schießstätte , auf welcher ein
beschäftigungsloser Handlungsdiencr ein Gewehr Probirte.
Die abgeschossene Kugel ging über den Kugelfang und
traf den nichts ahnenden H e intel  in die Hüfte , daß er
augenblicklich niederstürzte . Er war noch am Leben , doch
sprachlos , und die Aerzte gaben alle Hoffnung auf ; die
Kugel steckte im Unterleibe und konnte in der Nacht noch
nicht aufgefunden werden . — Der Jammer der trostlosen
Braut , an deren Seite Heintel  getroffen wurde , der
stumme , aber um so größere Schmerz des alten Vaters,
dessen einzige Stütze der brave Sohn war , ist gränzenlos.

Ganz Amberg ist in schmerzlicher Aufregung , denn
Vater und Sohn waren gleich hochgeachtet von Je¬
dermann.

Hier hat man Dr . Stadelbauer  ohne dessen Zu¬
thun zum Deputirten für den bevorstehenden Landtag ge¬
wählt . In Nürnberg wählte man einen israelitischen Ad¬
vokatenschreiber aus Fürth und einen Schullehrer , welcher
aber zufällig jetzt im Arreste sitzt , wegen der letzten Er-
cesse der Nürnberger.

Frankreich . Die in Brüssel erscheinende Zeitung
„Jndependance " will wissen , daß Depeschen vom General
Lamoricwre aus Warschau in Paris eingetroffen wären,
worin er meldet , daß der Kaiser von Rußland ihn sehn
gut empfangen habe , jedoch keineöweges auf die Ansichten
Frankreichs in Betreff der ungarischen Verhältnisse einge-
hen wolle . Der Czar hätte erklärt , daß man mit der Re¬
volution ein für allemal fertig werden müsse , und daß
nötigenfalls zu diesem Zwecke sich auch Preußen mit
Oesterreich und Rußland verbünden würde.

Dffsne WrZefpoft dev Mediation . '
MildeSpendensürverwnndeteKrieger:
*8Pfund Charpie von der Pfarrschule Lauterbach  m Böhmen

durch Herrn Schullehrer I oh a u u B a u d i s ch dortselbst(2. Lieferung) .
«- g Pfund Charpie nebst einigen Verbandstückcnvon der Schulgi-

gend der Stadt C b enfur  t h V . U. W. W . durch Herrn Schullehrer

^ ^ ^ 21 / ^Pfund Charpie und Verbandstücke von der Pfarrgnncinde
Zwentendorf  an der Donau , gesammelt theils durch die Schuljugend,
theils durch andere Gntthäter dortselbst ans Aneiferung des Hochwnrdl-
gen Herrn Pfarr -Administrators Stöger  und des Herrn Schullehrers

^ -* Ein Packet Charpie und ein Leintuch ans derPfarrschnle W eik en¬
do r s im Marchfelde durch Herrn Schullehrer I a kob M a y r.

n Bon einer ungenannt sein wollenden̂ Fran und deren Sohne
1 fl. 24 kr. C. M . für das neue Jnvaliden -Spital in Hietzing.

Sind ihrer Bestimmung bereits zngeführt worden. R .—

Wiener Geldmarkt vom 23 . AuguP 1849.

Staatsschuldverschreibungenzu 5pCt.
detto „ 4

Banko-Obligationen zu 2V, pCt . .
Lotterie-Anlehen vom Jahre 1834 .

detto .. .. 1839 .

93->g
75 ' ,z
50

158V»
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Bank-Aktien.
Windischgrätz-Loose . . . . .
Esterhazy-Loose zu 40 fl. . . .
C. Esterhazy-Loose zu 20 fl. . .
Donau - Dampsschifffahrts- Aktien

1065
' 19

57^ 2
20

508

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer deuo . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukateu
Silberagio . . . . . .

IliVs
109
L10'/r

27^ 4
17^ 2

Wiener Getreidemarkt vom 21 . August 1849.
Der Metzen Weitzen 11 fl. 30 kr. ; Korn 6 fl. 6 kr. ; Gerste 5 fl. 39kr . ; Hafer 5 fl. 24 kr.

Die Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardegg'schn̂ Hause Nr . 238, zweite Stiege , zweiten Stock,
Abonnement  angenommen wird Der Haupt -Verschleiß ist am Peter , KnhsnßgafseNr . 575, in A. Dorfmeisters  Verlagsbuchhandlung.

' Verantwortlicher Redakteur : Dr . GaLfiuger . — Mitredakteur : Adalbert Stifter.

. , Druck an» A . Dorfmrisser's Vssicin.



Der Wiener Bote erscheint
lägsich , mit AuSimbn'.c der
Montage , um 7 Uhr Morgens.

Redaktion N. Abonnement:
Freiung Nr . 238, 2. Stock.

Verschleiß u. Ausgabe an
rie Wiener Pränumeranten:
am Peter , KühfußgasseNr . 57.̂ ,
rn A . Dorfmeister 'S Verlags¬
buchhandlung.

PränumerationtzpreiS für
Wien : Ganzjährig 1 fl. 36 kr.»
halbjährig 48 kr., vierteljährig
24 kr. C. M.

PränumerationSpreis mit
Postversendung r Ganzjährig
2 fl., halbjährig 1 fl., viertel¬
jährig 30 kr. <L M.

ItzZ . Samstag den 23 . August _ 1848.

Unser Volk und seine Schule.
UnterderAufschrift : „dieVolksschule " , wurde unlängst
in einer Zeitschrift , die wir hier nicht ansühren wollen,
so viel des nur halb Wahren oder ganz Unwahren vor¬
gebracht , daß es einem Manne , der in diesem Fache kein
Fremdling ist, erlaubt sein möge , Einiges berichtigen zu
dürfen . Sechs und zwanzig Jahre , durch welche ich in
eigenem Antriebe meines Herzens und im Berufe mei¬
nes Amtes an Volksschulen als Lehrer betheiligt war
und bin , haben mir genügend Erfahrungen an die
Hand gegeben , um beurthcilen zu können , an welchen
Gebrechen unsere Volksschule leide.

Ich kann nicht in den Chor mit einstimmen , der Alles
als schlecht ausposaunt , was alt ist, und der von Nichts
zu reden weiß , als vom Niederreißen , ohne daß er für
das Genommene etwas Besseres zu geben verstünde.
Das Alte ist nicht allezeit schlecht, weil es alt ist ; das
Gold bleibt auch nach hundert Jahren noch Gold.

Waren unsere Volksschulen seither wirklich gar so
mangelhaft in ihrer Einrichtung und fällt ihnen zur Last,
daß im vergangenen Jahre , laut trauriger Erfahrung,
die große Masse des Volkes , ungeachtet eines sieben¬
jährigen Schulunterrichtes , aus Mangel von wahrer
Bildung die himmlische Freiheit mit der
Gesetzlosigkeit  verwechselte und Gesetzes - Ueber-
schreitungen mit Freiheit entschuldigte?

Wer ein Gedächtniß hat für das , was im eben
verflossenen Jahre — so weit dasselbe traurigen Ange¬
denkens ist — in Mißbrauch der Freiheit geschehen ist,
den frage ich : haben Jene die Freiheit gemißbraucht,
welche aus der Volksschule hervorgegangen sind , darum,
weil  ihr Unterricht so ungenügend war , oder darum,
weil sie von sogenannten Hochstudirten — sie mögen
in oder außer Hochschulen , öffentlich oder privat ihre
Weisheit gesucht haben — in ihren schandvollen Bei¬
spielen ihre noch schandvolleren Lehrmeister hatten ? —
Waren diese das Volk , oder waren es nur Verirrte von
der großen Masse des Volkes ? — Niemand wird cs in
Abrede stellen : das Volk , hervorgegangen aus der
Volksschule mit seiner gewonnenen Bildung , war der

Masse nach gut , sonst würde der Gang der Dinge cm
ganz anderer gewesen sein . Das Land wäre dermalen
eine Räuberhölle . Das Proletariat hohen und niedern
Standes — im verflossenen Jahre durch einige Zeit
die gesetzgebende und vollziehende Gewalt — das der
Volksschule so fremd als dem Chinesen Spanien ist —
wird ja doch nicht den Maßflab geben können , wie un¬
vollkommen unsere Volksschule sei?

Ter gute Geist , der laut der Erfahrung vom ver¬
flossenen Jahre die Masse des Volkes , welche die
Volsschule besuchte,  beseelte , gibt einen unwi¬
derleglichen Beweis , daß man demselben bei seiner bis¬
herigen Bildung ohne Anstand gestatten könne , sich
freier nach weiser Anordnung des Staates bei freieren
Staatseinrichtungen bewegen zu können , ohne Besorg-
niß , daß cs die ihm gegebene Freiheit mißbrauche.

Wohl muß des freien Staatsbürgers Geist erhoben,
sein Herz muß gebildet werden , er muß das Gesetz ach¬
ten , auch ohne Strafandrohung , aber nicht wie man
will , weil es ein vom Volk gegebenes  ist,
sonst dispensirt er sich selbst , wenn es ihm mißliebig
ist , sondern , weil es Anordnung Gottes  ist:
gehorsam zu sein der Obrigkeit in Allem , was nicht
wider Gott ist ; da steht Jeder gern ein mit Leib und
Leben für Gott und Vaterland , frei von schmählicher
Selbstsucht , wie es die Söhne des Volkes — unsere
heldenmüthige Armee — bis zur Stunde tatsächlich
beweisen ; fragt die Getreuen , fest wie Felsen , und sie
werden euch sagen , sie haben dieses in der
Volksschule gelernt.

Wenn ein Theil der Masse des Volkes wenig ge¬
bildet ist , trägt an diesem Uebelstande die dermalige
Einrichtung der Volksschule die Schuld ? — Wir wol¬
len die wesentlichsten Anschuldigungen in einige Erwä¬
gung ziehen.

Das vorzüglichste Gebrechen unserer bisherigen
Schulverfassung soll sein : daß der Pfarrer des Ortes
jedesmal die Ortsschul -Aufsicht führt , also gleichsam
gcborner Ortsschul -Aufseher ist ? — Wer darin das
vorzüglichste Gebrechen unserer bisherigen Schulverfas¬
sung erblickt , der weiß freilich nicht , daß der Pfarrer



seinem Beruft nach der Stellvertreter dessen ist , der
die Kinder zu sich kommen ließ , sie segnete , unterrich¬
tete und liebevoll an sein Herz schloß ; der mag frei¬
lich oft mit der Aufklärung nicht zufrieden sein , die
das zarte Kinderherz weckt , für Wahrheit und Recht
mehr und mehr empfänglich macht , und als Vorbild
nicht eine hohle Idee oder einen Helden aus der Vor¬
oder Mitwelt , sondern den zur Nachfolge hinstellt , der
sich freiwillig opferte , damit wir Alle frei wurden.

Die Schulaufsicht soll aus freier Wahl der Ge¬
meinde hervorgehen ? — Ich frage , wie könnte man
diese Wahl der Gemeinde überlassen , wenn die Ge¬
meindeglieder , wie doch behauptet wird , in Folge un¬
serer bisherigen so schlechten Einrichtung der Volks¬
schule so wenig gebildet sind ? Soll ein Blinder den
Blinden führen ? — Unsere Volksschulen haben bei
ihrer dermaligen Einrichtung einen Ortsschul -Auffther
und einen Ortsschul -Oberauffther : letzteren bestellte bis-

lischen Einfluß von Se7 :e des türkischen Militärs nicht:
nur kein Hinderniß , sondern Vorschub erhalten haben.

2 Am 21 . d. M . ist der zu vierjähriger Festungsstraft
verurtheilte Gras Leopold Nadasdy  mittelst Eisenbahn
in Prag eingetroffen . Sein Bestimmungsort ist Theresien¬
stadt ; seine Frau begleitet ihn.

^ Die hiesige Landwirthschafts - Gesellschaft hat be¬
schlossen , für die in Wien zu errichtende Ackerbauschule
6 Stipendien aus ihren eigenen Mitteln für solche Zög¬
linge zu errichten , welche den dreijährigen Lehrkurs voll¬
kommen durchmachen . Die Bewerber um diese Stiftungs¬
plätze haben sich am 4 . September in der Gesellschafts-
Kanzlei in Wien zu melden.

* Ein hiesiger Patriot , Herr von Partenau,  hat
den jährlichen Fruchtgenuß von 1200 fl. C . M . Kapital
für den würdigsten im italienischen Feldzuge invalid ge¬
wordenen Gemeinen des Wiener Freiwilligenkorps be¬
stimmt , und sich deshalb mit der Bitte , den Betreffenden
namhaft zu machen , an den Herrn Feldmarschall Ra¬
detzky gewendet . Der Herr Feldmarschall bezeichnte als
solchen in einem schmeichelhaften Erwiderungsschreiben den
Gemeinen des 3 . Freiwilligen -Vataillons Joseph Schmidt,
von Wien gebürtig , 27 Jahre alt , der im Gefechte bei
Rivoli am 22 . Juli 1848 durch einen Granatschuß den

her der Staat in der Person des Ortspsarrers , da
dieser doch in d e r R e g e l als ein Mann vorauszuft-
tzen ist , an dessen Bildung wenigstens so viel versucht Fuß verlor . Der erste Jahresbetrag von 60 fl. C.
wurde , wie an den gebildeteren übrigen Gemeindeglie - demselben sohin alsbald übermittelt werden.
dern ; den Ortsschul -Auffther wählt ohnedies die Ge¬
meinde im Einverständnisse mit dem Ortsschul -Oberaus-
fther . Ein Weiteres demnächst . —

rsvLnzerr.

E r e n.

A Die beiderseitigen Bestätigungs - Urkunden des am
6 . d. M . zu Mailand zwischen Oesterreich und Sardinien
abgeschlossenen Friedensvertrages sind am 17 . l. M . eben¬
daselbst ausgewechselt worden . Vorgestern Abends ist der
Legationsrath Freiherr von Brenner mit der sardinischen
dießfälligrn Vertragsunterschrist hier eingetroffen . Wir hof¬
fen in einem unserer nächsten Blätter den vollständigen
Tert des Vertrages liefern zu können.

* Künftigen Sonntag wird daher die Zurückkunft des
Handelsministers Herrn v . Bruck zuverlässig erwartet.

S Am Geburtstage Sr . Majestät des Kaisers wurde
in Mailand eine Amnestie für politische Verbre¬
chen und Vergehen  verkündigt . Ausgeschlossen hiervon
sind Jene , welche während der politischen Umwälzung sich
des Mordes , der Verwundung oder Gefangennehmung
österreichischer Unterthanen schuldig gemacht haben , so wie
alle an der Revolution betheiligten k. k. Beamten und Of¬
fiziere . Ferner ist eine Kundmachung erschienen , wodurch
allen bis Ende September st. I . zu ihren Fahnen zurück¬
kehrenden Deserteurs vom Feldwebel abwärts , so wie je¬
nen Personen , welche wegen Mitwissenschasi oder Ver¬
heimlichung von Deserteurs strafbar sind , volle Straflo¬
sigkeit zugesichert wird . Von demselben Tage an hat auch
die Mehrbesteuerung für die lombardisch - venetianischen
Provinzen aufgehört.

^ Der Präsident des magyarischen Oberhauses , Pe-
renyi,  ist von einem k. k. Streifkorps gefangen worden.

* Bem soll sich nach der letzten Niederlage bei Her¬
mannstadt in die Wallachei geflüchtet und dort durch eng-

Brünn , 18. August. Der von dem hohen Ministe¬
rium ausgesprochene Wunsch , daß das Allerhöchste Ge¬
burtsfest Sr . Majestät des Kaisers nebst der kirchlichen
Feier vorzugsweise durch eine den gegenwärtigen Zeitver¬
hältnissen angemessene Förderung wohlthätiger Zwecke ge¬
feiert werde , hat den Herrn Landes - Chef von Mähren
und Schlesien veranlaßt , für diesmal zur Feier des Aller¬
höchsten Geburtsfestes kein Festmahl zu geben ; dagegen
hat der Landeschef denBetrag von 400 fl. C . M.
als Beitrag zur Gründung eines mähr,  schles.
Invalide u fondes gewidmet.

Innsbruck , 18. August. Der Innsbrucker Radetzky-
Verein hat das Geburtsfest unseres geliebten Kaisers auf
eine menschenfreundliche Weise gefeiert , indem er 50 In¬
validen und wegen Tapferkeit mit Medaillen ausge¬
zeichnete Krieger im k. k. Hofgarten Mittags gastlich
bewirthete.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Nachträglich zu
der telegraphischen Depesche vom 17 . d. M . , welche die
Unterwerfung Görgey 's berichtete , wurde folgende ämtliche
Mittheilung veröffentlicht:

Görgey machte nach der Niederlage bei Waitzen auf
seinem Rückzuge wiederholt den Versuch , sowohl mit den
kais. russischen Generalen Baron Rüdinger und Tscheoda-
jeff , als auch mit dem Fürsten von Warschau in Unter¬
handlungen zu treten . Da jedock) die diesfälligen Zuschrif¬
ten nur den Wunsch einer Vermittlung , nicht aber einer
unbedingten Unterwerfung aussprachen , wurden dieselben
unbeachtet zurückgewiesen.

Am 11 , d. M . langte jedoch an den k. russischen Ge¬
neralen Rüdiger ein Schreiben Görgey 's aus Alt - Arad
an , worin derselbe erklärt , er fühle sich in Folge der
Auslösung der provisorischen Negierung von Ungarn be-



rufen , eine Entscheidung zu erzielen ; — er sei daher ent¬
schlossen , sich unbedingt zu unterwerfen — er , wie auch
sämmtliche Offiziere und Soldaten des von ihm befehlig¬
ten Armeekorps seien bereit , vor dem Heere Sr . Majestät
des Kaisers von Rußland die Waffen zu strecken. Auch
sprach Görgey die Ueberzeugung aus , es werden auch die
anderen Korpsführer , seinem Beispiele folgend , ihre Un¬
terwerfung anbieten.

Wiewohl die hoffnungslose Lage der von den kais.
russischen Truppen verfolgten und mehrmals geschlagenen
Görgey 'schen Kolonne einerseits — das siegreiche Vor¬
dringen des Armee -Oberkommaudanten , F . Z . M . Baron
Haynau andererseits — über die baldige Entwaffnung
oder Vernichtung jener Jnsurgentenschaar keinem Zweifel
Raum gab , — ließ doch der Fürst von Warschau , von
dem Wunsche , dem Blutvergießen Einhalt zu thun , um
nicht den ferneren Verwüstungen des Krieges abermals
einen Theil der kais . österreichischen Staaten preiszugeben
— sich bewegen , die ihm zur Kenntniß gebrachte unbe
dingte Unterwerfung Görgey 's und seiner Truppen anzu
nehmen . Zugleich erhielt der k. russische General Baron
Rüdiger den Auftrag , mit seinem Armeekorps die Ko¬
lonne der Rebellen einzuschließen und die Entwaffnung
derselben zu bewerkstelligen.

Die dem Görgey 'schen Korps abgenommenen 138 Ka¬
nonen , Munition , Pferde , Waffen und Vorräthe wurden
in Großwardein untergebracht , wo sie von den k. k. öster¬
reichischen Truppen übernommen werden ; auch hat der
Fürst von Warschau bereits Anstalten getroffen , die der¬
malen unter russischer Bewachung lagernden Insurgenten
baldigst zu übergeben und selbe den Allerhöchsten Befehlen
ihres rechtmäßigen Herrn , Sr . Majestät des Kaisers
Franz Joseph , zur Verfügung zu stellen.

^ F . Z . M . Haynau berichtet aus Temeswar unterm
18 . d. M . Folgendes über die letzten Kriegsvorgänge:

Mit der siegreichen Schlacht bei Temeswar am 9 . August
wurde nicht nur der Entsatz dieser Festung unmittelbar
bewirkt , sondern dem Insurrektions -Heere auch eine solche
Niederlage beigebracht , daß es zu einem fernern geordne¬
ten Widerstande in größeren Massen durchaus unfähig ist.

Auf dem fluchtartigen Rückzüge des Feindes von Te-
meöwar nach Lugos ließ er eine Masse von Gewehren,
Ausrüstungsstücken , viele Munitionskarren , Geschütze , end¬
lich lausende von Nachzüglern in den Händen der Ver¬
folger . —

Die Zahl der Gefangenen und Ueberläufer seit der

^h ^ 8000 ^ n o . August beläuft sich bereits

Eine gleiche Zahl hat die Waffen abgelegt und eilt
der Heimat zu , so daß die Infanterie des feindlichen
Heeres aufgelöst ist.
. . Görgey , welcher mit seinem Korps durch die Schnel¬
ligkeit seiner Bewegungen der großen kaiserlich russischen
Armee an der obern Theiß zu entkommen wußte , war
über Debreczin , wo zeine Nachhut von den Russen in die
Flucht gejagt wurde , über Großwardein bei Arad ange-

einigen^ - " ^ ^ r magyarischen Südarmee zu ver-

. , Schon glaubte er der Gefahr entronnen und die Ver - '
einigung erzielt ; allein die österreichische Donau - Armee

. ' " -eus Temeswar entsetzt und Arad am linken Ma-
ros -User bedroht . —

Görgey kam zu spät ; denn am 10 . August Vormit¬
tags traf Feldmarschall -Licutenant Graf Schlick mit einem
Theile seines Armeekorps unweit Arad auf die 8 — 10000
Mann starke Vorhut Görgey 's , und warf sie mit großem
Verluste nach Arad zurück.

Görgey suchte hierauf den Weg über Radna an der
Maros , wo er eine Brücke schlug , um über Lippa nach
Lugos zu entkommen . Ich hatte jedoch in der Voraussicht
bereits eine Kolonne nach Lippa entsendet , welche die eben
anlangende Vorhut des Feindes sogleich über den Fluß
zurückwarf , worauf dieser die Brücke abbrannte.

Diese letzteren Manövers entschieden ; denn nun blieb
Görgey kein Ausweg mehr übrig : von Großwardein her
das ihm auf dem Fuße folgende Korps des kaiserlich rus¬
sischen Generalen der Kavallerie , Grafen Rüdiger , von
Siebenbürgen her die Vorhut der verbündeten Armee bei
Deva , wo das Schloß in die Luft gesprengt und eine
große Anzahl Insurgenten vernichtet wurde , endlich am
linken Marosnfer die kaiserlich österreichische Donau -Armee.
So von allen Seiten umschlossen , streckte Görgey mit sei¬
nem ganzen Korps , welches zwar auf 25,000 Mann her¬
abgeschmolzen war , aber noch immer 144 Geschütze zählte,
am 13 . d. M . bei Vilagos die Waffen.

In Folge dessen hat sich auch die Festung Arad ' am
17 . August auf Gnade und Ungnade ergeben.

Die österreichische Armee jubelt , daß sie es ist, welche
den Feind in 6 Schlachten bis zur Vernichtung besiegt
und nun auch die Unterwerfung des Görgey 'schen Korps
und der Festung Arad entschieden hat.

Gleich nach dem Entsatz von Temeswar ließ ich das
fliehende Heer , welches Bem geführt hatte , mit dem
3 . Korps , dem Reservekorps und der Kavallerie - Division
Wallmoden verfolgen . Nach einigen schwachen Versuchen
des Widerstandes wurde Lugos von uns eingenommen
und die fast aufgelösten feindlichen Haufen werden in den
Richtungen über Facset und Karansebes unablässig verfolgt.

Schon die Theilung des Rückzuges in zwei von ein¬
ander abweichenden Linien beweist die Uneinigkeit und
Verwirrung der - Jnsurgentenführer.

Aller Orten werden Waffen und Ausrüstungsgegen¬
stände gefunden , welche die sich zerstreuenden Schaaren
wegwarfen ; von den Geschützen , welche sie nicht mehr
fortschleppen können , werden die Lafetten verbrannt und
die Röhre liegen gelassen.

Ein aufgefundenes Schreiben Kossuth 's gibt die ma¬
gyarische Sache schon zu einer Zeit unrettbar verloren,
als ihm die Unterwerfung des Görgey 'schen Korps noch
nicht bekannt war.

Bei der raschen Verfolgung des Feindes fielen uner¬
meßliche Vorräthe an Montur und Ausrüstungsgegen¬
ständen , an Munition rc. , im Werthe von Millionen in
unsere Hände . Der Finanzminister der provisorischen Re¬
gierung , Duschet , stellte sich selbst , und überlieferte einen
bedeutenden Schatz an ungeprägtem Gold und Silber.

Am 16 . d. M . vereinigte sich die Süd -Armee des Feld¬
zeugmeisters , Ban von Kroatien , Baron Jellachich , bei
Ujpecs nächst Temeswar mit der Donau -Armee.

Das blutige Schauspiel ist zu Ende , und es mag als
eine glückliche Vorbedeutung gelten , daß eben heute , am
Geburtsfeste unseres Allergnädigsten Monarchen , die Ge¬
wißheit hievon und die Verheißung des Friedens verkün¬
det werden kann.



Ausland.
Deutschland . München . Die Zeitung von

Kempten meldet , daß Hr . v . d. Psordtcn am 15 . August
durch diese Stadt gereist sei. Da nun schon früher der
würtembergische Minister Römer eine „ Erholungsreise"
an den Bodensee angetreten hat , und am 15 . in Fried¬
richshofen angekommen ist, so bedarf eS keines besonderen
Scharfsinnes , um daraus auf eine Zusammenkunft beider
Minister zu schließen , bei der es sich ohne Zweifel um die
deutsche Verfassungsfrage handeln wird.

Hamburg , 19 . August. Die erbgesesseneBürger¬
schaft ist im Begriffe , den Senat wegen Besetzung der
freien deutschen Reichsstadt durch die Preußen und der
drückenden Last der übermäßigen Einquartierung (selbst bei
einzelnen ledigen , in den Handlungsgeschästen den ganzen
Tag beschäftigten Herren , die zuweilen nur eine  Stube
bewohnen , sind Pickelhauben einquartiert ) in Anklage¬
zustand zu setzen. Es sind Listen im Umlaufe , auf welchen
man von dieser Seite her Unterschriften für diesen Zweck
sammelt . Der Freihandelsverein hält den Dinstag eine Si¬
tzung , wo dieselbe Frage zur Sprache kommen wird und
die Entscheidung an dieser Stätte wird maßgebend sein.
Man wird zunächst dem Senat die Frage vorlegen , ob
er die fremden Truppen hereingerufen hat und ob sie auch
ohne Krawall hier geblieben wären.

Schleswig , 19. August. Die nachdrückliche Auffor¬
derung des englischen Kommissärs Hodges hat doch ihre
Wirkung nicht verfehlt ; die Auswechslung der Gefange¬
nen erfolgt heute , und auf dem Verlangen , welches der
preußische General Prittwitz nicht hatte zugestehen wollen,
daß die aus dem Schleswig 'schen gebürtigen Gefangenen
in ihre Heimat zu entlassen , wird nicht weiter bestanden.
Hoffentlich wird doch nicht wieder ein neues Hinderniß
entgegen gestellt werden , um diesen Theil des Waffenstill¬
standes zu beseitigen . .

Von München wird gemeldet , daß der kühne Oberst¬
lieutenant v . d. Tann zum Oberbefehl der schleswig - hol-
stein 'schen Truppen berufen sei.

Italien.  Garibaldi ist nach Venedig entkommen
und wurde von Maniu schmeichelhaft ausgenommen . Seine
Frau soll in der Nähe von Ravenna den Anstrengungen
und Müheseligkeiten auf der Flucht unterlegen sein.

Schweiz.  Bern , 16. August. Der Bundesrath
Hai abermals eine Verminderung der noch im Dienste
stehenden eidgenössischen Truppen vorgenommen , und es
sollen für einstweilen nur noch 6 Jnfanteriebataillone und
3 Scharfschützenkompagnien bestehen bleiben, und diese
unter zwei Brigadekommandanten gestellt Werdern Die Di-
visionsstäbe sind demzufolge entlassen.

* Brentano reist in 14 Tagen nach Amerika . Dieser
Tage wird MieroölawSki nach London abgehen , um mit
dem Central -Vereinsauöschusse für Ungarn wegen Ueber-
fahrt einiger tausend Flüchtlinge nach Konstantinopel oder
Griechenland zu unterhandeln . An Geldmitteln soll es
weder jenem Vereine noch dem hiesigen Gesandten von
Ungarn , Draskowics , fehlen , aber englische Schiffe und
englische Fürsprache bei der Pforte , das thut Noth.

s Mit dem Durchpaß der Führer durch Frankreich
verhält es sich sehr eigenthümlich . Zuerst verlangte die
französische Regierung , daß die Kantone die Pässe aus¬
stellen mit Angabe des Reiseziels , jetzt will sie das nicht
mehr , die eidgenössische Justiz - und Polizei - Behörde soll
sie ausstellen , und zwar nur bis in die Hauptstadt eines
der angränzenden französischen Bezirke . Von da erhalten
die Flüchtlinge französische Laufpässe bis außer Frankreich.
Natürlich hat von dieser gefährlichen Erlaubniß , weil da¬
mit die Sicherheit , nicht ausgeliefert zu werden , nicht
verbunden ist, noch kein einziger Anführer Gebrauch gemacht.

Offene Briefpost der Redaktion.
An milden Spenden für die v e r Wund e ten K r i e g e r der k. k.

Armee  wurden uns zur Uebermittlung eingesendcU
* 39 fl 11V - kr. C . M . von der Pfarrgemeinde SnstArdagger

für das vom wohlthätigen Frauenverein zu Wien gegründete S p it a l
inH i ctzing durch Hochw . Herrn Pfarrer I oH aun H oru.

L 34V , Pfund Charpie , 2 Leintücher , 6 Stück Fat,chen und mehrere
Verbandstücke von der Altschnle zu Notz  nebst 5 fl. C . M . beige-
fteuert von dem dortigen Handelsmanne Herrn N rko l aus M alz e r.

* 12 Pfund Charpie , 8 Stück Fatschen nebst mehreren Verbandstucken
von der Schule Großendorf  durch Herrn Schullehrer Lorenz
W acha u e r , mit dem Motto :

„Gott heile der Krieger Schmerzenswunden,
Auf daß sie ihre Lebensstnnd en
Auch künftig neu mit Fröhlichkeit
Dem Staate weih 'n durch Tapferkeit ."

* 9 fl. 30 kr. C . M . in VN . von der Pfarre S t . P e t e r rn d e r
A u als Erträgniß eines zu gedachtem edlen Zwecke am Geburtsfeste Sr.
Majestät in der dortigen Pfarrkirche veranstalteten Opferganges durch
Hochw . Herrn Pfarrer Anton  Sch atz . , ^

* 1 fl C M und 2 Pfund Charpie von der Schuljugend Mil¬
lers d ors,  V . 11. M . B . , durch Herrn Schullehrer Joseph Zach

* 1 Zentner und 14 Pfund Verbandstoffe , und zwar : 19 Pfund
Charpie , 9 Leintücher , 10 Hemden , 4 Galtien , 15 Handtücher , über
30 tbeils neue , theilö alte Verbaudstücke , 30 Elleu neue Leinwand und
119 Ellen in Nesteln , von der Pfarrgemeinde Na in L a ch im ^ nnkrei,e,
übersendet in 2 großen Packsäcken durch Hochw . Herrn W . Putsch vgl,
Pfarrer , Herrn Psarrobmann Franz O eh Unger  und Herrn A n-

^ *" l3 Pfund Charpie , 1 Hemd und über 100 Verbandstücke vom
Seelsorger -Amte Roj au bei Marienbad in Böhmen durch Hochw.
Herrn P . A d r i a n W et t st e in , Ortsseelforger dortselbst.

Diese milden Gaben,wurden .ihrer bezeichnet « : Bestimmung aso¬
gleich zugeführt.

Wiener Geldmarkt vom 24 August 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt.

detto „ 4 „
Danko -Obligationen zu 2 */ , pCt . .
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto ,, ,, 1839 .

94
75V,
50

159
98

Bank -Aktien.
Windischgrätz -Loose . . . . . .
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . , .
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien

1075
19
57V-
20

510

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer de io . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukaten
Silberagio

111V,
109
210V:

27
17
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täglich , mit Aurnahn:>: dcr e>U ^ H- Wien . Ganzjährig l il. 36 kr.»

halbjährig 48 kr., vierteljährig
24 kr. C. M.

PränumrrationßpveiS mit
Postvrrs «ndungr Ganzjährig
2 fl., halbjährig 1 fl., viertel¬
jährig 30 kr. G M.

Motto: ^Einheit macht stark/

164. Sonntag den2«. August_ 1843.
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Redaktio «' u. Abonnement:

Kreiung Nr . 233, 2. Stock.
«ersthleifl U. Ausgabe an

di« Wiener Pränumeran . en:
am Peter, ärühfußgafic Nr 57-°>.
rn A . Dorfmeister 'S NerlagS-
Luchhandlung.

Das Lchrpersonale an unfern Volks¬
schulen.

^in weiteres Hauptgebrechen wird in dem Mangel
tüchtiger Vorbildung des Lehrpersonals angegeben.
Vollkommen wahr ist es, daß der bisherige sogenannte
Präparanden-Kurs nicht hinreichend war, um den Leh¬
rern die erforderliche Ausbildung zu geben; die Gehil¬
fen müssen gewöhnlich erst in der Amtsübung oder Pra¬
xis das Nichtgelernte nachholen, und als Schullehrer
thun sie oft nichts mehr für ihre Fortbildung; dazu
kommt noch in der Regel die schlechte Besoldung der
Gehilfen und Lehrer, so daß sich bei solch schlimmen
Aussichten fähigere Schulgehilfen nicht selten um an¬
dere Dienste Umsehen, wobei natürlich sowohl das LHr-
personale als die Schulen verlieren.

Der Stand der Lehrer wird an Ansehen gewinnen,
wenn der Vorbildung des Lehrstandes mehr Zeit ge¬
widmet wird, wenn der Staat das Präsentations-Recht
übernimmt, wenn der Gehalt oder die Congrua für den
Lehrer auf 300 fl. *) und für den Gehilfen auf 100 fl.
C. M. *') erhöht und bei Erledigung eines Dienstes die
Besetzung desselben unter einer öffentlich ausgeschriebe¬
nen Befähigungsprüfung(Konkurs) mit dem würdig¬
sten vorgenommen würde.

Hier liegt aber gerade der Stein des ärgsten An¬
stoßes: wer ist denn der Würdigste?— Jft 's der Ta¬
lentvollste, der mit seinen reichlichen Geistesgaben in
gleicher Weise den größten Fleiß und Eiser für seine
Lehrfächer verbindet? — Ich sage, leider', nicht im¬
mer, wenn er mit seinen Talenten, mit seinem Fleiß
und Eifer nicht auch einen unerschütterlichen Sinn für
Wahrheit, Recht und Gerechtigkeit, was erst einen Leh¬
rer als Bildner und Erzieher der zarten Kinderherzen
vollendet, mit einem durchaus sittlichen Lebenswandel
ein religiös frommes Gemüth und Herz verbindet.

Hier liegt das Uebel, an welchem die Volksschule
und leider auch eine große Anzahl höherer Schulen lei¬

det, blosgelegt, und hier ist auch, soll es mit dem
Volke besser werden, als es ist, das Heilmittel zur Aus¬
hilfe für die Volksschule zu suchen. Volkslehrer soll
nicht blos der talentvollste, sondern auch der seinem Her¬
zen nach beste Mann unter den Lehrern sein.

Wird aber das Uebel durch eine bessere Stellung
des Lehrpersonals mit festem Gehalte allein schon geho¬
ben? — Bildet der bessere Gehalt für sich auch schon
das Herz und bei öffentlicher Prüfung zur Besetzung
der Lehrerstellen wird auch von Jenen, welchen die
Auswahl zusteht, stets der allseitig Würdigste unter den
Würdigen gewählt werden? — Da müßten die Wäh¬
lenden selber wieder allzeit unter den Guten die Besten
sein. Wer bürgt uns aber dafür, daß dieses, wenn der
Staat das Präsentations-Recht übernimmt, allezeit so
werde gchandhabt werden? — Die Menschen bleiben
auch in Staatsdiensten Menschen, und es wird auch in
Zukunft an Ereignissen nicht fehlen, die den Verirrun¬
gen bei Handhabung des Präsentations- Rechtes von
Seite manch' hoher Herrschaften aus früherer Zeit wür¬
dig zur Seite gestellt werden könnten.

Wir sehen, wir kommen zu keinem Ende; hier
dreht sich Alles im Kreise. Soll's müdem  Volke besser
werden, heißt es, so muß man mit der Schule anfan-
gcn; die Schule kann erst gut werden durch gute Lehrer;
gute Lehrer kommen erst durch gute Präsentanten bei
guter Auswahl; und gute Lehrer und gute Auswahl
durch gute Präsentanten, wie gute Aeltern — ohne
welche ein guter Erfolg der besten Erziehung gar nicht
möglich ist — werden wieder erst durch gute Schulen
möglich.

Da hilft einzig nur ein kräftiges Einschreiten und
Ueberwachen des Volksschul-Unterrichtes von Seite des
Staates mit wahrhaft gediegener Weisheit, allseitiger
Umsicht, unermüdlicher Wachsamkeit und Beharrlichkeit;
Ermunterung und Belebung des Lehrerpersonals durch
Aussicht auf gerechte Beförderung und Belohnung für
treu erfüllte Pflicht, wie auch strenge und gewissenhafte
Ueberwachung des ganzen Lchrstandes und strenge Rüge
und im Falle der Nichtbeachtung derselben sofortige
Ausstoßung aller Unwürdigen, die in Mißachtung ihres

*) Uns dünkten 500 fl. nicht zu viel. R.—^
**) Wir stimmen abermals für wenigstens 200 fl. R.—



heiligen Berufes mehr als Cholera und Pest zum Scha¬
den ihrer Gemeinde sein würden.

An gutem Willen für 's Beste des Volkes fehlt es
unserem Staate , und denen , welche von demselben zur
Durchführung der Verbesserung der Volksschule die
Sendung übernommen haben , gewiß nicht ; wir wollen
darum für die Zukunft das Beste hoffen.

Wien.
* Die nachfolgende telegraphische Depesche ist von

Triest ( 24 . August ) hier angelangt:
K . K . Feldmarschall -Lieutenant Standeisky an das hohe

k. k. Ministerium des Krieges:
So eben erhalte ich vom Vice - Admiral Dahlrup die

Nachricht , daß Venedig  sich auf Gnade und Ungnade
ergeben hat.

* Die sogenannte Fleischhauerstraße über Bicske , Cs -ck-
var , Moor , Kis - Ber nach Raab ist von kaiserl . Trup¬
penabtheilungen besetzt und dadurch die Postverbindung
mir Pesth sicher gestellt . Auf dieser Straße ist die erste
Briefpsst durch einen verläßlichen Kondukteur glücklich von
Pesth hieher gebracht worden , und ein großer Theil der
bisher dort zurückgehaltenen Korrespondenzen ist demnach
im Laufe des gestrigen Tages an die Adressaten gelangt.

s Aus Raab wird geschrieben , daß zeitweilig k. öster¬
reichische und russische Offiziere während der kurzen Waf¬
fenruhe in die Festung Komorn gingen und umgekehrt
wieder ungarische heraus kamen . Bereits haben drei Dampf¬
schiffe die Donau bei Komorn pasfirt , von denen zwei ab¬
wärts fuhren , eines aber heraufkam.

* In Prag wurden bei Gelegenheit der Geburtstags¬
feier Sr . Majestät des Kaisers im Armenbezirke St . Ma¬
ria de Victoria 124 Arme mit Suppe , Fleisch , Mehl¬
speise , Braten und Kompot gespeist , mit Wein und Bier
getränkt , und Jeder einzeln mit einem leibhaftigen Sil¬
berzwanziger  überrascht.

n Aus Hochstadt  in Böhmen wird gemeldet , daß
der Orkan am 17 . d. M . in der dortigen Gebirgsgegend
furchtbare Verheerungen angerichtet hat . Obst und Ge¬
treide sind vernichtet , die Wälder mit Windbrüchen be¬
deckt , die Erde an vielen Stellen klaftertief aufgerissen,
viele hundert Häuser beschädigt und unwohnbar gemacht,
ja manche sogar ganz zerstört . Der Hagel fiel eine Vier¬
telstunde lang in Klumpen , deren manche 4 — 5 Loth wo¬
gen . In der großartigen Spinnerei des Herrn Lieb  i g er
Komp , in Swarrow wurden gegen 4700 Fensterscheiben

' zertrümmert und das Schieferdach sehr bedeutend beschädigt.

Provinzen.
Kronstadt . Am 9, d. M. sind 11 Mitglieder der

ungarischen Nationalversammlung von Orsowa in die
Türkei entflohen . Der Reichstag hält keine öffentlichen
Sitzungen mehr , empfängt auch beinahe keine Nachrichten
von dem Schicksale der magyarischen Truppen . Bem und
Kossuth sollen sich bereits in Adrianopel in der Türkei
befinden , während ihnen von den englischen und französi¬
schen Gesandten in Konstantinopel die Erlaubnis ! ausge¬
wirkt wird , sich auf englischen Schiffen zu entfernen.

Von Kossuth 's letzten Stunden innerhalb der ungari¬

schen Gränzen erzählt man folgend « nicht uninteressante
Einzelnheiten . Kossuth soll selbst dcrs ungarische Ministe¬
rium über die Zeit seiner Abreise getäuscht , und sie dem¬
selben erst durch ein zurückgelasseneS Schreiben bekannt
gemacht haben , welches ins Ministerium gesendet wurde,
als Kossuth schon einen weiten Vorsprung hatte . Er
reiste in der Kleidung eines türkischen Kaufmanns allein
mit einem Diener auf einem leichten Wagen , während
sein schwerer Reisewagen einen andern Weg fuhr . Seine
Frau und Familie befand sich bereits in Orsowa . In
Mehadia traf Kossuth auf Bem , mit dem er zugleich in
Orsowa eingetroffen sein soll . — Es war sehr spät Abends,
und Niemand erkannte die Reisenden . Noch in derselben
Nacht verließen sie sammt der Familie Kossutlss Orsowa,
und sollen sich zu Schiffe bis nach Widvin begeben ha¬
ben . Es heißt , ihre Flucht sei von Seiten der Türkei be¬
günstigt worden , und sie befänden sich bereits aus engli¬
schen Schiffen.

Mailand , 19.August. Die heutige „Mailänder Zei¬
tung " bringt als Fortsetzung der Verhandlungen des Mi¬
nisters Bruck mit der revolutionären Regierung von Ve¬
nedig einen Brief Manin 's vom 11 . August , worin
derselbe bittet , die abgebrochenen Unterhandlungen jetzt,
wo er mit ausgedehnten Vollmachten versehen sei , wie¬
der aufzunehmen , und zu diesem Behufe die Herren Jos.
Calucci , Ludwig Pasini und Georg Foscolo abermals
empfangen zu wollen . Die Antwort des Herrn v . Bruck
vom 14 . August spricht sich dahin aus , daß nun , wo
durch die nicht zu rechtfertigende Verlängerung des Wi¬
derstandes jene Nebel , welche man vermeiden wollte , her-
beigesührt worden , nur von unbedingter Unterwerfung
die Rede sein kann , dessenungeachtet sich der Feldmarschall
Radetzky bewogen gefunden , ohne jede weitere Unterhand¬
lung der Stadt die Bedingungen vom 4 . Mai ( wie selbe
in Nr . 160 unseres Blattes gegeben wurden ) nochmals
unterm 14 . August anzubietcn.

** Oedenburg , 22. August. Am 18. August war
ein sehr erfreulicher Tag . Außerdem , daß am Vorabend
das Ertrablatt von Görgey 's Unterwerfung angeschlagen
wurde , erhielten wir an diesem Tage die ämtliche Nach¬
richt von der Ergebung der Araver Festung . Diese Sie¬
gesnachrichten stimmten so ganz zur Feier dieses Tages,
an dessen frühen Morgen mit dem Schalle der Gebetglo¬
cken auch der feierliche Donner aus der am Wiener Berge
aufgestellten Fuß -Batterie erdröhnte . Um 9 Uhr begann
in der Dominikaner - Kirche die erhebende kirchliche Feier.
Gleich nach dem Abendgebete war unsere Stadt fast wie
durch Zauber , da nichts eingesagt wurde , in allen Gäpen
beleuchtet . — So verlebten wir wieder einmal einen ge-
müthlichen Tag , dessen wir uns seit den Märztagen nicht
mehr erfreuen konnten.

Ich kann nicht umhin , einen ergreifenden Zug von
Mildthätigkeit eines österreichischen Kriegers , die oft als
Barbaren geschildert werden , zu erzählen.

Es war eben am hohen Geburtsfeste unseres geliebten
Monarchen , als ein armes Weib mit einem Kinde auf
dem Arme vor unserem Hause über die Straße ging.
Ein Gemeiner aus dem damals hier gewesenen Bataillon
des Kaiser -Jnfanterie -Regimentcs eilte auf sie zu und gab
ihr einen Laib Brot . — Das Weib schien um den Preis
gefragt zu haben ; denn man merkte aus den Geberden
des gutherzigen Kriegers , sie möge nur annehmen.



Prestbrrrg , 24. August. Die Schanzarbeiten wurden
eingestellt , was zur Beruhigung wesentlich beiträgt , da
Jedermann auch jede Gefahr als vollkommen beseitigt
ansieht . Der Kriegsminister hat das Kommando des Ko
morner Belagerungskorps an den Brigade -General Sp¬
rich wieder übertragen und ist nach Wien zurückgekehrt,
wo er am 23 . d. M . Abends eintraf . Ueber die Zustände
in und um Komorn ist man übrigens hier  ganz im
Unklaren.

Pesth / 22 . August . Die günstigen Nachrichten aus
dem k. k. und aus dem k. russischen Hauptquartier , welche
durch öffentlichen Anschlag verbreitet wurden , haben sehr
erhebend auf die öffentliche Stimmung gewirkt , und na
mentlich den Behörden neuen Muth eingeflößt.

Die in großer Anzahl aus dem russischen Hauptquar¬
tier in ihre Heimat entlassenen und mit Pässen und Reise¬
geld ausgestatteten Honved 'S verbreiten die Kunde ihrer
Entwaffnung in allen Richtungen.

Die Ruhe in unserer Stadt wurde in den letzten Wo¬
chen nicht im geringsten gestört und selbst die sehr zahlrei¬
chen Transporte der bei und hinter Szegedin gefangenen
Insurgenten haben keine bemerkbare Bewegung unter der
hierortigen Bevölkerung hervorgebracht.

Unterhändler aus der Festung Arad , welche vom Kommandanten
Damianowicz und sämmtlichen Offizieren die Vollmacht hatten,
die Festung den Russen zu übergeben . Am 14 . marschirten die
Truppen Rüdiger 's in ihre vorigen Standquartiere zurück. Die
Vorhut nach Szimaeti und das Hauptkorps nach Kisz -Imo , wo
sie die weiteren Befehle des Fürsten Paskiewicz abwarten . —
Das Korps Görgey 's ist von drei Regimentern leichter Ka¬
vallerie und 200 Kosaken unter dem Befehl des Generaladju¬
tanten Anrcp nach Großwardein eskortirt worden ."

* Aus Temeswar  sind über die weiteren Ereignisse
unterm 18 . und 19 . d. M . folgende Nachrichten in Wien
eingelangt:

* Facset wurde am 16 . d. M . von dem k. k. 3 . Ar¬
mee-Korps besetzt und daselbst 6 Geschützröhren vorgefun¬
den , von denen der Feind die Gestelle verbrannt hatte.
Die Insurgenten theilten sich; — Becsey und Kmety mit
dem größeren Theile der Truppen schlugen den Weg nörd¬
lich an die Maresch ein , vermuthlich in der Absicht , sich
den russischen Truppen zu ergeben , — Guyon und der
jüngere Perczel zogen nach Siebenbürgen ab . Die Bri¬
gade Simbschen brach den 16 . in der Richtung gegen
Karansebes auf , wohin bloß die polnische und italienische
Legion mit einer Batterie abgerückt und in Mehadiq ein-

Kriegsschauplatz . Der in Warschau getroffen sein soll. Um diesen Abtheilungen wo möglich
am 20 . d. M . erschienene 19 . russische Armee -Bericht gibt
über die Unterwerfung Görgey 's nähere Nachrichten:

„Der General -Feldmarschall Fürst Paskiewicz berichtet aus
seinem Hauptquartier Berettis -Ujfalu , den 14 ., daß die magya¬
rische Armee unter Görgey am 13 . vor dem Armeekorps des
General Rüdiger die Waffen gestreckt habe . Görgey war zufolge
der mit dem General getroffenen Uebereinkunft mit seinem Korps
aus Arad gezogen , ging nach Szellosz , wo er die Waffen nie¬
derlegen sollte . Gleichzeitig ließ General Rüdiger seine Kaval¬
lerie aus Szimendy und seine Infanterie aus Kis - Imo nach
Szellosz marschiren . — Am 13 . Mittags näherte sich Görgey,
umgeben von seinem Stabe , an der Spitze seiner Kolonne den
russischen Truppen , die in voller Schlachtordnung standen . Er
versicherte nochmals dem General Rüdiger , daß er sich unbedingt
ergebe ; nur bat er den General , er möge beim Fürsten Paskie-
wicz um gnädigen Schutz für ihn nachsuchen. Darauf ließ Gör¬
gey seine Armee in Reih und Glied aufstellen , und um 4 Uhr
Nachmittags streckten die Magyaren in folgender Art die Waf¬
fen : In zwei Gliedern standen sie auf den Feldern bei Szellosz
m dichten Kolonnen ; die Infanterie in erster Linie , die Artillerie
in ẑweiter ; auf beiden Flügeln die Kavallerie . Die Infanterie
Präsentiere das Gewehr , legte darauf die Gewehre nieder nebst
Patrontaschc , die Kavallerie saß ab und hängte die Säbel an
sie Sättel . Darauf traten alle Soldaten aus den Gliedern und
zogen unter Eskorte von drei Regimentern in die Stadt Zarand.
Die Artillerie nebst Aerar - Gepäcke wurde von einem russischen
Regiment fortgcschafft ; das Jeleckifche Infanterie - Regiment
erhielt den Befehl , sämmtliche Waffen nach Großwardein abzu-
fuhrcn . Die Anzahl der Magyaren , welche die Waffen streckten,
betrug 20,000 Mann Infanterie unter 11 Generalen (Kiß,
Pöltenberg , Schmeidel , Nagy -Sandor , Leiningen , Lenkev, Vetter
mw noch vier Andern ) , etwa 2000 Kavalleristen , nebst 130
Kanonen . — Görgey , als er sich den Russen näherte , rief : „Was

solchen Truppen unternehmen und
durchfuhren ." Auch versicherte Görgey nochmals seine Bereit

in Flanke und Rücken zu kommen , erhielten das Deutsch¬
und Jllyrisch -Banater Gränz -Regiment den Befehl , in Ver¬
bindung mit Kavallerie , Streif - Kommando 'S von Panc-
sowa längs der Donau nach Orsowa und von Weiskirchen
nach Karansebes zu entsenden.

Von dem F . M . L. Grafen Wallmoden war am
19 . d. M . aus Lugos die Anzeige eingelangt , daß der
Rebellenführer Lazar , Kommandant des 9 , magyarischen
Armee -Korps , dem ihn auf der Straße nach Karansebes
verfolgenden General -Major Baron Simbschen Unterwer¬
fungs -Anträge gemacht hatte , in welchen er die Waffen
zu strecken sich bereit erklärte unter der Bedingung des
freien Abzugs der Offiziere gegen Ehrenwort und Eid , sich
auf Verlangen zu stellen . F . Z . M . Baron Haynau hat
jedoch diese Bedingungen nicht angenommen , und den
Lazar noch einmal auffordern lassen , sich auf Gnade und
Ungnade zu ergeben , zugleich aber die Verfolgung des
Feindes unablässig fortzusetzen befohlen.

Der als Batterie - Kommandant so ausgezeichnete Ar-
tillerie -Oberlieutenant Hauk war , allgemein bedauert , am
18 . d. M , in Temesvar am Typhus gestorben.

^ Ueber die Kriegsvorgänge in Siebenbürgen
erfahren wir , daß Gefechte auf Gefechte folgen , alle mit
gutem Erfolge für die österreichisch - russischen Truppen.
Die Festung Karlsburg , die sich so lang muthvoll hielt,
wurde entsetzt. Der Feind steht bei Deva , Hauptort des
Hunyader Komitates , dessen vom Feinde besetztes Berg¬
schloß in Folge zufälliger Entzündung des daselbst vor¬
handen gewesenen bedeutenden Pulvervorrathes ganz zer¬
stört ist . Viele Menschen kamen hierdurch ums Leben . —

M N s l a N V.

Dänemark.  Kopenhagen , 19 . August . Gestern
Morgen sind endlich die gefangenen Schleswig -Holsteiner^ --, - T ^ oec geangenen ^ cmeowig -oaviiielncr

v-,- übrigen Heeresabrheilungen zur Niederlegung !von hier nach Sonderburg abgesandt worden , und zwar mit
WaffenGörgey 's Korps diesem Schiffe „ Hermann " und den Dampfschiffen „ Schles-

^ erschienen yor dem General Rüdiger zwei wig " , „ Waldemar " und „ Hekla ." Der eigentliche Grund,



daß man so lange hier damit gezögert hat , wird doch
wohl darin liegen , daß man unruhige Auftritte von den
Gefangenen nach ihrer Auswechselung in Flensburg be¬
fürchtete , wodurch noch neue Unannehmlichkeiten und Schwie¬
rigkeiten bervorgerufen werden könnten , und was man
gerne verhindern wollte , so lange die neue Regierungs-
Kommission für das Herzogchmn Schleswig noch nicht
in Amtsausübung ist — und auch keine von den schwe¬
dischen Besetzungstrupven daselbst angekommen waren.

* Am 17 . d. M . ist eine Eskadron schonenscher Hu¬
saren von 113 Mann von Helsingborg durch das dä¬
nische Dampfschiff „Herta " nach Helsingoer hinüberge¬
schifft worden.

* Um 15 . d. M . ist die nach Schleswig bestimmte
Abtheiiung vom norwegischen Jäger -Korps auf 2 Trans¬
portschiffen , geschleppt durch ein Dampfschiff , von Chrr-
stiania abgegangen . ^

Deutschland . Hamburg , 19. August. Der
französische Gesandte hat dem Senat eine Note überreicht,
deren Inhalt ungefähr der ist : seine Regierung könne,
wenn die preußischen Truppen nur durchnrarfchirten , nichts
dagegen haben , müsse aber gegen eine militärische Bese¬
tzung der Stadt proteftiren . Ferner hat der hannoverische
Geschäftsträger im Namen seines Königs als Chef des
10 . Armeekorps ebenfalls dagegen Einwendungen gemacht,
indem es ihm zukomme , Erekmionstruppen hieherzuschi-
cken. Was von einer angeblichen englischen Protestalion
verlautet , soll sich jedoch darauf beschränken , daß der
Oberst Hodges , der in Folge der am Dinstag vorgefalle-
uen Unruhen von Flensburg bieher gekommen war , seit¬
dem aber wieder dahin zurückgereist ist , beim Senat an-
qcfragt habe , ob die preußischen Truppen mit dessen Ein¬
willigung hier seien , und wie lange sie bleiben würden.

Nastatt , 18 . August . Da das Grab , das allversöh¬
nende , sich über Tiedemann geschlossen hat , glaube ich
Ihnen den Brief an seine Frau mittheilen zu dürfen;
möge er zur Versöhnung der Stimmung beitragen . „Mein
geliebtes Weib ! Mit bittern Thränen benachrichtige ich
Dich bei gesundem Leibe von meinem Lebensende , denn
morgen früh 4 Uhr werden die Preußen mir den Tod
anthun . Erwünscht ist mir der Friede . Ich bitte Dich um
Verzeihung für Alles , worin ich Dich etwa beleidigt hatte,
und als gute Christin wirst Du mir wohl Verzeihung ge¬
währen , so wie ich auch Deinetwegen Alles verzeihe.
Besser , wenn Du nicht allzusehr um mich leidest . Als
gutes Geschöpf aber wirst Du auch das Herbe
tragen , Vielduldende , für unser Kind.  Meine
Aeltern werden mein Erbrheil für meinen geliebten Deme¬
trius ausfolgen . Armes Weib ! vlelduldendss Gefährtin!
Der allmächtige Gott möge Pich heil bewahren . In der

andern Welt sehe ich Dich wieder . Ich umarme Dich im
Geiste !" . . . Den Archimandriten DamascenoS , welcher
den Brief übergeben soll , bittet er , „ sein zu gedenken und
in den Schooß der himmlischen Vorsehung sein Weib , die
Dulderin , zu empfehlen ."_

Neuestes.
Fürst Fr . Liechtenstein hat den Jnsurgentenführer

Bem gänzlich aufs Haupt geschlagen und demselben
90 Kanonen abgenommen . Becsey hat sich mit 8000
Mann ergeben . _

Offene Briefpost der Skedsktion.
Hrn. O. Fr. v.  S . — in Pnklitz bei Jglau . Ist nichts anher

gelangt . ^
Hrn. I. W.  in Wullersdorf und Hrn. I. M.  rnHetz-

nr anns d o rf . Nach den von dem früheren Herausgeber dieser Blätter
überkommenen Beträgen konnte die Pränumeration nur bis zum 15.
August laufen . _

An milden Spenden für verwundete Krieger  wurden uns
eingesendet : ^ ^

* 3 Pfund Charpie , mehrere Fatschen und Verbandstucke von Fra«
MagdalenaLachmair  in Wien.

*23 Pfund Charpie von der Schuljugend zu Gumpoldskir-
ch e u . Der Zusendung lag ein sehr herziges Schreiben dieser braven
Schuljugend bei , das wir jedoch wegen Mangel an Raum hier mcht
mittheilen können . ^ ^

*2 ^ Pfund Charpie , 8 große und 13 kleinere Verbandtucher,
13 leinene Tüchel und 15 Stück Pflasterflecke von einem ungenannt
sein Wollenden aus D ob er s b er g, V . O . M . B ., überbracht durch
Herrn V in cenz S chöffer.

* Eine Kiste mit Eharpie und verschiedenen Verbandstoffen von der
Schuljugend zu U u t e r - T a uowitz  durch Fr . T h e r ese  T r eßu  a k.

* 31 fl. Pst kr. C . M . aus der Pfarrgcmeinde Haslach  ob . d. Enns
als Ergebniß eines bei der kirchlichen Feier des GeburlsfesteS Sr . Maje¬
stät dortselbst zu gedachtem Zwecke veranstalteten Opfergangcs durch den.
Hochw . Herrn Pfarrer I g u a z B a u m g är t l i n g e r.

* 4 Bettdecken und mehrere Verbandstücke für das neu errichtete Z n-
va l i d e u - S p i t a l z u H i e tz i u g, übersendet unter Angabe — s ky.

B e m e r k un g 1) . Die in Nr . 159 unsers Blattes angemerkten , unS
durch die Post Hoflenz eingelangten 15 '4 Pfund Charpie und Berband-
stücke sind, wie uns heute nachträglich berichtet wird , aus der Marktge¬
meinde Noth Wasser,  und zwar gespendet von den ? , r . Wohltha-
tern Herrn W c u z e l Kubeck,  Frau Ios e p h a Schol z, Herrn ^ o-
seph Blümel  und Herrn Mor iz Cffenb erg er  allvort.

Bemerkung  2 ) . Denjenigen menschenfreundlichen Wohlthatern
(darunter p . 2' . Hrn . I . P . in Sar en ; Fr . R — l in Rotz u . m . a .) ,
welche an uns das freundliche Ansuchen gestellt haben , Empfangsbestäti¬
gungen über schon vorlängst , nicht an diese Redaktion,  sondern
ffnmittelbar an das k. k. General - Kommando  allhier ge¬
machte Einsendungen auszuwirken , müssen wir leider hier erwidern , daß
uns solches nur höchst schwer wird und trotz mehrfacher Bemühung bis¬
her noch nirgends gelungen ist. Weßhalb wir entgegen ersuchen muffen,
sich dießfällig an das k. k. General -Kommando selbst und unmittelbar mit
der Anfrage wenden zu wollen . . . ^ ^ ^ -

Beträge , die man uns zur Uebermittlung cinsendet , lassen wir uns
stets allsogleich und bei persönlicher llcbergabe schriftlich bestätigen . R.

Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt.
detto „ 4 „

Banko -Obligaiionen zu 2 V, M . .
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

Wiener Geldmarkt vom 25. Angrrst 1819.
Bank -Aktien . . . 1075 Nordbahn - Aktien
Windischgrätz -Loose.
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. - .
Donau - DampfschifffahrtS - Aktien

94
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98^
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57
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512

Gloggncher deuo
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukateu
Silberagio.
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Der Wiener Vot « crichecirt
läglich , mit Ausnahme der
Montage , » m 7 Mir Morgen «.

Freiung fl!r. 238 , 2. Stock.
Ner,ct,leitz U. Aufgabe an

Lie Wiener Präniinieranre « :
am Peter , Äühsupgasse 4ir . ü?h,
rn A . Torfmcister 'ö VerlagS-
Luchhaiidtung.

^ 165 .

Wien : Ganzjährig t st. 36 kr.,
halbjährig 48 kr. , vierteljährig
24 kr. C. M.

Postversendrrng : Ganzjährig
2 fl., halbjährig 1 st., viertel¬
jährig 3V kr. tz M.

Motto : Mnhett macht stark. '

D instag Herr 28 . August 1848 .

Lehrweise und Lehrgegenstände der
Volksschule.

»er sollte es glauben , wie tief unsere dermalige
Volksschule von Manchen rücksichtslos und ohne Scheu
in den Koth getreten wird ? — Man beschuldigt sie,
daß ihre Lehrweise oder Lehrmethode bisher größten-
cheils nur auf ein Herabplappern eingelernter Sätze
gerichtet war , ohne irgendwie das Talent zu Wecken
oder Lust zur Bildung über die Schule hinaus zu er¬
zeugen ; man habe die Unwissenheit gewollt , weil man
so mit dem Volke leichter fortzukommen hoffte ; die
Kinder hätten , was ihnen in der Schule oft eingeprü¬
gelt wurde , bald nach der Schule wieder vergessen,
weil sie das ewige Herableiern gehaltloser Lesebüch¬
leins und gleichartiger Prämienbücher anekelte und ih¬
nen alle Luft , Etwas zu lrftn , benahm.

Man klagt über Rohheit und Unsittlichkeit der Ju¬
gend und wundert sich darüber spöttelnd um so mehr,
da doch die Kinder in der Schule den Katechismus buch¬
stäblich auswendig lernen und eine Menge Bibelsprüche
herzusagen wüßten . Von Fachgegenständen sei außer Le¬
sen, Schreiben und Rechnen und etwas deutsche Sprache
gar keine Rede , so wie auch zur Anregung weiterer
Bildung für das Leben ganz und gar nichts gethan
werde.

Soll das Volk aus seiner bisherigen Rohheit und
Verdummung herausgezogen werden , so müßte nach
der Meinung dieser Schulreformatoren vor Allem eine
auf Moral oder Sittlichkeit gegründete
Religions - Lehre  in allen Volksschulen gelehrt
werden ; vaterländische , daher in den deutschen Provin¬
zen auch deutsche Geschichte sollte vorgetragen werden;
ebenso Beschreibung des Merkwürdigsten aus dem Va¬
terlande , aus unserm großen Oesterreich und dem stamm¬
verwandten Deutschland , mit Inbegriff einer Uebersicht
der Verwaltung und Verfassung des Landes ; alsdann
Naturgeschichte und Naturlehre , auf dem flachen Lande
für Bauersleute , in Städten für Bürger berechnet . Aus
dem flachen Lande endlich auch noch Anleitung zur
Landwirtschaft aus Büchern und in der Ausübung,

und für Mädchen Unterricht in den nöthigsten weibli¬
chen Arbeiten . Das mache sich Alles leicht.

So wird uns der dermalige Zustand unserer
Volksschule geschildert und auch gleich der Weg kurz
angezeigt , wie allem Uebelftande auf die leichteste und
bündigste Weise radikal abgeholfen werden kann . Nun,
wir haben nichts dagegen , aber fragen müssen wir doch:

Wo eriftirt denn die Volksschule in der Wirklichkeit
in der Art , wie sie uns so geschildert wird ? — Besu¬
chet doch die Volksschulen und schreibt dann über sie,
wenn ihr sie kennen gelernt habt , wie sie wirklich sind,
nicht , wie ihr euch dieselben einbildet.

Nach obiger Schilderung wäre in unserer bisheri¬
gen Volksschule fast Alles zu verwerfen ; die bisherige
Art zu lehren oder die Lehrmethode ist nur ein geist¬
loses Auswendiglernen , Geplapper und Geleier , das
Ermunterungs -Mittel sind Prügel ; die Lese- und Prä¬
mienbücher ohne Gehalt , der Katechismus — o Acr-
gerniß ! — der kanisische Katechismus für die Sitt¬
lichkeit der Jugend höchst gefährlich . — Neben dem
Katechismus haben die Kinder auch noch die Bibel des
alten und neuen Testamentes und die Evangelien abzu¬
plappern ; Lesen, Schreiben , Rechnen und etwas deutsche
Sprachlehre und damit Punktum ; zur Anregung fürs
weitere Leben geschehe gar nichts.

Ihr Lehrer der Volksschulen alle , ich fordere euch
auf , legt die Hand an das Herz und gesteht aufrichtig:
ist das auch wirklich der Zustand unserer Volksschule?
— Ihr wißt es aus Erfahrung , welch ' unendliche
Mühe , Selbstüberwindung und Geduld es koste , um
die Kinder zur Unterscheidung von Gut und Böse zu
bringen , um in ihrem zarten , empfänglichen aber ebenso
leichtfertigen Gemüthe den Sinn für Wahrheit und
Recht zu wecken und auszubilden ; gibt es hierzu etwas
Geeigneteres , als ein Auszug gewählter Stellen des al¬
ten und des neuen Testamentes , wo die Kinder in den
biblischen einfachen Erzählungen Lehre und Anwendung
wie in Bildern gleichsam anschaulich vor sich haben?
Auszüge ans Nottek 's Weltgeschichte dürften wohl
schwerlich Besseres wirken . Welche sind dann ferners
die Schlaken des Aberglaubens , die man uns auch zu-



weilen vorwirst , daß sie in den Volksschulen gelehrt wer¬
den ? Jst 's etwa gar das Christenthum ? — Dagegen
soll eine auf Moral oder Lugendlehre gegründete Re¬
ligionslehre Abhilfe leisten ? — Die Religion soll sich
auf Moral gründen , sie, die von Gott abstammende , soll
erst durch den armseligen Menschenverstand ihre Weihe
erhalten ? Heißt das nicht die Kinder anweisen , daß sie
nicht auf den Füßen , sondern auf den Köpfen gehen
sollen ? —

Außerdem habt ihr die Kinder bisher noch lesen,
schreiben und rechnen und etwas Sprachlehre gelehrt.
Ihr wißt , welche Zeit , Mühe und Geduld selbst das
blos Mechanische bei diesem Unterrichte koste , um so
mehr , je weniger anhaltend der Schulbesuch von Seite
der Kinder ist. — Sonst aber sollt ihr für das Leben
zur Anregung weiterer Bildung nichts grthan haben?
— Daher die Rohheit und Verdummung unter dem
Volke ? — Welche Beschuldigungen ? Welche Be¬
weise ? — Wir wollen dies demnächst zum Schluffe
noch sehen.

Wien.

* Das neue  Stempelpatent , so wie der Erlaß
wegen Einführung einer  Einkommensteuer  werden
in den nächsten Tagen erscheinen.

* Die k. k. n . ö. Landesregierung hat unterm 25 . Au¬
gust d. I . folgendes Cirkulare , über die bedingte Gestat¬
tung von Warensendungen aus den nicht ungarischen
Kronländern nach den bereits von den Insurgenten gesäu¬
berten ungarischen Landestheilen , erlassen:

Laut Erlasses des hohen Ministeriums des Innern vom
25 . August d. I . Z . 6399/Ll . K ist in Berücksichtigung der da¬
maligen Verhältnisse im Einvernehmen mit dem k. k. Armee -Ober-
Kommando in Ungarn bewilliget worden , daß Warensendungen
mit Ausnahme aller zu Militär - Ausrüstungen und Monturen
verwendbaren und nicht für den persönlichen gebrauch k. k. oder
russischer Offiziere bestimmten Gegenstände , aus den nicht unga¬
rischen Kronländern nach den bereits von den Rebellen gesäuber¬
ten ungarischen Landestheilen , insbesondere bis Ofen und Pesth,
unter zollämtlicher Kontrolle , und unter der Bedingung Statt
finden , daß derlei Sendungen unter gesällsämtlichem Verschlüsse
an das Pesther Dreißigstamt angewiesen , daselbst abgestellt und
an den Adressaten nur unter Intervention von Seite des Militär-
Stadt -Kommando 's von Ofen und Pesth ausgesolgt , dieses Kom¬
mando ader immer gleichzeitig von der Sendung und deren detail-
lirten Angabe , in Kenntniß gesetzt werde.

Ausnahmsweise wird die Versendung von Gegenständen , die
zu Militär -Ausrüstungen und Monturen verwendbar sind, unter
der weiteren Beschränkung gestattet , daß der Versender sich vor der
Absendung der Waaren mittelst eines von dem betreffenden Mili¬
tär -Kommando ausgefertigten Certifikates glaubwürdig über den
Umstand ausweiset , daß die zu versendenden Gegenstände zum
Militärgebrauche der k. k. österreichischen oder der alliirten russi¬
schen Truppen bestimmt sind. Die Aussolgung einer solchen Sen¬
dung an den Empfänger oder Adressaten hat sodann von dem
Dreißigstamte , an welches dieselbe unter Begleitung des Certifi¬
kates zur Amtshandlung angewiesen werden muß , unter Kontrole

des Militär -, Stadt - oder Stations -Kommando und der Poli¬
zeibehörde zu geschehen.

Diese hohe Verfügung wird im Nachhange zur hierortigerr
Kundmachung vom 28 . Juni d. I ., Z . 1609/ ? zur öffentlichen
Kenntniß gebracht.

^ Vorgestern wurde am Glacis eine große militärische
Feierlichkeit mit einer Feldmesse als Dankfest für die sieg¬
reichen Fortschritte unserer Waffen in Ungarn und den
übrigen Theilen der österreichischen Monarchie abgehalten,
wobei Se . Majestät nachstehenden Armeebefehl erließ:

Armee -Befehl.
Mein tapferes Heer hat sich neue und unver¬

gängliche Verdienste um Mein Hans und um das
Vaterland erworben.

Die Gefahren , womit Aufruhr und Verrath
den Bestand des Reiches bedrohten , find besiegt,
und Euren mnthigen Thaten , Eurer heldenmü-
thigen Ausdauer wird es die Wiederkehr des
Friedens und der Eintracht im Innern , dieKräf-
tignng seiner Macht nach Austen zn verdanken
haben.

(Söhne aller Stämme des Reiches haben den
Bruderbund , - er sie umschlingt , in den Reihen
Meines glorreichen Heeres mit ihrem Blute neu
besiegelt , und im edlen Wetteifer Oesterreichs
alten Kriegsruhm äustern und innern Feinden
gegenüber glänzend bewährt.

Soldaten ! Euer Kaiser dankt Euch im Na¬
men des Vaterlandes ; Ihr werdet Euch stets
gleich bleiben , der Stolz und die Zierde Oester-
reiches , die unerschütterliche Stütze des Thrones
und der gesellschaftlichen Ordnung.

Schönbrunn am 23 . August 1840.
Franz Joseph m. p.

^ Zum General -Prokurator für das Kronland Stei¬
ermark ist Herr Dr . Joseph Reiner,  k . k. i. ö. Appel¬
lationsrath , ernannt worden.

Provinzen.
Ungarischer Kriegsschauplatz . Als Ergänzung

zu unserer in Nr . 164 gegebenen kurzen Nachricht von der
Unterwerfung des Vecsey 'schen Jnsurgentenkorps folgt hier
der diesfällige ämtliche Bericht aus dem Hauptquartiere
des F . Z . M . Baron Haynau:

Die Verfolgung , welche durch das 3 . Armeekorps,
das Reservekorps und die Kavallerie -Division Wallmoden
statt fand , hat so vollständige Erfolge geliefert , daß der¬
malen ganz Siebenbürgen und das Banat von den In¬
surgenten gereinigt ist . Nur zwischen Mehadia und Or-
sowa treiben sich noch einige Tausend Mann der polni¬
schen Legion herum , die baldigst zerstreut werden.

Am 19 . d. M . wurden in dem Thale von Thot Vä-
rad 72 Geschütze des Vecsey 'schen Korps , welche von dem¬
selben nicht mehx fortgebracht werden konnten , von unfern
Truppen in Empfang genommen und außerdem 100 Ba¬
gagewägen erbeutet . Nachdem der größte Theil dieses
Korps sich ausgelöst und Becsey sich geflüchtet hatte , er¬
gab sich der Rest desselben mir 7000 Mann , 1000 Pfer¬
den und 4000 Gewehren nebst 2 Geschützen am 20 . d.
bei Boros -Jenö an die russische Armee.

Die unter Bem und Guyon stehenden Insurgenten
wurden unablässig verfolgt , so daß eine Division Uhlanen



des 3 . Armeekorps schon am 18 . und das Gros dieses
Korps am 19 . August in Deva einrückte.

Vom k. russischen Korps des Generalen Lüders war
Deva schon am 15 . d. mit der Vorhut besetzt , allein in
der Nacht vom 17 . auf den 18 . trafen Bem und Guyon
mit ihren Truppen vor Deva ein , worauf sich die russische
Vorhut wieder zurückzog.

Die Insurgenten suchten bei Grneral Lüders einen
24stündigen Waffenstillstand nach , der ihnen mit der gleich¬
zeitigen Aufforderung , aus Gnade und Ungnade sich zu er¬
geben , bewilligt wurde.

Die Insurgenten hielten Kriegsrath ; Bem , Guyon
und viele Offiziere wollten den Kampf fortsetzen , die Trup¬
pen weigerten sich aber dessen. Bem und Guyon benütz¬
ten die Zeit des Waffenstillstandes , um heimlich zu ent¬
kommen . Sie sollen die Richtung nach Rußberg eingeschla¬
gen haben.

Im Lager der Insurgenten kam es hierauf zu Strei¬
tigkeiten zwischen der Mannschaft und den Offizieren , de¬
ren Folge war , daß sich noch am 18 . d. M . der größere
Theil des Korps , beiläufig 8090 Mann , den Russen er¬
gab , welche sonach die Mannschaft , Waffen und Geschütze
— bei 50 an der Zahl — nach Hermannstadt absühren
ließen ; — 24 Geschütze blieben in Deva zurück , welche
einstweilen von einem Bataillon Russen bewacht , sofort aber
dem dritten Armee -Korps übergeben wurden.

Etwa 1000 Insurgenten zerstreuten sich nach der Flucht
ihrer Führer in die Gebirge dies - und jenseits der Ma¬
ros , und der Rest , 4 — 5000 Mann , worunter die ehe¬
maligen k. k. Rittmeister Hertelendy und Nedetzki mit der
Reserve -Eskadron von Palatinal -Husaren , dann mehrere
hundert Bagagewägen , viele ärarische Rüstwägen mit
Munition wurden vom 3 Armee -Korps übernommen , und Hindernisse in den Weg gelegt würden — die französi

Der F . M . Fürst von Warschau hat die Anführer
der Rebellen , die vormaligen ungarischen Reichstags -Ab¬
geordneten , alle Kriegsgefangenen und sämmtliches Kriegs¬
material den k. k. österreichischen Truppen übergeben.

Es sind die umfassendsten Anstalten getroffen , um
die Gefangenen und das Material gehörig zu überneh¬
men , und dasselbe theils nach Arad , theils nach Tcmes-
war zu fördern.

In der Festung Arad befinden sich unermeßliche Vor-
räthe aller Art . Aus der heillosen Verwirrung und Un¬
ordnung , in welchen die Magazine sich befinden , ist auf
die Bestürzung und eilige ' Flucht der Insurgenten zu
schließen.

* Ein nach Wien aus der Gefangenschaft in Komorn
entlassener und zurückgekehrter Fuhrmann erzählte , daß
keine Feindseligkeiten dort stattfinden , ja sogar die Kano¬
nen von den Wällen zurückgeführt sind.

Ausland.
Frankreich . Paris , 21. August. Die französi¬

sche Regierung hat heute eine sehr strenge Note nach
Gaeta abgehen lassen . Es wird in derselben gesagt , daß
sich General Oudinot zu einer Willfährigkeit herbeigelassen
habe , zu der ihn seine Verhaltungsbefehle keineswegs er¬
mächtigten , indem er alle Gewalt der päpstlichen Regie¬
rungs -Kommission übertrug und durch sein Stillschweigen
alle Schritte dieser Kommission zur Geltung brachte ; daß
die französische Regierung von diesem Augenblicke an ent¬
schlossen sei , ihren Einfluß in Rom wieder aufzunehmen,
und daß — wenn der Ausübung dieses Einflusses durch
die päpstliche Kommission oder eine der andern bei der rö¬
mischen Angelegenheit betheiligten und handelnden Mächte

über Facset nach Temeswar abgeführt.
Zu Dobra haben die Insurgenten 4 zwölfpfündige M verschaffen hätten,

und ein dreipfündiges Geschütz und aller Orten sehr viele ! Nuß Land . Warschau , 20 . August . Zur Feier
Eisen - und Blei - Munition am Wege zerstreut zurückgc- cher Siege in Ungarn fand gestern wieder eine große
lassen . -kirchliche Feier und Parade sämmtlicher hiesiger Truppen

Der Jnsurgenten -General Dessewffy mit seiner Beglei - ' auf den Feldern hinter Powonski statt . — Anwesend wa-
tung hat sich dem Feldmarschall - Lieutenant Wallmoden !rcn der Kaiser , der Großfürst Michael , der Reichskanzler
gestellt — Kmety ist aber verkleidet entflohen . -Graf Nesselrode , der französische , österreichische und preu-

Es wurden demnach in den letzten Tagen zu Facset , ßische Gesandte , alle fremden in Warschau anwesenden
Deva , Dobra und bei Karansebes — das Korps Gör - Offiziere , die Fürstin Paskiewicz nebst ihrer Tochter , der

schen Bevollmächtigten sich in Rom durch Gewalt Achtung

Ausdauer der k. k. Truppen , der klugen Führung besuche Schüler der Gymnasien und Kreisschulen mit ihren
Herrn F . M . L. Fürsten Franz Liechtenstein , welcher das Lehrern . Als das Te Deum abgesungen wurde , ertönten
Kommando über die zur Verfolgung bestimmten Truppen 101 Geschützsalven . — Abends war das königl . Schloß
führt , — dann aber dem rastlosen Vordringen des Lazienki prachtvoll beleuchtet.
3 . Armeekorps , unter der Führung des F . M . L. Ba¬
ron Ramberg , zu danken.

F . M . L. Fürst Franz Liechtenstein nennt ganz beson¬
ders den Rittmeister Medvey . von Erzherzog -Karl -Chevaur-
legers , welcher mit vieler Umsicht die 72 Geschütze des
Vecsey 'zchen Korps übernahm.

In der Festung Arad wurden , tief in den Kasematten
^graben , mehrere Kisten vorgefunden , in welchen die
Maichmenbestandtheile der Dampfschiffe und Lokomotive
verpackt sind , welche die Insurgenten bei ihrem Rückzuge
aus Pesth und von Szolnok mitgeführt hatten . Auch die
Banknotenpresse wurde vorgcfunden.

Offene BrLefpoft der Kedaktion.
An milden Beiträgen für v e r Wu n d e t e K r i e g e r wurden uns

neuerdings zur Ucbermittlung zugesendet:
* 24 fl. C. M . von der Marktgemeinde Marbach  an der Donau

an das hohe k. k. Kriegsministcrium unter dem Motto :
„Gut und Blut für unfern geliebten Kaiser

F r a n z I o s e p h."
„E inL e b e hoch unserer tapferen , r u h m b e d eckt en

k. k. Armee"  und
„Das innigste Mitleiden für die Verwundeten

derselben ."
„Wir glauben, " bemerkten die unten bezeichneten Herren Einsender,

„hiedurch dem Sinne unsers gütigen Kaisers am besten zu entsprechen,



Iber seine kranken und verwundeten Soldaten in den Spitälern selbst be¬
suchte, und theilnahmsvoll als Seelenarzt an deren Krankenlager hat,
Am den Leidenden Trost und Muth zuzusprechen ; wenn wer beflissen
sind , einigermaßen in dessen Fußstapfen zu treten , und zur Linderung
der Leiden und besseren Pflege durch die heutige Spende nach unfern ge¬
ringen Kräften Etwas beizutragen . Wir übersenden daher " lc . — Unter¬
zeichnet : Joh . Herzog,  Marktrichter , Eg . Barth,  Gemeindevorste¬
her, M ich a e l G u u dH o ld , Alois Mayr , Math . Müllner,
Joseph Wintersperger,  als Nathsglieder

*6 fl. C . M . aus Großhaselbach,  V . O . M . B ., und zwar
2 fl von einer durch die dortige Schuljugend eingeleiteten Sammlung,
3 fl . vom Herrn Schullehrer S t a n i s l a u 6 W e n u s ch, und 2 fl. von

dem Hochw . Herrn Einsender L u d wig B a ch h o fne r, Kooperator
dortselbst . — „Für Oesterreichs verwundete Heldensöhne ."

* 5 fl C . M . nebst 8 Pfund Charpie , mehreren Verbandstücken und
2 Hemden aus R a u ch en Wa r t h , V . U . W . W ., durch den Hochw.
Herrn Ortspfarrer I a k o b D o pf und den Herrn Schullehrer Joseph
Dietrich — „für solche Verwundete , welche als Krüppel das Mili-
tärspital verlassen ." ^

* 7 Hemden , Fatschen und einige Charpie durch P . von W . für den
zur Pflege verwundeter Krieger gegründeten Frauenverein.

* 2 Leintücher und etwas Charpie als Nachtrag aus der Gemeinde
Pawlowitz.

Ist Alles seiner bezeichneten Bestimmung bereits zugemittelt . R .—

Friedensvertrag zwischen Oesterreich und Sardinien , unterzeichnet zu Mailand am 6 . August l. I ., in
den gegenseitigen Ratifikationen ebendaselbst ausgewechselt am 17 . desselben Monats.
Im Namen der allerheiligsten und untheilbaren Dreieinigkeit

Se . Majestät der Kaiser von Oesterreich , König von Ungarn
und Böhmen , der Lombardie und Venedigs rc. rc. und

Se . Majestät der König von Sardinien , Cypern , Jerusa¬
lem rc. rc.
beseelt von gleichem Verlangen , den Drangsalen des Krieges em
Ziel zu setzen und die vormaligen freundschaftlichen Beziehungen,
so wie das gute Einvernehmen , welche zwischen Ihren beidersei¬
tigen Staaten bestanden haben , wiederherzustellen , haben be¬
schlossen, ohne Verzug zur Abschließung eines definitiven Frie¬
densvertrages zu schreiten , und haben in Folge dessen zu Ihren
Bevollmächtigten ernannt und zwar:

Se . Majestät der Kaiser von Oesterreich rc. rc. den Hrn . Carl
Ludwig Ritter von Bruck , Ritter des kaiserlich - österreichischen
Leopoldorvens , Ihren Minister des Handels und der öffentlichen
-Arbeiten;

Se . Majestät der König von Sardinien rc. rc. den Hrn . Karl
Beraudo , Grasen von Pralormo , Großkreuz des königl . St . Mau¬
ritius - und Lazarusordens , und des Ordens der eisernen Krone,
Ihren Slaatsminister;

den Hrn . Joseph Ritter Dabormida , Ritter des königl . St.
Mauritius - und Lazarusordens , Ihren General der Artillerie
und Adjutanten;

den Hrn . Karl Ritter Bon -Compagni de Mombello , Ritter
des königl . St . Mauritius - und Lazarusordens , Apellationsprä-
fidenten ; .

- welche, nachdem sie ihre Vollmachten in guter und richtiger
Form befunden , über nachstehende Artikel sich vereinigt haben:

I . Es soll in Zukunft und für beständig Friede , Freundschaft
und gutes Einvernehmen zwischen Sr . Majestät dem Kaiser von
Oesterreich und Sr . Majestät dem Könige von Sardinien , deren
Erben und Nachfolgern , deren gegenseitigen Staaten und Unter-
rhanen herrschen.

II.  Alle zwischen Sr. Majestät dem Kaiser von Oesterreich
und Sr . Majestät dem Könige von Sardinien abgeschlossenen
Verträge und Übereinkünfte , welche am 1. März 1848 in

Kraft waren , werden hiermit vollkommen erneuert und bestätigt,
in so weit als sie nicht durch den gegenwärtigen Vertrag entkräf¬
tet werden.

HI . Die Grenzen der Staaten Sr . Majestät des Königs von
Sardinien auf der Seite des Po , und auf jener des Tessin, sol¬
len fortan bestehen, so wie selbe durch die Paragraphe 3, 4 und 5
des Artikels I . XXXV der Schlußakte des Wiener Kongresses
vom 9. Juni 1815 bestimmt worden sind, das heißt , wie sie vor
Beginn des Krieges im Jahre 1848 bestanden haben.

IV - Se . Majestät der König von Sardinien entsagen sowohl
für Sich , als für Ihre Erben und Nachfolger jedem Rechtstitel
und allen wie immer gearteten Ansprüchen auf jene Länder,
welche jenseits der in den obbezeichneten Paragraphen der ange¬
zogenen Akte vom 9 . Juni 1815 festgesetzten Grenzen gelegen
sind.

Das Heimfallsrecht Sardiniens auf das Herzogthum Pia¬
cenza jedoch wird gemäß den Bestimmungen der Verträge in
Kraft erhalten.

V.  Se . königl. Hoheit der Erzherzog, Herzog von Modena,
und S e. königl . Hoheit der Jnfant von Spanien , Herzog von
Parma und Piacenza , sollen eingeladen werden , dem gegenwär¬
tigen Vertrage beizutreten.

VI . Der gegenwärtige Vertrag soll ratifizirt,und dieRatifi-
kationen so wie die Beitritts - und Annahmeerklärunge » sollen
Linnen vierzehn Tagen , oder wo möglich früher ausgewechselt
werden.

Urkund dessen haben die Bevollmächtigten diesen Vertrag
unterzeichnet und mit ihrem Siegel versehen.

So geschehen zu Mailand , den 6 . August 1849.
(Unterzeichnet)

v. Bruck m . x . ( I, . 8 .) C . de Pralormo m . x . ( Iü. 8 .)
G . Dabormida « r. x . ( I t 8 .)
C . Bon -Compagni m . x . ( l - . 8 .)

(Die besondern und Zusatzartikeln zu diesem Friedensvertrage
folgen .)
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166 . Mittwoch den SS . August_ 1843.

Unser Volk und seine Schule.
(Schl u ß .)

Der Staat braucht und will vor Allem gewissenhaft
gute Bürger mit den nothwendigsten Kenntnissen für
das Fortkommen im Leben und das Streben zum Him¬
mel ausgerüstet , wozu die Kenntniß der Neligionslehre,
des Lesens , das Derständniß des Gelesenen , die Kennt¬
niß des Schreibens und Rechnens , so wie deutsche
Sprachlehre in der Regel genügen . Höheres aber for¬
dere man alsdann von einer höheren , als der Volks¬
schule, etwa der Bürger - , Gewcrb - , Realschule u. s. w.

Vor Allem kommt es hiernach viel auf den In¬
halt der Lesebücher an . Ist der Inhalt der Lesebücher
gut , also der Bildung des Volkes entsprechend , so ge¬
winnen bei entsprechendem Vortrage von Seite des Leh¬
rers natürlich auch Verstand und Herz des Volkes.
Waren nun die bisherigen Lesebücher in der Volksschule
— Erzählungen und biblische Geschichte — wirklich
so schlecht , wie man sie zu schildern beliebt ? War ihr
Inhalt für die Kinder nicht in jeder Hinsicht belehrend,
Verstand und Herz bildend nach dem zwar nicht auf
Moral , sondern auf Religion begründeten Hauptgrund-
satze : Liebe Gott über Alles und den Nächsten wie dich
selbst ? —

Gebet Zeugniß , ihr Lehrer des Volkes alle , suchte
man nicht bisher in der Volksschule angelegentlichst die
Kinder dahin zu bilden , daß sie dereinst nach diesem
Hauptgrundsatze gute Staatsbürger zu werden die Hoff¬
nung geben möchten ? — Man nehme sich die kleine
Mühe und lese die Lehrbücher der Volksschulen , bevor
man sie verdammt , und man wird finden , daß bisher
zwar allerdings nicht geradezu deutsche Geschichte und
strenge Geographie , oder Kenntniß unserer Landesver¬
waltung und Verfassung aus denselben vorgetragen
wurde , aber man wird doch finden , daß Naturgeschichte,
Naturlehre und Landwirtschaft in den bisherigen Lese¬
büchern schon auch insoweit berücksichtiget wurden , als
diese Zweige des Wissens zum Besten des Volkes im
gemeinen Leben ihre Anwendung finden können.

Ich gebe gerne zu , daß sich in den Lesebüchern

Manches verbessern lasse , aber verdammen soll man
das Bisherige nicht keck und gewissenlos , und nicht das
Kind mit dem Bade auf die Gaffe schütten . Man gehe
ans Werk und liefere uns etwas Besseres , wir wollen
es mit Dank annehmen , nur wünschen wir nicht , wie von
so manch anderen Seite , eine sich überstürzende soge¬
nannte radikale  Reform , sondern wir wünschen
eine vernünftige konservative  Reform , eine Ver¬
besserung;  wir wünschen , daß das Schädliche in
unserer bisherigen Volksschule ausgestoßen werde , daß
man aber auch ihre Verdienste und ihr Gutes , was sie
bisher leistete , dankbar  berücksichtigen und anerken¬
nen möge.

Vorwärts  ist auch mein Grundsatz , vorwärts

^n Allem , was wahr,  schön , recht und gut
.ist;  das war auch bisher schon das Streben der Volks¬
schule mit mehr oder minderem Erfolge , je nachdem
Verhältnisse und Umstände durch Zusammenwirken die¬
sen Zweck mehr oder weniger begünstigten ; möge sie

^mit dem Segen des Himmels , mit noch besseren Lehr-
!büchern unter besseren Lehrern , m i t B e i h i lsc b es-
serer Aeltern  fortan noch Besseres leisten , als sie
bisher geleistet hat . Gute Aeltern haben unter guten
Lehrern bei dem bisherigen Zustande der Volksschule

!stets das Gute , das die Volksschule leistete , dankbar
anerkannt und nie gegen dieselbe als Ankläger aufzu¬
treten Ursache gefunden . Was zur Stunde Gutes im
Volke ist — ist nicht der Gaffen -Litcratur des Jahres
1848 , auch nicht der Stubengelehrsamkeit von Volks-
Reformatoren , sondern einzig nur unserer bisherigen
Volksschule zu verdanken , die übrigens in ihrem Lehr¬
körper recht gut weiß , daß es nichts Vollkommenes un¬
ter der Sonne gibt , und daß , wie gesagt , auch hier
eine Verbesserung höchst wünschenswerth erscheint . —

Joseph Stern.

Wien.

^ Die über die Uebergabe Venedigs und ihres Ge¬
bietes errichtete Urkunde , welche am 22 . August d. I . in
der Villa Papadopoli bei Mestre von den österreichischen
Generälen Gorzkowsky  und Heß  und von fünf Ab¬
geordneten von Venedig unterzeichnet wurde , ist ganz nach



dem Wortlaute der Proklamation des F . M . Grafen Ra¬
detzky, vom 14 . August d. I . , abgefaßt . Die gänzliche
Uebergabe geschieht in dem Zeiträume von 4 Tagen (vom
24 . August an gerechnet ) an die hiezu eingesetzte Kommission.
— Alle jene k. k. Offiziere , welche gegen ihren rechtmäßigen
Beherrscher die Waffen geführt haben , alle fremden Militärs,
ohne Unterschied des Ranges , und alle Civil - Personen,
welche in dem eigens hiezu angefertigten Verzeichnisse ver¬
zeichnet sind , welches den Abgeordneten Venedigs mitge¬
geben wurde , haben Venedig vor der Besetzung durch die
k. k. Truppen zu verlassen . — Hinsichtlich des vielen Ge¬
meinde -Papiergeldes , welches eine Hauptschwierigkeit beim
Unterhandeln war , indem durch dessen gänzliche Nichtig¬
keits -Erklärung der ohnehin ärmste Theil der Bevölkerung
zu sehr darunter leiden würde , wurde das Uebereinkom-
men dahin getroffen , daß dasselbe aus die Hälfte seines
angegebenen Werthes einstweilen herabgesetzt und nur
in dem Lagunenbezirke giltig sei , wogegen die Stadt Ve¬
nedig die Tilgung dieses Papiergeldes nach und nach
durch eine gewisse jährliche Auflage zu erzielen und gegen
neues österreichisches Papiergeld , wahrscheinlich die ita¬
lienischen Schatzscheine , umzutauschen hat.

^ Vermöge Fürst - Erzbischöflicher Verordnung vom
23 . d. M . ist die kath . Geistlichkeit der Stadt Wien be¬
auftragt worden , nun mehr anstatt des bisher vorgeschrie¬
benen Gebetes (Kollekte ) für den heiligen Vater , das „ für
Abwendung großer Sterblichkeit " alltäglich in den h . Mes¬
sen einzuschalten.

* Bei der ersten österr . Sparkasse wurden vom 20 . bis
(einschl .) 25 . August 1849 an 765 Parteien 54,792 fl.
47 kr. rückgezahlt , dagegen von 1119 Parteien 104,716 fl.
15 kr. eingelegt.

Provinze « .

Preßbnrg , 25. August. In unserem Gemeindewcserr
greifen vortheklhafte Neuerungen auf eine erfreuliche Weise
Platz ; so werden jetzt von unserer Behörde alle einzelnen
Grundparzellen ausgenommen , um die entsprechende Anle¬
gung eines Grundbuches bewerkstelligen zu können . Das
Grundbuch wird in deutscher Sprache geführt . Von un¬
fern Taufbüchern , die bis jetzt in lateinischer Sprache ge¬
druckt waren , ist seit der Amtirung des Stadtpfarrers
Heiler eine deutsche Auflage veranstaltet worden . So greift
denn also das deutsche Element in der deutschen Gemeinde
allmälig auf eine wünschenswerthe Weise Platz , und
wird sich nächstens auch in der Umwandlung unserer
Gassennamen in ausschließlich deutsche bekunden . (Korresp .)

Ungarischer Kriegsschauplatz . Das vom unga¬
rischen General Arthur Görgey an den Generalen Klapka,
Kommandanten des ungarischen Armeekorps in Komorn
gerichtete Schreiben lautet nach Mittheilung des „Konst.
Bl . a . Böhmen " :

General!
Die Würfel sind gefallen . — Unsere Hoffnungen sind ver¬

nichtet . Das Haus Habsburg - Lothringen hat durch seine und
Rußlands vereinte Kraft unsere Macht gebrochen ; alle unsere
unermeßlichen Anstrengungen und zahllosen Opfer für die Selbst¬
ständigkeit unserer großen Nation waren fruchtlos , und würden
— länger dargeb . acht — Wahnsinn sein.

General ! Sie werden die Art meines Handelns bei Vilagos
räthselhaft , ja unglaublich finden . — Ich werde Ihnen und der
Welt dieses Räthsel lösen.

Ich bin Ungar , liebe mein Vaterland über Alles , folgte da¬
her der Stimme meines Herzens und dem innern .Drange , mei¬
nem armen , in seinen innersten Marken zerrütteten Vaterlande
den heißersehnten Frieden wieder zu geben , und es dadurch vor
gänzlichem Untergange zu retten.

General ! Dies die Ursache meines Schrittes zu Vilagos -,'
* * Kirchberg an der Pilach, 21. August. Wie

sehr der Wunsch unsers geliebten Monarchen , daß dessen
a . h . Geburtsfeier vorzüglich durch Werke der Wohlthä-
ti 'gkcit ausgezeichnet werde , nicht allein in größeren Städ¬
ten allgemeinen Anklang und glänzende Erfolge fand , son¬
dern auch in kleinen Orten , sonst von der geräuschvollen
politischen Welt ganz unbeachtet , bethätiget wurde , mögen
nachstehende uns zugekommene Zeilen beweisen.

„In dem kleinen Gebirgömarkte Kirchberg an der Pi¬
lach , V . O . W . W . , wurde das Geburtsfest Sr . Maje¬
stät des Kaisers Franz Joseph von der dortigen National-
garde gemeinsam mit der anwesenden k. k. Militär -Abthei-
lung von Kaiser Alerander -Jnfanterie feierlichst begangen.
Ein Hochamt in der Pfarrkirche , während welchem Mi¬
litär und Nationalgarde die üblichen Salven , gefolgt
von Pöllerschüffen gaben , wurde abgehalten . — Darauf
fand ein Festessen statt , wobei mit wahrhaft freudigem
Bewußtsein von Militär und Garden gemeinschaftlich un¬
zählige Lebehoch 's auf Se . Majestät den Kaiser mit Ju¬
bel und unter Pöllerschüffen ausgebracht wurden , und um
den Tag mit einem guten Werke zu beschließen , leitete
der Herr Kommandant auf allgemeines Verlangen eine
Sammlung für die verwundeten Krieger in Ungarn ein,
bei welcher die Versammlung , bestehend aus der Bürger¬
schaft , der Geistlichkeit und den Beamten , einen Betrag
von 51 fl. 7 kr. C . M . zusammenlegte , welcher dem löbl.
Reg . Kommando Kaiser Alerander in St . Pölten zuge¬
sendet wurde.

die Nachwelt wird über selben das Urtheil fällen.
General ! Kraft der mir von der Nation durch das abgetre¬

tene Parlament übertragenen Würde eines Diktators dieses mei¬
nes unglücklichen theuren Vaterlandes , fordere ich Sie auf , mei¬
nem Beispiele zu folgen , und durch unverzügliche Uebergabe der
Festung Komorn einen Krieg zu beenden , durch dessen längere
Dauer der Glanz der Größe und des Ruhmes der ungarischen
Nation für immer erlöschen würde.

General ! Ich kenne Ihre Gesinnungen und Ihre Liebe zum
Vaterlande , bin daher überzeugt , daß Sie meiner Aufforderung
Genüge leisten werden , indem Sie mich gewiß verstanden haben.

General ! Gott sei mit Ihnen und lenke Ihre ferneren
Schritte.

Großwardein , 14 . August 1849.
Arthur Görgey.

^ Die Unterhandlungen wegen der Uebergabe der Fe¬
stung Komorn sind noch in der Schwebe , mittlerweile je¬
doch alle Feindseligkeiten eingestellt.

^ Nachträglich zu dem Berichte des F . Z . M . Baron
Haynau , der die Verfolgung der Insurgenten und gänz¬
liche Zerstreuung derselben mittheilt , wird Folgendes ver-

!öffentlicht:
I Die Vorhut der gegen Birkis vorgerückten Kolonne
^unter dem k. k. Major Grafen Neiperg erreichte bei Ha-
^lalis den Bagage -Train des Veesey 'schen Korps und nahm
^denselben nach einigen Schüssen gefangen . Mehr als 2000
^Wägen , darunter viele mit Munition beladen , über 1000
! Gefangene , angeblich auch der Oberst Küssonyi und eine



Eskadron Caroly - Husaren fielen den k. k. Truppen in
die Hände.

DaS 3 . Armee -Korps hatte am 18 . dieses 310 berit¬
tene Husaren als Ueberläufer übernommen.

* Aus dem Lager Kamenic wird der „ Agramer Zei¬
tung " vom 21 . d. M . geschrieben : „Die Festung Peter¬
wardein gedenkt sich noch zu halten , denn obwohl die
Nachrichten von Görgey , Bem , Dembinski u . s. w . dort
eingelangt sind , senden sie heute vier kaiserliche Beamte , die
sie durch Zwang zurückhielten , aus der Festung heraus
und machen keine Miene zu kapituliren . Im Uebrigen ver¬
halten sie sich ruhig ."

M u s l a n d.

Deutschland . Nastatt , 20. August. Die heu¬
tige Sitzung des Kriegsgerichts war dadurch sehr merk¬
würdig , daß zum erstenmal nicht dem Antrag des Staats¬
anwalts gemäß erkannt und zum erstenmal dem Ange¬
schuldigten , ehemaligen Artillerie -Wachtmeister Backof , eine
Strafe zugemessen wurde , die geringer war , als die Staats¬
behörde es wollte . Diese trug auf Todesstrafe durch Er¬
schießen an . Der Gerichtshof entschied , daß der Angeklagte
des Hochverraths schuldig befunden und deßwegen mit
10 Jahren Zuchthaus zu bestrafen sei.

Aus Baden , 22. August. Hinsichtlich der aus der
Schweiz zurückkehrenden badischen Soldaten ist plötzlich
eine andere Anordnung getroffen worden ; sie werden jetzt
fämmtlich unter Gendarmerie - Begleitung nach Rastatt ge¬
leitet ; wahrscheinlich erfolgt dort bereits eine strengere
Ausscheidung der Schuldigen . Wie man vernimmt , sollen
vier Klassen gebildet werden : die am meisten Beschwerten
werden eine Gefängnißstrafe zu bestehen haben ; eine
zweite Klasse soll in preußische Straf -Kompagnien cinge-
reiht werden ; die Mannschaft einer dritten Klasse soll ein¬
zelnen preußischen Korps einverleibt , und endlich die am
wenigsten Schuldigen wieder zur Bildung eines neuen
badischen Armeekorps verwendet werden.

Hamburg , 23. August. In Berlin will man von
einer österreichischen Note wissen , welche gegen die Be¬
setzung Hamburgs durch preußische Truppen protestirt.

Schleswig . Auf Alsen sind am 21 . die ersten Schwe¬
den angekommen ; sie erregen durch das Aeußere sowohl
ihrer Statur und Haltung , als ihrer Uniformen große Be¬
wunderung . Jedenfalls sind die Angekommenen die am
19 . von Helsingör abgegangene berittene Artillerie (84
Mann mit einer 12pfündigen Batterie von 6 Kanonen ) .

P r e usz e u . Posen , 24 . August . Die Nachrichten aus

Ungarn haben ungemein niederschlagend auf die hiesige pol¬
nische Demokratie , und nicht minder auch auf die deutsche
gewirkt ; an die Stelle der früheren Prahlerei ist eine
merkwürdige Erschlaffung getreten . Es mühen sich aller¬
dings die polnischen hiesigen Zeitungen , so wie auch die
„demokratische Zeitung des Osten " ab , durch Unmöglich-
keitsbewcise und durch Berichte aus Agram , die Anhänger
der Revolution zu ermuntern , aber die Wahrheit liegt
andererseits wieder in den Briefen aus Krakau klar auf
der Hand . Eine Furcht hat man hier , es möchte aus Un¬
garn wieder viel lästiger Besuch hierher kommen , den man
unterhalten müßte.

Italien.  Florenz , 17. August. Die Revublik
von San Marino hat gestern einen Abgeordneten hieher
geschickt, um bei unserer Regierung anzufragen , ob man
gestatten wolle , daß hundert Garribaldi 'sche Soldaten hier
durchmarschiren , um sich in Livorno einzuschiffen . Unsere-
Regierung hat , dem Vernehmen nach , eingewilligt , die
kleine Republik von diesen kostbaren Gästen zu befreien.
Uebermorgen wird eine Todtenmesse für den zu Oporto
in Portugal verstorbenen König Karl Albert gelesen . —
Guerazzi befindet sich noch immer in Haft und wird gut
behandelt . Sein Prozeß " schreitet langsam vorwärts , denn
es sind sehr viele Zeugen zu vernehmen.

* 20 . August . Auf höheren Befehl sind die früher er¬
laubten Todtenamte für den verstorbenen König Karl Al¬
bert bis auf Weiteres eingestellt worden.

DffeKe BrLefpost Der
Für die v e r W und e t en K r i e g e r gingen folgende Beiträge zur

Uebermittlung ein:
* 16 Pfund Charpie , 53 Stück Fatschen von der Schuljugend zu

F r a tnspitz  durch Herrn Schullehrer Anton Ha  m m e r, sowie auch
einige Leinwandreste von der Frau Eleonora Steinmetz,  Gast-
wirthin , und Frl . N . Vorbringer,  Verwalterstochter dortsclbst.

* 10 Hemden , 25 Stück Fatschen , 5 Leintücher , 2 Gattien , 12 Stück
Bandagen , 18 Pfund Charpie und Pflasterflecke , gesammelt und zuberei¬
tet von den Schülerinnen der 2 . Klasse an der Mädchenschule zu Frei¬
berg  in Mähren durch Herrn Wenzel Habrual,  Musterlehrer
dortselbst.

* Ein Päckchen feine Charpie von einer unbekannten Dame aus Wien.
* 8 Pfund Charpie von den Schülern der Pfarrschule T halhe im

nächst Wels durch Herrn Schullehrer Johann Eisner  dortselbst.
.* 31  Pfund Charpie , Verbandstücke und Wäsche von der Schuljugend

der Pfarre W e i ss e n k i r ch e n , V . O . M . B ., durch Hochw . Herrn
Pfarrer Joseph Stern.

* 3 fl. C . M . vom Hochw . Herrn Pfarrer zu Groß , Franz D o-
misko,  1 fl. C . M von dessen Frau Mutter , 1 fl. von Fran¬
ziska Kellner und 1 fl. von Maria Baumg  ä r tnc  r , wovon
sechs verwundete Soldaten jeder mit einem Gulden zu betheilen sind.

Alles wurde seiner bczeichneten Bestimmung zugemittelt.

Separat - und Zusatzartikel
I . Se . Majestät der König von Sardinien verpflichten Sich,

Sr . Majestät dem Kaiser von Oesterreich die Summe von fünf
und siebzig Millionen Franken als Entschädigung für die Kriegs¬
kosten aller Art und für die der österreichischen Regierung , dann
deren Nnterthanen , Städten , moralischen Personen oder Korpo-
rationen ohne alle Ausnahme während des Krieges erwachsenen
Schäden , so wie für jene Anforderungen zu entrichten , welche
aus demselben Grunde von Ihren königlichen Hoheiten dem Erz¬
herzog , Herzog von Modena , und dem Jnfanten von Spa¬
nien , Herzog von Parma und Piacenza erhoben worden sein
dursten.

!il . Die Bezahlung der im vorhergehenden Artikel bedunge-

zu dem Fr i e d en s v ertr a ge.

nen Summe von fünfundsiebzig Millionen Franken soll in fol¬
gender Weise bewerkstelligt werden:

Fünfzehn Millionen Franken sollen in Barem mittelst einer
in Paris zu Ende des kommenden Monats Oktober ohne Inter¬
essen zahlbaren Anweisung entrichtet werden , welche dem Be¬
vollmächtigten Sr . Majestät des Kaisers im Augenblicke der
Auswechselung der Ratifikationen des gegenwärtigen Vertrages
eingehändigt werden wird.

Die Bezahlung der übrigen sechzig Millionen soll in zehn
auf einander folgenden , von zwei zu zwei Monaten zu zahlenden
Raten , jede zu sechs Millionen in Barem , sammt den Zinsen zu
fünf Prozent für den jedesmaligen Ratenbetrag Statt finden,



wonach mit der ersten Rate zu Ende kommenden Dezembers , als
Deren Verfalls -Termin , zu beginnen sein wird . Die Zinsen für
jede einzelne Rate sollen vom ersten desjenigen MonatS an be¬
rechnet werden , welcher auf jenen folgten dem die Ratifikationen
des gegenwärtigen Vertrages werden ausgewechselt worden sein.

Zur Sicherstellung für die genaue Leistung dieser Zahlung
wird die sardinische Regierung jener Sr . kais . kön . apostolischen
Majestät , im Augenblicke der Auswechselung der Ratifikationen
des gegenwärtigen Vertrages , sechzig auf dem großen Buche der
sardinischen Staatsschuld haftende Inskriptionen , jede zu einer
Million Franken Kapital oder zu einem Rentenbetrage von fünf¬

zigtausend Franken für jede in Verwahrung übergeben . Diese
Jnscriptionen sollen der Regierung Sr . sardinischen Majestät in
dem ' Maße zurückgestellt werden , als die Ratenzahlungen zu
Wien mittelst Wechselbriefen aus Paris , sowie oben festgesetzt
worden , vor sich gegangen sein werden.

Im Falle die sardinische Regierung aus was immer für
Gründen unterlassen sollte , die Einziehung jener Inskriptionen
und die vertragsmäßigen Ratenzahlungen zu bewerkstelligen , soll

zwei Monate nach der Versallzeil der nicht bezahlten Rate die
Regierung Sr . k. k. apost . Majestät in Folge Lieser Unterlassung
selbst ermächtigt sein , jedesmal an der Börse zu Paris Renten
für die verfallene Summe von sechs Millionen , nämlich einen
Rentenbetrag von dreimal hunderttausend Franken veräußern zu

lassen . Der Ausfall , welcher hierdurch in Vergleichung mit deren
Nominalwerthe entstehen könnte , hätte der sardinischen Regie¬

rung zur Last zu fallen , und es müßte der Belauf desselben durch
die eben gedachte Regierung in möglich kürzester Frist in Wech¬
selbriefen auf Paris zugleich mit den verfallenen Interessen be¬
zahlt werden , welche bis zu jenem Tage zu berechnen sein wür¬
den , an dem diese Zahlung wirklich geleistet sein wird.

III . Se . Maj . der Kaiser von Oesterreich verpflichten Sich

Ihrerseits , Linnen acht Tagen nach Ratifikation des gegenwär¬
tigen Vertrages die Staaten Sr . Maj . des Königs von Sardi¬
nien das ist , das sardinische Gebiet , innerhalb der in dem
Art . III . des Friedensvertrages vom heutigen Tage sestgestell-

ten Grenzen , von den österreichischen Truppen gänzlich räumen
zu lassen.

IV . Da seit einer Reihe von Jahren zwischen Oesterreich
und Sardinien ein Streit rücksichtlich der Demarkationslinie
in der Nähe der Stadt Pavia besteht , so hat man sich dahin
vereinbart , daß die Gränze an jener Stelle durch den Thalweg
des Kanals , genannt Gravellone , gebildet werde , wie auch,

daß mit beiderseitiger Zustimmung und auf gemeinschaftliche
Kosten eine Brücke über diesen Kanal erbaut werden , und deren
Benutzung zollfrei sein soll.

V - Die beiden hohen vertragschließenden Theile , in dem

Wunsche sich vereinigend , den Handelsbeziehungen ihrer beider¬
seitigen Staaten eine größere Ausdehnung zu geben , machen sich
verbindlich , demnächst einen Handels - und Schifffahrtsvertrag
einzugehen , welcher auf der Grundlage der strengsten Reciproci-
tät beruhen soll , und wodurch die beiderseitigen Unterthanen auf
den Fuß der meistbegünstigten Nation gestellt sein werden.

Bei diesem Anlässe soll gleichfalls die Frage in Betreff der
gemischten Unterthanen in Erwägung genommen , und eine Ver¬
einbarung über die Grundsätze getroffen werden , welche deren
wechselseitige Behandlung zu regeln haben werden.

In der Absicht , den rechtmäßigen Handel an den Gränzen
ihrer Gebiete zu erleichtern und zu begünstigen , erklären beide
Theile , alle ihnen zu Gebote stehenden Mittel gegenseitig anwen¬
den zu wollen , um daselbst den Schleichhandel zu unterdrücken.
Zur besseren Erreichung dieses Zweckes setzen sie die zwischen
Oesterreich und Sardinien am 4 . Dezember 1834 für zwei Jahre
abgeschlossene Konvention wieder in Kraft , und zwar vom ersten
des künftigen Oktober angefangen , unter der im 24 . Artikel der
besagten Konvention ausgedrücktcn Bedingung , daß nämlich
dieselbe von zwei zu zwei Jahren als erneuert betrachtet werden
soll , wenn nicht wenigstens drei Monate vor Erlöschung der zwei¬
jährigen Periode ein Theil dem andern erklärt , es haben deren
Wirksamkeit aufzuhören.

Beide vertragschließenden Theile verpflichten sich in die ge¬
nannte Konvention nach und nach alle jene Verbesserungen aufzu¬
nehmen , welche die Umstände zur Erreichung des vorgestecklen
Zieles nothwendig machen werden.

VI . In Erwiderung der durch die Erneuerung jener Konven¬
tion ihrem Handel erwachsenen Vortheile , willigt die österreichi¬
sche Regierung in die Aushebung der am 11 . März 1751 zwi¬
schen der sardinischen und lombardischen Regierung abgeschlosse¬
nen Uebereinkunft , und erklärt demnach selbe für fernerhin
ungiltig . Außerdem willigt dieselbe ein , daß sogleich nach Rati -^
ficirung der gegenwärtigen Konvention das Hofkammer -Dekret,
welches , vom 1. Mai 1846 angesangen , einen Zuschlagszoll aus
die piemontesischen Weine gelegt hat , zurückgenommen werde.

VN . Gegenwärtige Separat - und Zusatzartikel sollen die¬
selbe Kraft und Geltung haben , als wären sie Wort für Wort in
den Hauptvertrag vom heutigen Tage eingeschaltet . Sie sollen
ratificirt , und die Ratifikationen derselben gleichzeitig ausgewech¬
selt werden.

Urkund dessen haben die Bevollmächtigten solche unterzeich¬
net und mit ihren Siegeln versehen.

So geschehen zu Mailand , den 6 . August 1849.
v . Bruck m . x . ( I . . 8 .) C . de Pralormo m . x . ( ^ . 8 .)

G . Dabormida m . x . ( U,. 8 .)
C . Bon - Compagni m . x . ( I - . 8 .)

Wiener MeldWarVL vom 28 August 1849.
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Vre Verzehrungssteuer.
Tagt was Ihr wollt , gut und bequem wäre es schon,
wenn zum Erempel die Verzehrungssteuer und mit der¬
selben das ganze Gefällen - oder Finanzwache - Wesen
mit Putz und mit Stängel hinwegfiele oder abgeschafft
würde — aber , nichts für ungut , daß ich es gleich so
glattweg dahin sage , möglich  oder doch wenigstens
klug  oder rathsam  ist dermalen eine solche Abschaf¬
fung nicht . „ Warum nicht ?" höre ich einige (bei
weitem nicht alle ) Bräuer , Weinhändler , Branntwein¬
brenner , Leutgeber und Fleischhauer rc. auf mich los¬
fahren . Darum nicht , meine Verehrteften — doch es
fällt mir so eben ein kleines Geschichtchen ein. Ist ein¬
mal in nnsern Landen ein Krieg ausgebrochen und es
that Noth , sich um einen tüchtigen Feldherrn und des¬
sen weisen Rath umzusehen . Als dieser gefunden war,
fragte ihn der damals regierende Kaiser : „ Was thut
vor Allem Noth , mein Feldherr , den Krieg mit Erfolg
und siegreich durchführen zu können ?" — „ Majestät !"
sprach der Marschall , „drei  Stücke sind es vor Allem,
welche zum Anfang , zur Mitte und zum Ende des Krie¬
ges unabweisbar erforderlich sind . " — „ Und diese drei
Stücke sind ?" fragte der Monarch . „ Erstens : Geld,
zweitens : Geld  und drittens : Geld,"  versetzte der
Feldherr . — Also darum nicht , meine Verehrtesten,
weil wir diese Zeit her nicht etwa einen tiefen Frieden
hatten , der uns unsere Staatsschuld hätte vermindern
geholfen , sondern weil uns vielmehr an allen Ecken
und Enden , von Innen und Außen der Krieg zusetzte,
also daß unsere Staatskasse erstens Geld , zweitens
Geld und drittens wiederum Geld nöthig hatte , und ob
der daraus erwachsenen Schulden auch hinfort eine gute
Weile noch nöthig haben wird . Woher aber die Staats¬
kasse ihre einzige Nahrung und ihre nothwendigen Zu¬
flüsse erhält , ist männiglich bekannt , es sind die soge¬
nannten direkten und indirekten Steuern , so wie die
übrigen sogenannten Staatsgefälle . Die Verzehrungs¬
steuer gehört in die Klasse der indirekten Steuern . Nun
aber gleichviel , das ist leicht zu begreifen , daß in dem
Augenblicke , als man diese auflaffen wollte , dem

Staatsschätze eine Ader unterbunden würde , die viel¬
leicht jetzt mehr als je zu seiner Lebensbedingung ge¬
hört ; denn wahrlich , wenn selbe bisher nicht doch eine
namhafte Finanzquelle für den Staat ( so zwischen 15
bis 20 Millionen jährlich ) gebildet hätte , man würde
sich von Seite desselben einer so lästigen und alsdann
doch so undankbaren Einbringung derselben sicher so
lange her nicht unterzogen haben . Zudem , haben wir
es denn nicht erst vor Kurzem offenkundig erhalten und
auch in unseren Blättern ( Nr . 147 ) gewissenhaft mit-
getheilt , daß ^ . B . im verflossenen Monate März allein
zwar die Einnahme an Steuern und Staatsgcfällen et¬
was über 8 Millionen , hingegen aber die Ausgaben
über 16 Millionen betragen haben ? Wir haben ein
solches Ergebniß keineswegs hingestellt , um sich etwa
über jenes Mißverhältniß der Einnahmen zu den Aus¬
gaben höchlichst zu verwundern oder gar darüber zu er¬
schrecken, wir haben es gethan , weil es die konstitutio¬
nelle Freiheit und Offenheit so fordert ; heute aber be¬
rufen wir uns hierauf , um zu fragen : Ob denn unter
solchen Umständen an plötzliche Aufhebung irgend einer
Steuer , z. B . unserer Verzehrungssteuer , auch nur
halb vernünftiger Weise gedacht werden könnte ? Si¬
cherlich nicht ; denn es bleibt in allen Fällen halb lä¬
cherlich und halb bedauernswerth , sich zu einer Zeit
mit Großthun oder mit Verschenken und Verschwenden
befassen zu wollen , in der man noch selber bis über
den Hals in den Schulden steckt. Ein vernünftiger
Mann wird auch so etwas je weder verlangen noch auch
billigen . Vernünftiger Weise kann wohl im jetzigen
Zeitpunkte weder von oben noch von unten an eine der¬
artige Steuerauflaffung gedacht werden , aber — unver¬
nünftiger  Weise träumt man doch davon , und das
ist es, warum ich diesen vielleicht für Manche nicht gar
angenehmen Artikel unter die Feder nehmen muß.

Ich höre nämlich , und zwar aus einer höchst zu¬
verläßlichen Quelle , daß die im vorigen Jahre haupt¬
sächlich durch die Umsturzpartei hervorgerufene Aufleh¬
nung gegen das Verzehrungssteuergesetz bei einem großen
Theile der Steuerpflichtigen immer noch fortbcftehe
und sich insbesondere durch die zahlreich einlangenden



r o v i n z e u.

Lombardi e. Mailand , 23. August. Das Ge-
burtösest Sr . Majestät wurde Abends durch unruhige
Auftritte getrübt . Bei einem Kaffeehause kam es zu Thät-
lichkeiten . Steine wurden aus anwesende Offiziere hinein-

Aufkündigungen der bestehenden Abfindungen , dann
bei den im Zuge befindlichen Sicherstellungsverhand¬
lungen für das Jahr 1850 durch die Ungeneigtheit der
Parteien zur Eingehung von neuen Abfindungen kund
gebe . Letzteres scheint ganz vorzüglich darauf gemünzt
oder angelegt zu sein , durch die Schwierigkeit , sofort' geworfen , worauf diese mit herbeikommenden Patrouillen

i- i"  den Waffen die Lärmer auseinander trieben . Lewer
dre Emhebung m ergener Nregle m so ausgedehntem Um- ^i Verwundungen vor . In Folge dessen veröf-
fange durchzusuhren , der Hmanz - Verwaltung Verle - ^ M ^ die heutige Zeitung eine Anzahl Verurtheilungen
genheiten zu bereiten . Noch immer scheint unbezweisel - ^ ex bei diesem Anlasse Verhafteten . 34 derselben , darun¬
bar eine gewisse höchst hinterlistige Partei unermüdetster Gutsbesitzer , Kaufleute , Beamte , Handwerker , Stu¬
die Hand im Spiele zu haben , um in einem solchen deuten u. s. w. wurden mit 25 bis 50 Stockstrcichen,

- ^ oder Gefänqmß von 1 bis 2 Monaten in Eisen veiur-
schlechten Smne aus dte Steuerpfilchttgen planmamg ^ Die 'Beamten wurden außerdem ihres Postens ver-
emzuwirken und vorerst chre Ungenelgthett zur Absm - ^ ig und die Ausländer aus den k. k. Staaten verwie-
dung und dann vielleicht später die Ungeneigtheit zu ftn . Die Abstrafung fand öffentlich auf dem Kastell-Platze
ihrer Pflichterfüllung überhaupt auf jegliche Weise zu statt , mir Ausnahme der Frauen , welche ihre Strafe ab-

— cm — ^ ^ gesondert erleiden . Aus Mangel an Beweis wurden außcr-nähren . Man weiß auch , wo zuletzt diese sauberen
Hechten hinauswollen , werden uns aber diese Enthül¬
lung auf morgen verspüren , wo wir von den Abfindun¬
gen ein Weiteres zu reden gedenken. R.—

Wien.

^ Als künftiger kommandirender General in Böhmen
wird F . M . L. Graf Schlick genannt , F . M . L. Graf v.
Clam -Gallas soll in die Nähe Sr . Majestät des Kaisers
gezogen werden.

^ Der F . Z . M . Ban Jellachich wird dieser Tage in
Wien erwartet.

* Der Handelsminister v . Bruck ist von seiner Sen¬
dung aus Italien zurückgekehrt , und am 27 . d. M , Abends
9 Uhr , hier eingetroffen.

^ Die Cholera ist noch nicht im Abnehmen . Wäh¬
rend früher auf einen Tag 24 Erkrankungsfälle kamen,
fallen seit dem 25 . d. M . deren 28 auf einen Tag ; vom
25 . bis incl . 27 . erkrankten vom Civile 26 Männer,
44 Frauen und 16 Kinder , vom Militär 3 . Es starben
— darunter schon vor dem 25 . Erkrankte — 12 Männer,
15 Frauen , 10 Kinder und 3 Militärs . Ueberhaupt sind
seit dem Beginn der Epidemie 2220 erkrankt , 1040 ge¬
nesen und 974 gestorben.

^ Die unter Kossuth  angestellt gewesenen Oberge-
späne Navoy , Karasz , Tomeszanyi  haben sich
zur Untersuchung selbst gestellt.

* Die Minister N pari und P e renn  y sind gefäng¬
lich nach Pesth gebracht worden.

* Graf Karoly  sammt Gattin sind unter polizeiliche
Aufsicht gestellt.

* Minister Cs an y i ist in Großwardein gefangen
worden . In seiner Chatulle fand man 10,000 Stück Du¬
katen.

* Die Mutter Kossuth 's , seine Schwester , verehelichte
Rutkay,  dann sein Schwager Meßelenyi  sind eben¬
falls dort aufgegriffen worden.

* Großfürst M icha lov i c z , Bruder Sr . Ma¬
jestät des Kaisers von Nußland , soll , Privat - Nachrich¬
ten zufolge , in Warschau , vom Schlage gerührt , ge¬
storben sein.

dem 8 der Verhafteten entlassen . — Eine von den ver¬
hafteten Frauen , Ernesta Galli aus Cremona , 20 Jahre
alt , eine Sängerin , erhielt 40 Stock - oder Ruthenstreiche,
eine andere , Maria Conti aus Florenz 30 zur Züch¬
tigung.

Mähren.  Nkeutitschein , 25. August. In un¬
serer Stadt , so wie in der nächsten Umgebung fordert die
heftig wütbende Cholera noch fortwährend zahlreiche To¬
desopfer . Die Zufuhren von Getreide und andern Lebens¬
mitteln sind unbedeutend und beschränken sich nur mehr
auf den öMchen Bedarf , daher die Getreidepreise trotz
dem geringen Verkehre gedrückt bleiben . Die seit mehr alö
8 Monaten im Kleinverkehre verschwundene Kupferscheide¬
münze kommt nun immer mehr zum , Vorschein und wir
hegen die schöne Hoffnung , daß nun auch die Silber¬
münze sich bald zeigen werde . Die wenigen zu Markte
nach Pesth abgercisten Tuchhändler sind bis aus 2 bis 3,
wegen der noch immer herrschenden Unsicherheit der Stra¬
ßen in Ungarn , unverrichteter Sache wieder zurückgekehrt,
was leider einen nachtheiligen Einfluß auf unsere Tuch¬
macherei üben dürfte.

Tirol . Der Bote für Tirol schreibt: Mehrere Bauern¬
burschen in Eppan und Kaltern hatten es sich vorge¬
setzt, die Versteigerung der nun den Gemeinden zugctheilten
Jagdgerechtigkeit nicht zu dulden , und schon bei dem in
Kaltern vorgenommenen öffentlichen Ausbote wußten sie
es durch Drohungen dahin zu bringen , daß er erfolglos
blieb . Als nun bald nachher eine gleiche Versteigerung in
Eppan vorangehen sollte , hatten sich 30 — 40 Burschen
verabredet , sie auch nöthigenfalls mit Gewalt zu Hinter¬
treiben , zogen am Tage , als sie abgehalten werden sollte,
mit Trommeln und Tumult auf den hierzu bestimmten
Platz , stießen Drohungen von Prügeln und Erschießen
gegen alle Diejenigen , die es wagen würden , mitzubieten,
und selbst gegen den abwesenden Landrichter aus,  wenn
dieser die Durchsetzung der Versteigerung versuchen möchte.
Da nun der Gerichtsanwalt dessenungeachtet das Verpach-
tungsausbot verlas , drängte sich einer der Burschen an
ihw riß ihm das Blatt aus der Hand , und warf es ihm
ins Gesicht . Die Drohungen mehrten sich , der Gerichts¬
diener wurde thätlich mißhandelt und die Kommisson
mußte abziehen . Das hiesige Kollegialgericht fand sich
hierdurch veranlaßt , gegen 16 dieser Bursche auf Einler-



tung der peinlichen Untersuchung wegen Aufstands zu er¬
kennen , die auch gegen 9 derselben fortgesetzt wird.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Obwohl der zehnte
Armee - Bericht des Herrn Feldzeugmeisters und Armee-
Ober -Kommandanten , Freihcrrn Haynau , aus dem Haupt¬
quartier Arad vom 21 . d. M . nur eine Zusammenstellung
bereits bekannter Thatsachen enthält , so glauben wir doch,
unfern Lesern denselben vollständig mittheilen zu sollen.

Die eifrige und unausgesetzte Verfolgung der flüchtigen In-
surgentenschaaren , welche von dem k. k. 3 . Armeekorps , dem Re¬
servekorps und einem Theile der Kavallerie -Division Wallmoden
in den Richtungen von Lugos über Facset an die Maros , nach
Deva in Siebenbürgen , und über Karansebes gegen Mehädia
eingeleitet wurde , hat einen so vollständigen Erfolg gehabt , daß
dermalen sowohl Siebenbürgen als auch das Banat ganz von
den Insurgenten gereinigt ist.

Am 19 . d. M . hat nämlich der Rest des sogenannten 9 , ma¬
gyarischen Armeekorps , unter Führung Lüzär 's aus 5000 Mann
Infanterie und Kavallerie , dann 19 bespannten Geschützen
bestehend , bei Karansebes vor den k. k. Truppen die Waffen
gestreckt.

An demselben Tage fielen in einem Gebirgsthale nördlich
von Töth - Värad 72 Geschütze des Vecsey'schen Korps , welche
nicht weiter gebracht werden konnten , unfern Truppen in die
Hände , bei welcher Gelegenheit auch 100 Bagagewägen erbeu¬
tet wurden.

Nachdem der größte Theil seines Korps sich aufgelöst hatte,
entfloh Becsey , und der Rest seiner Truppen , 7000 Mann mit
1000 Pferden und 2 Geschützen, ergab sich zu Boros -Jenö an
die dort stehende Abtheilung der kaiserl . russischen Armee.

Am 18 . d. M . wurde bereits Deva von der Vorhut des
Z. Korps besetzt, und da General Lüdcrs mit der Hauptmacht
seines Korps bei Piski stand , so blieb auch den unter Pem und
Guyon stehenden Insurgenten kein Ausweg , als sich den Russen
auf Gnade und Ungnade zu ergeben . 8000 Mann mit 50 Ge¬
schützen streckten hier am 18 . d. M . die Waffen.

Weitere 24 Geschütze wurden in Deva vom 3. Armeekorps
vorgefunden , so wie auch 5000 Insurgenten unter Hertclendy
und Nedetzki mit einer Eskadron Palatinal -Husaren und mehre¬
ren hundert Bagagewägen , dann vielen ärarischen Rustwägen
mit Munition dem 3. Armeekorps in die Hände fielen . In Do¬
bra haben die Insurgenten 4 zwölspfündige und 1 dreipfündiges
Geschütz und sehr viel Munition zurückgelassen.

Es wurden demnach in den letzten Tagen zu Facset , Deva,
Dobra , und bei Karansebes , das Korps Görgey 's nicht mitge¬
rechnet, über 25,000 Mann gefangen genommen und 176 Ge¬
schütze erobert.

In der Festung Arad wurden tief in den Kasematten vergra¬
ben , mehrere Kisten vorgefunden , in welche die Maschineube-
standtheile der Dampfschiffe und Lokomotive verpackt sind, welche
die Insurgenten bei ihrem Rückzuge aus Pesth und von Szoluok
mitgeführt hatten , so , daß nunmehr recht bald dem erneuten
Betrieb sowohl der Eisenbahn als Dampfschifffahrt cntgegen-
gcsehen werden kann . Auch die Banknotenpresse wurde vorge¬
funden.

Die magyarische Insurrektions -Armee besteht nicht mehr,
denn was sich nicht ergeben hat , oder gefangen wurde , zerstreute
sich, um nach der Heimat zu ziehen.

Dieser vollständige Erfolg der Verfolgung ist der besonderen
Ausdauer unserer Truppen , den klugen Anordnungen des F . M . L.
NÜrft Franz -Liechtenstein , welcher das Kommando über die ob¬
genannten Heerestheile führte , dann dem rastlosen Vordringen

des 3 . Armeekorps unter Führung des F . M . L. Br . Ramberg
zu danken.

Nach so eben einlangender Anzeige hat sich der Rebellen¬
führer Aristides Dessewffy mit mehreren von seiner Begleitung
beim F . M . L. Graf Wallmoden gestellt, während es dem Re¬
bellenführer Kmety gelang , in Civilkleidern zu entkommen.

Ungarn . Kornorn ist noch nicht übergeben. Vor¬
läufig ist dem Kommandanten Klapka auf sein Ansuchen
ein vierzehntägiger Waffenstillstand bewilligt worden , der
mit dem 4 . September ablauft . Es unterliegt keinem Zwei¬
fel , daß die Uebergabe der Festung bis dahin wohl er¬
folgt sein wird , worauf auch schon mancher Umstand hin¬
deutet . So sind einige österreichische Offiziere , welche in
der Festung gefangen waren , in den letzten Tagen frei
gelassen worden , Klapka zeigt sich bereit zur Uebergabe
der Festung an den russischen General Osten - Sacken . —
Man scheint sich nur noch über manche Kapitulations -Be¬
stimmungen verständigen zu wollen . Auch von Peter¬
wardein  erwartet man stündlich den Unterwerfungs-
Antrag.

Naab , 24 . August. In Wieselburg, diesem ehemali¬
gen Körner -Hauptmarkte , herrscht ungemeine Flauheit im
Getreidehandel . Auch hier herrscht keine besondere Regsam¬
keit im Fruchthandel , jedoch erfreut sich Weitzen und Ha¬
fer eines ziemlichen Umsatzes im Kleinen . Der heutige
Wochenmarkt zeigt die günstige Stimmung der Landbe¬
wohner wegen der Beendigung des ungarischen Krieges,
indem dieser Markt sehr stark beschickt war , was schon
lange nicht der Fall gewesen . Man sieht hier mit sehn¬
licher Spannung der Uebergabe Komorns entgegen , wo¬
durch auch die Wasserstraße nach Pesth , dieser Haupt¬
handelsweg , wieder vollkommen geöffnet wäre.

Die gestern wieder eröffnete Dampfschifffahrt von Preß-
burg nach Gönyö brachte uns viele Fremde , die ihre
Reise nach Pesth fortsetzten , und es steht jetzt zu erwar¬
ten , daß der Pesther Markt diesmal abgehalren wer¬
den wird.

Pesth , 26 . August . Vorgestern zogen hier einige un¬
garische Offiziere der Komorner Besatzung in voller Uni¬
form durch mehrere Straßen der Stadt . Man weiß allge¬
mein , daß obige Offiziere von Klapka ausgesandt wurden,
um von Görgey die Verhaltungsmaßregeln einzuholen.
In wenigen Tagen nur , und wir sehen sie als Friedens¬
boten durch unsere Stadt kommen.

Venedig , 25 . August. Nur wenige Venetianer haben
die Stadt verlassen . Die kais. Truppen sind schon in die
Festungswerke eingezogen.

A A s l s rr d.

Deutschland . Frankfurt , 21 . August. Die
„deutsche Zeitung " , bekanntlich ein wackerer Kämpe für
die preußische Sacke , schmeichelt den Frankfurtern mit der
Aussicht , daß diese Stadt wieder der Sitz der Reichsver¬
sammlung werden wird , wenn — Frankfurt dem Dreikö¬
nigsbunde beitreten möchte . Allgemein ist jedoch schon Er¬
furt als Ort der künftigen preußisch - deutschen National¬
versammlung von Berlin aus bestimmt , damit man selbe
näher an der Hand hat , und darum äußerte sich neulich
ein witziger Bewohner unserer Stadt über dieses preu¬
ßische Bemühen , unsere Stadt seinem Bunde beizulocken:
„Mit Speck fängt man Mäuse !"



Karlsruhe , 23 . August . Am 29 . August , als am
Gcbunsfeste drs Großherzogs , wird für einen großen
Theil von politisch verfolgten Teilnehmern an dem letz¬
ten Aufstande , die nicht stark beschuldigt sind , Begnadi¬
gung erfolgen . Non diesem Tage an soll auch kein Todes-
urtheil mehr in Ausführung kommen , und die Standge¬
richte werden ihre Arbeit einstellen.

Frankreich  Paris , 25 . August . Unsere Zeitun¬
gen erschöpfen sich in Nermuthungen über die Kapitulation
Görgey 's . Die Zeitung „La Presse " , die über die öster¬
reichischen Verhältnisse am genauesten unterrichtet ist, und
-er selbst gegönnt war,  in die österreichischen Kabinets-
vorgänge Blicke zu werfen , bringt hierüber eine Zusam¬
menstellung , die mit den hier herumlaufenben Gerüchten
am meisten übereinstimmt , wofür wir ihr jedoch die Ver¬
antwortlichkeit überlassen wollen . Sie meint , Görgey 's
Lage wäre wohl eine mißliche , aber durchaus keine ver¬
zweifelte gewesen ; die Ursache der Kapitulation sei mithin
nicht hierin , sondern in gewissen diplomatischen Unterhand¬
lungen zu suchen . England — sagt sie — beschäftigte sich
mit der ungarischen Frage schon seit längerer Zeit , es
hatte dabei seine kaufmännischen und politischen Interessen
im Auge ; erstere betrafen den Verkehr mit Ungarn , die
letzteren den Einfluß , welchen Rußland durch das bewaff¬
nete Einschreiten in Ungarn über das westliche Enropa
gewinnt . Lord Palmerston , der englische Minister der aus¬
wärtigen Angelegenheiten , eröffnete somit , ohne Frankreich
davon zu verständigen , Unterhandlungen mit Rußland . Er
schickte nicht etwa mit vielem Lärm einen außerordentlichen
Gesandten dahin ab , sondern beglaubigte ganz im Süllen
eigene Unterhändler beim Kaiser von Rußland und bei
den ungarischen Generalen . Dieser Dazwischenkunft der
englischen Agenten — fährt „La Presse " fort — ist die
Kapitulation Görgey 's zuzuschreiben , deren Grundlagen
in Warschau , während der letzten Anwesenheit des Fürsten
Schwarzenberg daselbst , besprochen und festgestellt wurden.
England hat Ungarn dadurch vor dem Unglücke eines
ungleichen Kampfes gerettet und Rußland zugleich den
Vorwand benommen , seine Besetzungsarmee zu vermehren
und deren Aufenthalt außerhalb der Gränzcn auf zu lange
Zeit auszudehnen . Zum Schluffe liest „ La Presse " der
französischen Regierung recht derb den Tcrt , daß sie bei
diesen Verhandlungen eine so untergeordnete Rotte gespielt
habe und ihre auswärtige Politik in Warschau eben so
wenig glänzen ließ , wie in Gacta in Italien.

^ 24 . August . Der Kongreß der Friedens¬
freunde  hat gestern seine zweite und heute seine dritte
und letzte Sitzung gehalten , in welchen acht von ver¬
schiedenen Mitgliedern vorgeschlagene Beschlüsse angenom¬
men wurden ; eine derselben , welche von dem Abbe De-

guerry  in einer langen Rede entwickelt wurde , bean¬
tragt einen Kongreß der Nationen;  eine andere,
welche auf Verweigerung allerSteuern und
Anleihen für den Krieg  anträgt , und von Herrn
Richard Cobden  unterstützt wurde , fand einstimmig An¬
nahme . Die Versammlung beschloß auch ein Manifest
an alle Völker . — Der Präsident , Herr Viktor Hugo,
hielt eine Schlußrede an die Versammlung , die mit gro¬
ßem Beifalle ausgenommen wurde.

* Ein Unterpräfckt soll dieser Tage von dem Minister
des Innern abgesetzt worden sein , weil er eine pompöse
Lobrede , die er an den Präsidenten der Republik in Ram¬
bouillet hielt , mit den Worten schloß : „Dieses prachtvolle
Dampfboot trägt Cäsar und sein Glück!  Es lebe
der Präsident ! Es lebe Louis Napoleon!

Italien.  Nom , 16 . August . General Oudinot
hat Befehl gegeben , daß ohne seiner Einwilligung kein
öffentlicher Anschlag und auch kein Gesetz von Seite der
päbstlichen Regierungskommission kundgemacht werden darfl

Offene Vriefpyff der Mednktäon.
Milde Spenden für  verwundeteKrieger:
* 6 Pfund Charpie , 39 Stück Fatschen und 1 Leintuch von der

Schuljugend zu Welleschin  auf Anregung des Herrn Schullehrers
WenzelPapier,  eingesendet durch Herrn WenzelDräger.

* Ein Päckchen Verbandstoffe nebst 5 fl. C. M ., welche dem Herrn
K a r l B a u e r, Schullehrer zu H e i d e n r e i ch st e i n, am Geburtsseste
Sr . Majestät von seinen Schülern als ein kleiner Beweis ihrer unbe- '
gränzten Liebe und Anhänglichkeit für die im Dienste des Vaterlandes
verwundeten Krieger übergeben worden sind. >

* Ein Säckchen voll Verbandstoffe von der Mädchenschule der Frau
BarbaraSchwcng inGauncrsdorf.

* 6 Pfund Charpie, sowie mehrere Verbandstücke und Fatschen
G ü n s , gespendet von den Frauen Katharina v. I a b i ani t s und
Therese Omischl,  eingesendet durch Herrn Magistratsrath An¬
dreas Slamatinger.

* 2 Pfund 25 Loth Charpie , dann 1 Pfund und 6 Loth Verband¬
stücke von Herrn F r a u z S ch e i b e n r a i s, mit dem Motto : „Der Herr
Jesus schiiinc unser Kaiserhaus/'

* Eine große Kiste mit Eharpie , Leinen- und Verbandzeug aus der
Gemeinde Litschau,  V . O . M . B ., übersendet durch Herrn Wun¬
de rb erg.

* 3 fi. 40 kr. C. M ., nebst 5 Pfund Charpie und Verbandstücke von
den Schülern der Filialschnlc Schwarzen  a u durch Herrn Schulleh¬
rer F r a n z A r n b er g e r.

* Endlich hat zur Verherrlichung der Feier des Geburtsfestes unseres
allgeliebtcn Monarchen die Stadt Ne u gedein  am Böhmer -Walde an
jenem Freudentage eine Sammlung für unsere in Ungarn kämpfenden
tapferen Krieger veranlaßt und dem „Wiener Boten " zur zweckmäßigen
Verwendung im Betrage von 26 fl. C. M . übersendet, wie auch nicht
minder ein Packet Charpie von 2*/,. Pfund als Nachtrag zur ersten an die
löbliche Direktion des k. k. Militär Spitals in Wien unter dem 1. Juni
l . I . abgesandten Lieferung von 31 Pfund Charpie und Verbandstücke.

Wurde Alles seiner bezvichneten Bestimmung zugesührt . R .—

Wierrer Geldmarkt vom 29. Arrgrrft 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt . 93 */g

detto „ 4 „ 77
Banko -Obligationen zu 2 */, pCt . . 49
Lotterie-Anlehen vom Jahre 1834 . 160

detto „ „ 1839 . 102

Bank -Aktien.
Windischgrätz-Loose.
Esterhazy-Loose zu 40 fl. . . . .
C. Esterhazy-Loose zu 20 fl. . . .
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien .

1150
19
58
20

513

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer detto . . . .
Gmundner detto , . . .
Goldagio für k. Münzdukatcu
Silberagio . .

108 V,s
109
211

18
8

'Die Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A . Dorfmeister 'S Verlagsbuchhandlung.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . SrrSfimger . — Mitredakteur : Adalbert Stifter.

Druck aus Ä . Dorfmcistrr's Gssiciu.



Der Wiener Dot « erscheint
täglich , mit Aurimvine de»
Montcige , um 7 Uhr Morgen «.

Siedaktkor ' u . Abonnement:
Freinng Nr . 238 , 2. Stock.

Dersehleitz u Ausgabe an
Li « WienerPränumeranten:
am Peter , ärühfuKgaffe Nr . 573,
,n A . Dorfmeister -« Verlags¬
buchhandlung.

Der

Motto:  z , Einheit macht stark/

PränumerationSpreiS fL»
Wien : Gan,jährig i fl. 36 kr^
halbjährig 48 kr., vierteljährig
2 » kr. C. M.

PränuinerationSvreiS mit
Postversendung : Ganzjährig
2 fl. , halbjährig 1 fl., ricrtrl-
jährig 30 kr. C M.

68. Freitag Herr 31 . August 1849.

Von den Abfindungen ber der Ver¬
zehrungssteuer - Verpflichtung.

§8ir haben uns gestern die Bemerkung erlaubt , daß
die jetzt hin und wieder sich zeigende Ungeneigtheit der
Parteien zur Eingehung von neuen Abfindungen einen
ganz heimtückischen Hinterhalt haben müsse , da wir
uns sonst eine solche Erscheinung , wo sich die Steuer¬
pflichtigen so offenbar nur selber im Lichte stehen , nicht
anders zu erklären vermögen . Es kann ja doch offenbar
nicht geläugnet werden , daß die Abfindungen , sowie
überall , so ganz besonders hier , die für die Parteien
am allerwenigsten lästige und auch in Beziehung auf
eine in der Regel viel billigere Zahlungssumme die
vorteilhafteste Einhebungsweise bilden . Hörte man
doch seit Jahren her so häufig nicht sowohl über das
Bestehen der Verzehrungssteuer als vielmehr nur über
die Art und Weise ihrer Einhebung klagen . Gut , man
finde sich ab und alle Plackerei hat ein Ende . Vorzüg¬
lich dürste es den Einzelnen sowohl , wie ganzen Ge¬
meinden nur zum Vortheile gereichen , wenn diese selbst
den Pacht mittelst eines jährlichen Pauschales überneh¬
men , sich gegenseitig unter einander ausgleichen oder
auf rechtliche Weise beaufsichtigen , damit Keinem in
selber zu viel , noch aber auch zu wenig geschehe. Wenn
z. B . die Fleischhauer , die mit Branntwein oder mit
Wein - und Obstmost - Ausschank Geschästtreibenden in
einer Gemeinde unter sich zusammentreten und die in
gerechter und billiger Weise entfallende jährliche Abfin¬
dungssumme als Gesammtkörper , aber in verhältniß-
richtiger Vertheilung unter sich , übernehmen , so ist
nicht einzusehen , wie man gegen eine derartige Steuer-
entrichtung vernünftiger Weise noch irgend eine Klage
erheben sollte . Es müßte nur , wie gesagt , die Wider¬
spenstigkeit gegen Steuerverpflichtung überhaupt im
Hinterhalte stecken, eine Zumuthung , an die wir vor
der Hand bei der nüchternen und biederen Gesinnung
unserer österreichischen Staatsbürger nicht glauben
wollen.

So find uns unter Anderem ganz vorzüglich aus
Oberösterreich mehrere Stimmen von den vernünftig¬

sten und gcsinnungstüchiigsten Landwirthen zugekommcn,
die alle in Bezug auf die Fortbestehung der besagten
Steuer mit sich ganz im Reinen find , aber nur eines
gewissen allzu umständlichen Weges der Einhebung
derselben enthoben sein möchten , und deshalb von
selbsten mit Hand und Mund auf solcherlei Abfin¬
dungen  einrathen *) .

Außer den angedeuteten und ohnehin in die Augen
fallenden Vorth eilen für die einzelnen Vetheiligten füh¬
ren die Verzehrungssteuer - Ablösungen auch noch einen
anderweitigen Nutzen für das allgemeine  Beste her¬
bei , oder vielmehr sie wenden zu Gunsten desselben ein
sonst vielleicht nothwendig werdendes Uebel ab . Dieser
Umstand liegt darin , daß , wenn die ganze Verzeh¬
rungssteuer - Einhebung und namentlich auch die von
Fleisch , Wein und Obstmost aus eigene Regie der
Staatsverwaltung nothwendig - würde — eben so noth¬
wendig auch das Personale der Finanzwache verdoppelt,
oder gar verdreifacht werden müßte . Was entstünde
aber hieraus ? Erstens würde hiedurch dem derzeit so
nothwendigen Militärkörper ein Eintrag geschehen , der
nur wieder durch neue und verstärkte Nekrutirungen aus¬
geglichen werden müßte , und zweitens würde das Rein-
erträgniß jener Finanzquclle um ein Beträchtliches ver¬
mindert , also daß ein solcher Abgang im Staatsbe-
darfe abermals neue und höhere Steuerausschreibungen
nothwendig machte . Wie wenig man aber von solchen
ein guter Freund zu sein pflegt , zeigt die Erfahrung.

Zuletzt zur allgemeinen Verständigung nur noch
einige Worte . Die Männer des Umsturzes und der ih-

*) Wir nennen, hiezu ermächtigt, darunter nur etliche, in ihrem Um¬
kreise viele Geltung habende Namen , damit man auch dortwärts
gleich wisse, an Wen man sich bei Durchführung einer vernünfti¬
gen Maßregel um Rath und Thal zu wcndeu habe. Sie sind ih¬
rem gebräuchlichen Hausnamen nach, so viel uns bekannt ist, fol¬
gende: GcmeinderichtcrWi mme r z u B r e i tw i esc n, Pfarre
Wallern ; G . R . Lettner  zu Buchkirchcn; G . R . Huemer
zu Haiding , Pfarre Krengelbach ; die Nustikalausschüsse: Inn g-
ri t h m a i er , N e b el e i S , Steinmayr und Mayr  zu
Polsenz, Pfarre St . Marienkirchen ; Mayr  zu Parzham, Pfarre
Wallern ; Magdalenberger und Oberbachmaier  aus
Schönau u. m. a., fast Alle unter Anderem auch als edle Spender
für das k. k. Militär in Ungarn bereits aus unfern Blättern,
so wie aus dem „Welser Landboten", rühmlichst bekannt. N.—



nen über Alles beliebten Staatsverwirrung sind sich
derzeit in allen Staaten Europa 's überall gleich, über¬
all führen sie schöne, sogenannte volksfreundliche Reden
im Munde , aber dafür gar böse Plane im Herzen.
So machten sie es vor Kurzem auch in Frankreich,
wo sie „ zur Verbesserung des Schicksals der arbeiten¬
den Klaffe, " wie sie Vorgaben , gleichfalls die „ Ge¬
tränkesteuer " abgeschafft wissen wollten . Aber was ge¬
schah mittlerweile ? Gleichzeitig führten sie hinter dem
Rücken die sogenannte 45 Centimes - Steuer ein , die
für den Armen und für den Landmann bald zur drü¬
ckendsten Last wurde . Nichts zu sagen , daß sich mitt¬
lerweile ihre Staatsschuld um mehr als um ein gan¬
zes Fünftel erhöht hatte . Ein vernünftiger Mann ruft
bei dieser Gelegenheit aus : „ Nicht die unzeitige Ab¬
schaffung der Getränkesteuer , sondern vielmehr eine
reichlichere Arbeit , eine gesicherte Beschäftigung und
ein genügender Lohn thut der arbeitenden Klaffe vor
Allem noch . Was zählen auch die wenigen Francs
(Gulden W . W .) , welche sie jährlich durch die Aufhe¬
bung einer solchen Steuer ersparen würden , im Ver¬
gleiche mit dem Nutzen , der ihnen durch die Förderung
des Ackerbaues und die Hebung der Industrie zu Lheil
werden müßte ? Man setze aber nun den sehr mögli¬
chen Fall , daß eine ( durch solche Steuerauflaffung
herbeigeführte ) Verminderung des staatlichen Einkom -̂
mens eine Finanz - und Handelskrise herbeiführe , so
wird als unmittelbare Folge sogleich die Arbeit in den
Fabriken eingestellt , und der Arbeiter in das furcht¬
barste Elend gestürzt werden , für welches ihm die
Möglichkeit , den Wein im Wirthshause um einige
Pfennige billiger zu haben ein höchst ungenügender
Ersatz sein dürfte . " Wir glauben , diese Bemerkung
jenes Franzosen sei vollkommen wahr und könnte auch
in Bezug auf unsere gegenwärtige Frage und auf un¬
sere Zustände überhaupt zum Schluffe unseres Artikels
noch wohl zu Herzen genommen werden . R —

Wien.

* Minister von Bruck hat vorgestern Morgens in
Schönbrunn aus den Händen des Kaisers das Großkreuz
der eisernen Krone empfangen.

^ Die verzögerte Uebergabe von Komorn bildet das
Tagesgespräch . Man fühlt die ganze Wichtigkeit dieses
Schlüssels von Wien und Pesch . Tausende Zentner von
Waren aller Art sind hier aufgehäuft und warten auf
die Eröffnung der Wasser -Verbindung mit der ungarischen
Hauptstadt . Für Ungarn selbst , da der Herbst herannaht,
ist es vom höchsten Interesse , daß die Schifffahrt noch
einige Monate benützt -wird , um die Landesprodukte noch
vor Eintritt des Winters hierher zu verführen.

n Wir hören mit Bestimmtheit , daß den Standge¬
richten in Ungarn Einhalt gethan werden soll . In Arad

sind einstweilen noch drei Todesurtheile vollzogen worden:
ein Pole , ein Literat und der Jnsurgentenoberst Graf
Leiningen wurden erschossen . Graf Leiningen gehörte der
Seitenlinie der mit der Königin Viktoria nahe verwand¬
ten Fürsten von Leiningen an . ( Ostd . Post .)

* Großfürst Konstantin von Rußland wurde mit dem
Ritterkreuze des militärischen Maria - Theresien - Ordens,
Fürst Paskiewicz mit dem Großkreuze , General Lüders
mit dem Kommandeurkreuze und General Paniutine mit
dem Ritterkreuze desselben Ordens geschmückt.

* F . Z . M . Baron Jellachich wird stündlich in Wien
erwartet . Der Patriarch Rajacich ist noch immer krank;
man hofft aber , daß er in einigen Tagen so weit herge¬
stellt sein wird , um an den Berathungen wegen der Or-
ganisirung der Civilverwaltung in den südslavischen Län¬
dern unter dem Vorsitze des Bans Theil zu nehmen.

2 F . M . L. Graf Gyulai , dermalen Kriegsminister,
soll Civil - und Militärgouoerneur in Ungarn , und F . M.
L. Ritter v . Heß , Chef des General -Quartiermeisterstabes
in Italien , an seiner Stelle Kriegsminister werden . —
F . M . L. Graf Khevenhüller wird kommandirender Gene¬
ral in Mähren und Schlesien.

* Das „ C . Bl . a . B ." fügt diesen Nachrichten noch
hinzu : F . M . L. Graf Clam -Gallas wird Generaladju¬
tant bei Sr . Majestät dem Kaiser von Rußland . Ebenso
wird ein russischer General ( dermalen noch unbekannt)
diesen Rang bei Sr . Majestät dem Kaiser Franz Joseph
bekleiden.

* Der Kaiser Nikolaus von Rußland , der bisher In¬
haber des 9 . Husarenregimentes war , wird Inhaber des

^5 . (Graf Auersperg ) Kürassierregiments.
! * DaS fürst -erzbischöfliche Konsistorium hat über
l Einschreiten der Kommission für den öffentlichen allgemein
l nen Gesundheitszustand an sämmtliche Seelsorger die An¬
ordnung erlassen , daß hier und auf dem Lande , wo die
' Cholera heftig auftritt , und so lange diese Seuche in hö¬
herem Grade anhält , das Läuten des Zügenglöckchens zu
!unterbleiben habe , auch das Sterbglöckchen nur zweimal
i des Tages , nämlich nach dem Ave -Maria -Geläute des

Morgens und Abends für alle inzwischen Verstorbene ge¬
läutet werden solle.

s Da die Ernte des heurigen Jahres als eme so
sehr fruchtbare bezeichnet wird , daß die Vorräthe an neuer
Frucht bedeutend über den Jahresbedarf reichen dürften,
so hat das Ministerium der Landeskultur die Landeschefs
beauftragt , ihre unterstehenden Gemeinden zur Errichtung
von Getreidevorrathsspeichern aufzufordcrn und zugleich
den Plan zur Erbauung eines Getreidespeichers mitge-
theilt, - nach welchem der Zweck der Speicherung schnell
erreicht werden könnte.

s Die hiesige Militär -Untersuchungs - Kommission hat
an die k. sächsische Regierung das Ansuchen wegen Aus¬
lieferung des in Leipzig wegen eines Preßvergehens ver¬
hafteten Dr . Frank , Mitarbeiter des ehemaligen „Radika¬
len " , welcher der Theilnahme am Oktöberaufstande be¬
schuldigt ist , gestellt.

Provinzen.

Czernowitz , 24. August. Auf außerordentlichem
Wege kommt uns über Jassy die verbürgte Nachricht zu,
Dembinski und Meszaros haben sich am 14 . d. M . mtt



18 Ober -OffizierS der magyarischen Armee verkleidet nach
der Türkei geflüchtet . Dort angekommen , erfuhren sie, daß
von General Lüders ihre Verfolgung veranlaßt wurde,
und begaben sich unter den Schutz des kommandlrenden
Pascha der türkischen Festung Widdin.

(W .) Ungarn . Preßburg , 28 . August . Gestern
Abends wurden beiläufig 12 Wagen , worunter mehrere
verschlossene Kaleschen , jede von 6 Mann Jnfantene be¬
gleitet , hieher gebracht . Sie enthielten sämmtlich Gefan¬
gene , worunter die Gouvernante Kossuths mit seinen
3 Kindern , die Baronin Splenyi mit ihren 3 Töchtern
und Frau Guyon , die Gattin des bekannten Jnsurgenten-
führers , sich befanden . Dieselben wurden in ihrem Versteck
im Bakonyer Walde , wo Guyon eine kleine Besitzung
hatte , verhaftet , und werden hier auf unserm Schlosse
verwahrt gehalten . Die Gefangenen genießen übrigens die
beste Behandlung.

* Ueber Komorn haben wir so viel Gewißheit , daß
es sich diese Woche noch ergeben dürfte ; täglich kommen
Ueberläufer aus der Festung ; sie behaupten , wie die Dinge
jetzt stehen , könnte ein entschlossener Mann die ganze Veste
L« r b liefern : Niemand wisse,in die Hände der k. k. Truppen liefern,
wer Koch oder Kellner sei.

Gefangene Honved und Husaren werden hier haufen¬
weise eingebracht.

Temeswar , 21. August. (Gr. Z.) F. Z. M. Baron
Haynau hat sich heute mit dem Haupquartier nach Arad
begeben . Das Armee - Oberkommando hat den Judenge¬
meinden im Banate für ihre schlechten Gesinnungen und
Unterstützung der Rebellen die Lieferung von 100,000 kalb-
fellenen Tornistern , 10,000 Jnfanteriemänteln , 10,000
Paar ungarischen Schuhen und 5000 Paar Halbstiefeln
auferlegt . Die . Einlieferung hat an die Alt - Ofner Mon¬
turskommission binnen 4 Monaten , vom 19 . August d. I.
an gerechnet , zu geschehen . Für jeden Tag der Ueberschrei-
tung dieses Termines sind 1000 fl . C . M . Strafe gesetzt.

^ Die Cholera hat durch den Eintritt etwas kühlerer
Witterung bedeutend abgcnommen . Noch immer kommen
täglich Kriegsgefangene und zu ihrer Pflicht Zurückkehrende,
darunter heute eiue Eskadron Hannover -Husaren , beritten
und vollkommen ausgerüstet , jedoch natürlich ohne Waffen.
DaS erste Bataillon des Linien -Jnfanterie -Regimentes Erz¬
herzog Wilhelm und ein Bataillon Brooder Grenzer sind
für den hiesigen Garnisonsdicnst bestimmt und ersirres
auch bereits heute hier eingerückt . Die ganze frühere Gar-
nisonsrruppe ist bereits von Temeswar abgezogen und in
die umliegenden Ortschaften bis zum Antritte des Weitcr-
marschcs verlegt.

^ Der eiserne F . Z . M . Baron Haynau hat dem
Vernehmen nach hier strenges Gericht gehalten , und es
sollen draußen im Lager an überwiesenen Hochverrätern
bereits Exekutionen vorgenommen worden sein.

Feldlager Bnkowitz , 22 . August . ( Gr . Z .) Heute
gingen 2 Ossiziere der Insurgenten in Begleitung eines
k. k. Rittmeisters von Peterwardein als Kontiere nach
Temeswar ab , um sich von der Unterwerfung Görgey ' s
und dem Ende der Rebellion zu überzeugen . Bis 25 . kön¬
nen die Abgesandten zurück sein , und am 26 . hoffen wir
in die Festung einzuziehen . Unsere Truppe , das 5 . Ba¬
taillon Piret und eine Landwehr -Division litt bei der Ein^
schließung der Festung ungeheuer , die 8 Kompagnien sind
beinahe aufgelöst , denn über 1000 Mann liegen in den

Spitälern , 15 Offiziere sind krank und 6 todt . Gestern
begruben wir den Lieutenant Tschakert , der am Typhus
starb . Seit März warcn » wir noch unter keinem Dache.
Man kann sich kaum einen Begriff von dem Aussehen
jener dienstfähigen 400 Mann machen , aus denen unsere
8 Kompagnien noch bestehen.

^ Prager Blätter veröffentlichen folgendes Schreiben
Kossuths an den Grafen Kasimir Esterhazy aus Arad,
vom 11 . August d. I . :

„Lieber Graf ! Dieses Schreiben erhalten Sie durch den
Obersten von Kalmany , der den Auftrag hat , Ihnen meine
Wünsche mündlich zu eröffnen . — Meine Ihnen am 23 . Juni
zu Szegedin mitgetheilten Ahnungen sind erfüllt ; — die Erobe¬
rung von Ofen durch Görgey war das letzte Leuchten der unter¬
gehenden Sonne der Republik , denn bald darauf wurde Dem¬
binski im Norden , Perczel im Süden geschlagen , später gerieth
Görgey in die fatale Lage ßei Komorn , und endlich mußte auch
Bem den siegreichen Waffen Lüders ' zurückweichend unterliegen.
— Meine geringen Hoffnungen , durch gewaltige Aufbietung
außerordentlicher Mittel unserer Sache einen günstigeren Um¬
schwung zu verschaffen, scheiterten gänzlich an dem schmachvollen
Undank Görgey 's, denn die plötzliche Offenbarung und Ausfüh¬
rung seines — von mir längst durchblickten und gefürchteten —
Planes war Verrath an der Sache des Vaterlandes , und gab
mir und dadurch der Republik den Todesstoß . — 200,000 Ka¬
nonenkugeln hat uns unser Unglück gekostet, und ich sehe nun
das Grab so vieler herrlichen Siege in der rum schon gefährdeten
Flucht . Unsere Sache ist nun gänzlich verloren ; die angeheuren
Anstrengungen der letzten Zeit haben meinen Geist ermattet und
meine körperlichen Kräfte zerrüttet . Ich sehne mich nach Ruhe;
doch den größten Trost in dieser meiner , jetzt unleugbar sehr kri¬
tischen Lage gewährt mir die Ueberzeugung , daß das mir Höchste
und Theuerste nach dem Vaterlande — meine Familie — in
Sicherheit ist. Heute Nacht gehe ich mit Csanyi und Horvath
nach Lugos — wo ich Ihre mündliche Antwort durch Obersten
Graf von Kalmany erwarte . Jndeß nehmen Sie die Versicherung
meiner besonderen Hochachtung.

s Einem Berichte aus dem Hauptquartier Temeswar,
16 . August , in der Allgem . Ztg . entlehnen wir folgende
Schilderung:

„Um nicht ungerecht zu sein , darf ich nicht unerwähnt las¬
sen, daß die Art , wie die österreichischen Offiziere in der unga¬
rischen Gefangenschaft behandelt wurden , im Allgemeinen nicht
schlecht war , was sie , wie sie erzählten , vorzüglich Görgey zu
verdanken hatten . Jeder Offizier , vom Lieutenant bis (einschließig)
zum Hauptmann zweiter Klaffe erhielt monatlich 30 fl. C . M.
Gage , der Hauptmann erster Klaffe 40 , der Major 50 und so
aufwärts . Auch wurden sie, wo sich Gelegenheit gab , von Gör¬
gey öfter zu Tisch geladen . Einer der aus der Gefangenschaft
zurückgekehrten Offiziere erzählte mir unter Anderem auch : fie
seien aus dem Wege nach Vilagos , wo bekanntlich Görgey die
Waffen streckte, der Frau Kossuth begegnet , welche — vielleicht
schon auf der Flucht — mit ihren zwei Kindern von Arad ge¬
kommen sei. Die Offiziere hatten , der üblen Laune des Eskorte-
Offiziers wegen , den weiten Marsch zu Fuß zurücklcgen müssen.

!Da die Dame in den bestaubten , unrasirten Männern , deren Ci-
!vilkleider , wie sich denken läßt , gerade kein Muster von Eleganz
^waren , nichts weniger als kaiserliche Offiziere erkennen konnte,
so fragte sie den übelgelaunten Eskorte -Kommandanten , was das
für Leute seien ? Auf die Antwort : „ gefangene österreichische
Offiziere, " habe sie die Hände zusammengeschlagen und im Tone
der Entrüstung ausgerusen : „Wie ? Offiziere läßt man bei die-



ser Hitze zu Fuß gehen !" Darauf habe sie den bärbeißigen Hon-
vcd-Major näher treten heißen , und eS habe geschienen — (die
Gefangenen waren nicht nahe genug , um zu verstehen , was
gesprochen wurde ) — als ob sie ihm lebhafte Vorwürfe machte,
daß er die Offiziere nicht auf Wagen weiter beförderte . Der Of¬
fizier , der mir dies erzählte , fügte bei , die Stirn der Dame fei
rnit Gram umwölkt gewesen, und habe schon ganz den Stempel
der Hoffnungslosigkeit und des Bewußtseins gefallener Größe
getragen . Man begreift dies , wenn man bedenkt, daß die stolze
Frau , von der man behauptet , daß sie von der ungarischen Ko-
nigskrone geträumt habe , auf einer Reife begriffen war , die, wie
sie sich nicht verhehlen konnte , in die freiwillige Verbannung
oder in den Kerker führte ."

* Der russische General - Lieutenant v . Berg war am
23 . d. M . in Peterwardein und hatte mit dem dortigen
Kommandanten Kiß eine lange Unterredung , in Folge
deren sich derselbe bereit erklärte , die Festung nach der
Rückkehr des zum F . Z . M . v. Haynau abgeschickten Ma¬
jors Joth zu übergeben.

Ausland.
Deutschland . Frankfurt , 24. August. Das

Reichsministerium hat gestern einen Kourier in der Per¬
son des Bruders des Reichsministers Jochmus erhalten,
der unter Anderem die Nachricht brachte , daß Se . kaiser¬
liche Hoheit der Erzherzog Reichsverweser am 26 . oder
27 . d. M . von Gastein abreisen und ihren Weg über
München , Stuttgart und Ulm nehmen . Sonach dürfte
die Reise des Erzherzogs hierher eine wahre Triumphreise
werden.

2 Wie wir so eben vernehmen , soll der Kapltan
Brommy zum Kommandanten der deutschen Marine er¬
nannt worden sein . ^ ^ ^ ,

* Der Prinz Ferdinand von Wittgenstein , Sohn des
Reichsminister - Präsidenten , ist als freiwilliger  See¬
kabel in die deutsche Marine eingetreten.

Stuttgart , 25. August. Staatsrath Römer ist von
seiner Erholungsreise zurück gestern Abend Mer einge¬
troffen.

Frankreich . Paris , 25. August. Der Friedens¬
kongreß ist aufgelöst , mindestens bis zum nächsten Jahre,
wo er sich in Frankfurt a . M . versammeln wird . Dessen¬
ungeachtet beschäftigte man sich allgemein mit demselben.
Die wahrhaft unparteiischen Männer der Pariser Zeitungs¬
welt finden , daß die englischen und amerikanischen Redner
in Bezug auf Gewalt und Inhalt der Rede die französi¬

schen Redner weit übertroffen haben . Das kommt wahr¬
scheinlich daher , weil die crsteren eine größere Uebung,
öffentlich zu reden , in ihren Versammlungen erlangt ha¬
ben . Man findet übrigens , daß Victor Hugo würdig den
Vorsitz geführt habe.

Auf Verlangen EingerückteS.
Jedermann weiß , was Hierlands unsere Innungen

sind , und daß jede derselben eine sogenannte Lade  besitzt.
Gut , in Beziehung auf diese Innungen und vorzüglich in
Beziehung auf die Laden derselben werden wir heute von
einem menschenfreundlichen und wahrhaft patriotisch gesinn¬
ten Jnnungsvorsteher aus Niederösterreich ersucht , folgende
Zeilen in unser Blatt zur Beherzigung aller Leser aufzu¬
nehmen:

„Wir machen hiermit aufmerksam , wie wir in unserem Va¬
terlande Unterösterreich so viele Innungen aus allen Professioni-
sten haben . Sollten es die gegenwärtigen Zeitverhältnisse nicht
etwa von selbst allen Ober - und Untervorstehern derselben höchst
nahe ans Herz legen , daß man von der sogenannten Lade (die
aus der Beisteuer aller Professionsmitglieder zusammengekommen,
oder zu nachstehendem Zwecke zusammenkommt ) für unsere braven
blesstrten Soldaten in guter Meinung und nach Verhältnis des
Vermögens auch das Seinige beitragen sollte ? Einsender dieses
hat seiner Zeit auch Kriege mitgemacht und weiß gar wohl , wie
es einem blessirten Soldaten gemeiniglich zu ergehen pflegt , wes¬
halb er sich auch die vorstehende Anregung an alle seine Profes¬
sionsmitglieder und Profcssionisten überhaupt erlauben zu dürfen
glaubte ."

Sffene « rkefpost d«« R «d «ktion
An milden Spenden für verwundete Krieger  wurden uns

einaesendet : ^ ,
2- 4 fl. 15  kr. C. M . von der Hochw. Geistlichkeit der Pfarre S t een

im Elbogncr Kreise in Böhmen , gesammelt für das neue , vom hiesigen
Fra u en vereine  gegründete Spital zn Hietzing,  eingebil¬
det durch Hochw . Herrn Ignaz Haid,  Kaplan dortselbst.

* Ein Packet Charpie von Frau Johanna Buchaczek  zn
S e i t c n st e t t e n.

* 8 Pfund Charpie , Verbandstücke und 16 Reste neuer Leinwand aus
der Pfarre Z u g g er s durch Hochw . Herrn Pfarrer Ignaz Hn  m - ,
p e l , und

* 10 fl. C . M . nebst 2 Pfund Charpie und 6 Stück Fatschen von
den Herrn Beamten und dem Personale der k. k. priv . Baron von Mair '-
schen Glasfabrik Lndwi  g s t h a l , eingescndet durch Herrn Verweser
Anton Weigl.

Wurde Alles seiner bezeichnten Bestimmung zugefuhrt . m .—

Wiener Geldmarkt vom 3V. August 1849
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt.

detto „ 4 „
Banko -Obligaiionen zn 2 V, pCt . .
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto . 1839 .

76-4
49

164
105

Bank -Aktien . 1190
Windischgrätz -Loose . 19
Esterhazy -Loose zu 40 fl. 59
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 20
Donau - DampfschifffahrtS - Aktien . 512

Nordbahn - Aktien . . 108 4̂
Gloggnitzer detto
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukateu
Silberagio . . . . . .

109
215

18
8

Wiener Getreidemarkt vom 28. August 1849.
Der Metzen Weitzen 11 fl. ; Korn 5 fl. 30 kr. ; Gerste 5 fl. 15kr . ; Hafer 5 fl. 15 kr.

Die Redaktion befindet sich aus der Freiung , im Graf Hardegg ' schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, w° auch täglich
Abonnement  angeno mmen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in Ä. Dorsme  ist er  S Vc ll.g -buchharw _ g.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . : GaLfinger . — Mitredakteur Adalbert Stifter.

Druck aus Ä . Darfmeifler's Gssicin.
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